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Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb, 


Es war einmal ein Bauer, 
der gern zur Kirche ging, 
und der auch manden Segen 
durch Gottes Wort empfing. 


Do wenn e3 fam zum Opfer, 
jo war der Segen fort; 
dann wünfhte er fit mandmal, 
er wär’ an anderm Ort’. 


€: lieg den Opferteller 
nicht unbeadt’t vorbei; 

doch Tonnte er nicht jagen, 
dab cr befriedigt fet. 

AS dann einmal ein Redner 
bei jenem Wort blieb: 

„Den will’gen, frohen Geber 
hat Gott im Himmel lieb", — 


ba fihien’3 ihm ar geworden, 
daß er qtittiert num jei, 

und ließ fortan den Zeller 
genz underührt borbei: 


Er war fein froher Geber, 

fo war fein Geben’gar 

bor Gott, dem Herrn, ein Greuel, 
das Ihien nun Tonnenflar, 


Do jonderbar, die Freude 
am Worte aud verichiwand: 
ihm war's, als ob er fich jett 
von Gott ganz abgewandt. 


Nun fing er an zu fuden, 
wo wohl die Urjad’ Tag. 
Die Sache wurde erniter 
und jäerer Tag um Tag. 


Und eines guten Tages, 

da fam’3 ihm in ben Sinn: 
„Ob id) mit dem Nichtgeben 
am End’ im Sretum bin?“ 


ls dann am näshiten Sonntag 
der Teker zu ihm fanı, 

und er dann aud; die Vörfe 
aus jeiner Tafche nahm, 


ergriff er einen Zehner, 
und legte den hinein. — 
Das follte mit dem Geben 
von nun an anders. fein! 


Und dann ging er nad) Haufe 
mit Zreude in der Bruft. — 
Nun hatte er’ erfahren, 

daß Geben eine Luft. 


Er mußte nun: die Freude 
am Geben Tommt naher! 
Der Bauer hat’3 gelernet 

und gab nachher no; mehr, 


Und immer Tam die Freude, 
die blieb nachher nie aus, 
und brachte Gottes Segen 
ing Herz und aud inz Sans! 


Auch deine Werke wei Er! 


34 weit beine Werke; denn dur Haft den Namen dafı du Icheft, und 


bift tot, Off. 3, 1. 


Ein erfhütterndes Wort! Du mirft FEIN und fragft dich: Bin ich 


ein Ehrift? Kannft du dor dem beitehen, der des Herzeng Gedanken 
von ferne Fennt? Du Heft vielleicht einen guten Namen, bift geanhtet 
in der Gemeinde der Ehriften, nichts Inwahres, nichts Boshaftes, 
nicht8 Umreines traut man dir zu. Wie fteht aber dein Leben da, 
wenn e8 unter die heiligen Augen Gottes geftellt wird? Da ift nichts 
au verheimlicen, Gott erfenmt de tiefiten Berveggründe unferes Han- 
delnd. Darüber ift Bott allein Richter. Auch deine Werke weik er. 
"nen fie von Leben oder von innerem Tod? Leit du Menjhen 
oder Bott zu gefallen. Habe at auf dein Tun! Sandle fo, daß 
u vor Gott nicht zu Ihämen brauhitl Damit fange heute anl 

Ein auter Menid dringt Gutes Herbor aus dem guten Schak 
feines Herzens; und ein böjer Menfc Hringt Böfes hervor aus dem 
böfen Schag feines Herzens. (Luf. 6, 45). WS ein Sünger Sefu foltft 
du dich berveifen. Der it in Wahrheit qüitig und Tiebevoll, Vergeben, 
Sfufpelfen, Zureditbringen vol Güte und Liebe, verbunden mit Hei- 
ligem Ernjt, Selbjterfenntnig und Demut ift nur möglich, wenn Jefus 
dein Herz befitt und alles beftimmt. Dann ninmft du zu jeder Zeit 
aus dem guten Schag deines Herzens all das Gute, dag du den andern 
geben fannft. Du toirjt in der Tat immer den andern wohltun, gerne 
geben, nit wehetun und Teine Seele verderben. Aber von jelbjt 
= in unferm Tieblofen, eigenfüchtigen Serzen Fein folder Sihak. Das 
Dichten und Trachten des menfhlichen Herzens ijt 'böfe von Jugend 
auf, (1.Mofe 6, 5: Mark. 7, 21). Nimm die Vibel, Yieg und hete 
dich Hinein in die Gemeinfchaft mit Zefus, veinige und Heilige dich 
täglich im Vlute des Zamımes am Kreuz, dann wirft du edle, feine 
Schäte gewinnen, von denen dir genug und itbergenug andern geben 
fannit als ein rehter Wohltäter! 


a 5 SS SSEERSEEHER 


Barmherzigkeit Cents zufrieden fein. Wir halten 
Der Herr gibt den Mengen, 18 Beute ader nicht an der nega- 


Tindern nod) immer mehr von fei- 
nen Gaben als fie verdient Haben, 
und die Brüder umd Schr tern 
sehen aud. Daher befteht unfere 
Nothilfe nah innen und außen 
nod immer, forvie au alle Mit. 
fionen. Sreilich gibt cs auch folche 
Brüder, die da glauben, alles für 
fi behalten zu müffen, und der 
Kollektenteller joll nıre fo mit 10 


tiven Seite auf, fondern freuen 
ung ber großen pofttiven Brüder- 
idar, die Jahr um Kahr anhält 
in der Barmherzigkeit, felbft 
wenn eine Weizenernte nit ver- 
Tauft werden kann, eine zweite ber- 
tegnete oder berfror oder ver- 
toftete, 

€3 war für mich ein befonderes 


(Bortfeg. auf S, 4-1) 


Abjchiedswort der Gefhw. A. A. Unruh. 











Der Gere hat uns fait zwei 
Sahre der Gemeinjchaft mit den 
vielen Gejäiwiltern in den. Hei- 
matgemeinden gegeben. Viel Freu- 
de haben wir gehabt, und mit 
großer Freude haben wir den Ge- 
meinden das Wort gepredigt und 
von der Miffion berichtet. 

Wir daben großes Yutereffe für 
die Evangelifierung der Heiden: 
welt gefunden. Ermutigt gehen 
wir dag dritte Mal hinaus in das 
Seld, wilfend, dab viele Geidini- 
fter für ung beten, Wir willen, 
daß unfere Gemeinden nad, Mög. 
Iihfeit, ja felbit über Vermögen, 
5 Niffionswert unterftügen wer- 
en. 

Wir danfen Herzlich für alle 





Liebe, die uns und unferer Fami- 
Ite eriwiefen worden it. Wir ha- 
ben überall viel Verjtändnis für 
die Probleme einer „Miffionars- 
femilie gefunden. 

Bir danken der Manitoba-Son- 
fereng, die e$ ung möglid; machte 
in diefer Erhölungszeit in einem 
ihönen, warmen Haufe zu mwoh- 
nen. Wir danken der Winfler- 
und den drei Winnipeg-Gemein- 
den für die herzlide Muigegene 
in ihrer Mitte, 

Unfer Gebet ift, daß Gott fei- 
nen Kindern in Nordamerika He- 
fe geiftlicheg Leben und eine gro- 
Be Seelenernte geben möchte. Wir 

(&ırtfek. auf S. 5-3) 


ee en 
Goldene Hochzeit des Ehepaares John €. Harms, 
Dinuda, California, USA, 
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Venn man dur die Mitte der 
70er Schre duch die Gnade 
Gottes gepilgert ift, daun merkt 
man, dab das Gedächtnis don 
ihtwäder wird, aber mein altes 
Srauchen hilft mir viel aus, wenn 
meine Gedanken fteden bleiben. 
Dem Tieben Gott hat e3 gefallen, 
ide das Augenlicht total mwegzu- 
nehmen, ich aber fanın no gut 
fehen. Und fo helfen twir beide ° 
uns gegenjeitig aus. Mein Kör- 
per ijt auch, no) fähig, die Sarm- 
arbeit zu tum, wofiie wir dem Tie- 
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ben Gott von Herzen dankbar 
find. Nur die rechte Sand fchmerzt 
air beim Schreiben, jo das id 
ton Zeit zu Beit Bauje machen 
muß, aber die lieben Lefer follen 
doh einen Beridt don umferer 
Soldenen Hod,zeit haben md fo 
muß ich mich Halt ins Gefchirr 
Iegen, 

Am 21. Sanıar 1905, an 
einem befonders Talten Winter- 
tag, war unfere grüne Hodjge!t 
gewejen, Ir dem Bauernhaufe 

(Bortieg. auf Seite 58) 


Nadricdten: 


— Kanadas fchivade 1954-Mei: 
zenernte hatte einen Wert von nur 
8315 Mill. gegen $782 Mil, der 
1953-Ernte. Alle 1954 Feldfrüd- 
te diejeg Landes, Zuderrüiben und 
Gemüfe eingefchloffen, find dom 
ftatijtifchen Büro mit $1,137,670,- 
000 abgejhäßt worden, 8527 Mill. 
weniger als 1953. 

— Bancouver, B.€,, erhielt 
am 25. Februar den erjten Schnee 
diefes Winters, Ju derfelben Stadt 
am fürzli) ein Kampf zoijchen 
Rotten der Zriminellen Unterwelt 
erneut zum Ausbrud, als das 
Auto eines Familtenvaters, Xacob 
Leonhard, durch eine ftnrfe La- 
dung Donamit, die beim Starten 
des Motors exrplodierte, buchitäb- 
Gh in Stüde zerrig. Er murde 
aiwar bedenklid; verlegt, blieb aber 
am Leben. — Bei Wamaneja, Ma- 
nitoba, erichoß die 19.jähr. Tod 
ter des Farmers Wm. Sadfon ih- 
ren Vater, als derfelbe ihre Mut- 
ter mißhandelte. Sie hat 6 jün- 
gere Gefchoifter. Der Vater, ein 
mohlbejtellter Farmer, war ein 
Teinfer, — In der Eiswüfte Hin- 
ter Fort Churchill hatte ein R.C.- 
MB.-Slugzeug mit 7 Berjonen 
om 22. Februar eine Notlandung 
madhen müffen. 4 Tage konnten 
fie fi} bei der — 45 Grad Kälte 
am Leben erhalten. Sie wurden 
am 26. von R.E.X.F. » Sliegern 
gefunden und fonnten alle gerettet 
werden. — Man nimmt an, daß 
die Nampfesluft beider Seiten, 
NRotdinag und Nationaldhinas, 
von Moskau md Wafhington ge- 
dämpft wird. 

— Eine Bande der wilden Mo- 
ro-Sndianer Überfiel am 12, Fe 
bruar ziei mennonitiiche Dörfer 
in Zernheim, Paraguay. In Nr. 
10 verwundeten fie einen Bergen 
mit einen Speer. In Nr. 2 hof. 
jen fie Wm, Sawaßky mit dem 
Pleil in den Leib und zertriim- 
merten feinen Arın. Danıı plün- 
derten fie 2 Häufer und entflohen. 
Shre Waffen waren nicht bergif- 
tet und die Verlepten hatten gute 
Ausfiht auf Genejung. 

— Die Brovinzialfonfereng der 
Mennonitengemeinden von Alber- 
ta findet am 26.—29. März in 
Gem jtatt. Aelt, U. Rätfau iit 
Konferenzleiter, 

— Tas Schulfomitee der Ge 
neralfonferenz der M.-Br.-Gen. 
md Krimer M.-Br.-Gem. hatte 
am 8.—12 Februar Sigungen in 
Hilsboro, Hanf. Laut den Emp- 
fehlungen diefer Sigungen joll 
Zabor-College zum vollen Senior- 
Kollege ausgebaut werden, wozu 
$550,000 Ausgaben vorgefehen 
wurden. Das. Bibelinftitut in 
Ftefno, Calif., (B.B.S.) wird als 
Sunior-College mit theologifhen 
Seminar geplant, wozu $585,000 
borenjchlagt wurden. Das ganze 
$1,135,000 - Baüprogranım fol 
allmählich, etton im Nahnıen bon 
$150,000 jährlich, ausgeführt 


ortfeg, auf S, 12—1 ) 
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Aennonitiiche Rundichau 





2. März 1965 





Aus dem Lande der Mlsemonen. 


(Shlup) 

Was in aller Welt hat der um dieje Zeit fünfundztanzigiährige 
ımd jeiner Herkunft nach jehwerlic, jehr gebildete Sofeph Smith da 
überjegt — wenn er Überhaupt etwas überjegt hat und das Ganze 
nit ein Zall don Gruppen-Salluzination ift, von den dam aber 
auf irgendeine Weife die beiden New Yorker Megyptologen mit an- 
‚gejte£t worden jein mußten? Zofeph Smith hat diejeg dire, 600 Sei- 
den jtarfe Buch diktiert, und Oliver Comwdery hat e3 gefchrieben, und 

. zwar im 2aufe meniger Moihen. AS einer, dem dag Schreibhand- 
wer? geläufig ijt und der außerdem eine Schreibmafchine befikt, ge- 
ftehe ich, dag mir unfaßli ift, wie die beiden Bauernburjhen dieje 
Arbeit in diefer Furzen Beit bewältigten, felbjt wenn ihnen tatfäglic 
ein Tert vorlag. Wenn Smith fich die ganze Sahe „ausgedacht” Hat, 
mit oder ohne Halluzination oder „Offenbarung“, dann Iaffen die 
Sturgbäde jeiner Phantafie jeden Nomanichreiber erjt vet erblaffen. 
Bieviel war Schwindel, wieviel Phantafie bei der Sahe? 

Denn nebenbei hatten Zojeph Smith und feine Freunde nod) an- 
deres zu fun. Sie fanden in Moronis goldenen Tafeln zahlreiche 
Pflichten, die ihnen aufgegeben waren — fo daf fie einander taufen 
müßten, daß fie die aaronif—he Priefterjhaft auf fi zu nehmen Hätten, 
dap fie die Urfiche Chrifti zu begründen Hätten. Das alleg taten fie, 
unter häufiger Beratung mit dem „himmlifchen Voten“, der bei jeder 
Sweifelsfrage zitiert ward und alsbald mit Rat und Segen herbeifam, 
und am Dienstag, dem 6. April 1830, wurde die Kirde im Haus von 
Meter Whitmer Sr. in Fayette, im Staat New York, von Smith und 
fünf Sreunden formell gegründet. 

Der Reit der Gefchichte ift Hiftorifih, e3 gidt über ihn weder Bmei- 
tel nod KRopfzerbreden. Die Mormonen-Sekte fonute fi gegen die 
berrihende religiöje Intoleranz im Staat New York nicht Halten, der 
Prophet und feine Anhänger wanderten nad) Sirtland im Staat Ohio, 
wo fie einen Xempel bauten umd viele neue Dlitglieder oder „Saint“ 
binzufamen. Bon dert trieb man fie nad Miffouri, von Miffouri nad 
Slinois, ivo fie an einfamen Ort am Miffiffippi in den Sümpfen die 
Stadt Naudvoo, die „Herrlihe” bauten, Zwölftaufend waren fie gemwe- 
fen, alg fie Miffouri verlaffen mußten, fünfundzwanzigtaufend waren 
fie, alg fie nach) der Ermordung des Propheten Naudoo aufgeben muß- 
ten und unter Führung Brigham Youngs, der die Nachfolge Sojeph 
Smiths angetreten hatte, den Hiftoriihen Zug nach Weiten und den 
Rocky Mountains begannen, auf der She nad „einem Land, das 
niemand haben wollte“, und von dem fie infolgedeifen aud) nicht wie- 
der vertrieben werden würden. Diefer Zug der Mormonen nad) dem 
Ufer des Großen Salzjees ijt eine der atemraubendften Epijoden in 
der an Pionierhiitorien reichen Geichichte Amerikae. Doppelt erre- 
‚gend, wenn man, glei Brigham Dougg gend feinen „Heiligen“ die 
je immenfe, fonnendurhglühte MWüftentand am Salzjee Ihimmernd 
und gleikend bor fi liegen fieht, Heute, Hundert Sahre jpäter, und 
e8 gar nicht fo fchter ift, fich dorgujtellen, wie eg an jenem 24. Juli 
1847 damals hier außgefehen Haben muß. Da befommt man Refpeft 
vor fo viel itbermenfchlicher Ausdauer, jopiel Kartnädigkeit, Treue 
zum Biel, menfältger Standhaftigfeit und Solidarität. 

Da liegt e8 jegt vor einem das „Reid; Gottes in Amerika”, das 
der. Bauerndurfhe Sofeph Smith aus Sharon prophezeite, ein blit- 
bendes, frudtbaresg Tal am Ufer des großen See, wo vor hundert 
Sahren fi} eine einzige, unfagbare Wüfte erjtrecfte, und in diefem Tal 
Hlüht und gedeiht in Tembeln und Verfammlungshäufern, Gemein- 
den, Tabernafeln, Werfitätten und genofienfcaftlihen Unternehmun- 
gen eine? der merfiwürdigften und zugleich haltbariten fozialen Er- 
perimente diefes an Experimenten jo reihen Kontinents. Alles, was 
Hier fteht und acht, was Hier wächlt, blüht und gedeiht, hat Sand und 
Fuß, Anftand und jauberite Moralität, it von nücterritem, beiten 
Leritand, und grimdete fi doch — auf ein Paket goldener Tafeln 
mit entiten Schriftzeichen, gefunden im Hügel Cumorah bei Balmyra 
im Staat Nero York und jeit mehr al3 Hundert Xahren fpurlos ver. 
iöwunden. Das erflär’ mir einer, wenn er Tann, 

Im Mormonen-Mufeum zu Salt Lake City werden. mit rühren- 
ser Sorge Gegenftände aufbewahrt, die jonftiwo zum Altwarenhänbler 
wandern wiirden. Freilich, man Tieht in Glasfäften, forgfältig be- 
Ähriftet, Nod und Hofe, Schuhe und Halsbinde des Propheten Io- 
jeph Smith, Vrigham Youngs Spazierftod, Federmeffer, Stulpenitie- 
fel und Yagdgewehr, jamt anderen, fauım Hundert Jahre alten Pre- 
ziofen. Aber man fieht auch die wadligen viktorianiihen Plüfhmö- 
bei aus den Wohnzimmer des Mormonen-Führers, ein ganz gemöhn- 
Tches Mlladier, das auf Odhfenfarren quer durch Amerika Hierher ge- 
bracht wurde, ein unfheinbares Sarmonium, deffen Aufichrift hefagt, 
daß es 6i8 1917 in einer hiefigen Mormonenkicdhe vertvendet, fodann 
aber alg Andenken dem Mufeum übergeben wurde. Für den Beiucher 
find dies Dinge, die ihn allerorten nody „lebendig“ umgeben und fei- 
nesfallg mufeumsreif find. Hier aber find fie &8. Sie iind der Anfang. 

Man muß fh das immer wieder vor Augen halten, man ver» 
gißt’8 fo Teicht. aber dag Mufeum erinnert einen beharrlid; daran: 
hier war no dor himdert Jahren abfolut gar nichts. Mber fchon 














— Alennonitifche Bandfchau — Scriftleiter und Direktor: $. F. Maffen. 


bier Tage nady der Anfuft der „Heiligen" im Salzjee-Tal, no ehe 
ein einziges Blodhaus im Tal errichtet war, bezeichnete Brigham 
Young an der Gabelung eines Bergbächleing die Stelle, an der „wir 
unferem Gott einen Tempel bauen werden“, und die zehn Morgen 
Rand wurden abgejtelt, die den heutigen, eingeiriedeten „Temple 
Square“ ausmachen. Er ijt nad; wie por das Zentrum der blühenden, 
aejchäftigen, lärmenden Induitriejtadt, die Nummern aller Straken 
Seginnen bei ihm. 

Der Bau des Tempels wurde freilich erjt jehs Sahre jpäter, 1853 
begonnen, Fünfunddreigig Kilometer füdsitlih der Siedlung fand 
man Granit, und aus diefem Steinbruch wurde das Baumaterial 
auf Ochienkarren herangefhafft; damals brauchten Gefbanne von 
jehs bis acht Dchfen vier Tage, um einen einzigen Granitblod für 
die Grundmauern des Tempels heranzufchaffen. Lanalam, unge 
heuer langjam und unter unfäglichen Schtweig wuchs der gewaltige 
Bau, Dis er anı 6. April 1898, vierzig Jahre nad) der Grumditein- 
legung, jhlieklidh fertig war md eingeweiht werden Fonnte, Diefe 
tiefige Kathedrale aus grauem Stein — 65 Meter ang und 40 Me- 
ter breit mit 70 Meter hohen Türmen — it ein eindrucvolleg Mo- 
nument menfchlicher Hingabe und Beharrlichfeit, mag immer man von 
den Glaubensgrundlagen halten mag, auf denen diefe eigenfinnigen 
Pioniere fie errichteten. Und fie it nicht ohne ihr Geheimnis — man 
fann fie nicht betreten, nirgends ift ein Bild von ihrem Innern zu er- 
halten, ic) fand niemand, der toillens war, e3 mir zu beichreiben. Vor 
der feierlihen Weihe wurden Beiucher Hindurchgeführt, aber mit 
dem Tage der Weihe fchloflen fi ihre Portale allen außer „angeje- 
benen Mitaliedern der Kirche bon untadeligem Ruf“. Das gleide 
gilt für die übrigen neun Tempel, die die Mormonen feit Grün. 
dung ihrer Kirche anderwärts errichtet Haben. 

Aber wenn aud der Uneingeweihte ins Innere de3 Temepls 
nicht Hineinfhhauen darf und ihm das. Zultiihe Leben diefer Reli- 
gionsgemeinihaft weitgehend verihloffen Bleibt, die äußeren, irdi- 
iden Auswirkungen biefer Gemeinfchaft auf das tägliche Leben ihrer 
Mitglieder find Fein Geheimnis, von der Wohltätigkeitsvereinigung 
der Kirche über die Sonntagsihulen, die „Mutual Improdement 
Affociations” (Vereinigung zur gegenfeitigen Verbefferung) big zur 
Brigham HYoung-Univerfität in Provo bei Salt Zafe City. Im ihren 
Pioniertagen legte die Kirche noch; größten Naddrud auf Erziehung 
und Unterricht und ftiftete zahlreihe Schulen. Heute Hat fie diefe 
Arbeit weitgehend an den Staat abgetreten und Eonzentriert fi auf 
andere Dinge. Unter ihnen jteht der fogenannte „Wohlfahrt3-Plan“ 
(Welfare Plan) als eigentiimliches foziafvirtichaftlihes Experiment an 
eriter Stelle. 

Die Mormonen, obwohl fte der vorherrihende Einfluß im Staat 
Utch find und ihre fozialen Bemühungen von ihr beträchtlich ia bie 
übrigen Staaten des Weitens und Nordweitens ausitrahlen, beto- 
nen ausdrücklich, daß fie Fein „Staat im Staat“ find. Ihr Glaubens- 
artifel Nr. 12 bejagt, daB fie „Untertanen von Königen, Präfiden- 
ten, Herrfhern und Amtsrichtern“ find und fich verpflichten, „die 
Sefege de3 Landes zu achten, zu ftügen, zu ehren und ihnen zu ge- 
horihen,“ Trogdem it e3 ein grundlegende Prinzip ihres Mohl- 
fahrtsplanes, da e3 für einen Mormonen „feine größere wirt 
Ihaftlide Schande gibt, als jtaatlihe Wohltätigleit und Fürforge ent 
gegenzunehmen.“ Unter feinen Unitänden dürfen Mormonen, be- 
jonders in wirtfhaftlihen Krifenzeiten, in ein Mbhängigkeitöverhält- 
nis zum Staat geraten. Sie mrüffen fi; auf fich jeldft, auf die enge, 
berbflitende Solidarität ihrer Gemeinfchaft verlaffen Tönnen, die 
ihnen durd; alfe individuellen und kollektiven Krifen veligiöfer umd 
materieller Natur durihilft. Sie löfen ihre Probleme allein, mit 
ihren eigenen Silfemitteln, brausten Feine Silfe von aufen und wollen 
auch Keine, 

&o verlangt es der mormoniihe Wohlfahrtsplen, daß jedes 
Mitglien der Pirde nad) Möglihfeit genug Vorräte an Lebensnot- 
wendigem — Nahrungsmittel, Kleidung. etc. — im Saufe habe, um 
die Familie im Notfall ein Jahr Yang über Waffer Halten zu fön- 
nen, ıumd darüber hinaus machen e3 ich die von der Gemeinichaft 
als Sanzem betriebenen Vorratshäufer und Speiher zur Aufgabe, 
ebenfals Vorräte für ein Sahr jederzeit zur Hand zu haben, um 
Gruppen oder einzelnen beizufpringen, die ji) aus eigener Anftren- 
gung nit über eine Krife hinmweghelfen fönnen. Die gefamte Kon- 
zeption diefes Wohlfahrtöplans, der wiederum ausfhlieklih aus 
freitilligen Silfe- und PWroduftiongleiftungen genährt wird, ent 
ftammt natürlich den frühen PBioniertagen. Man erinnert fi, daß 
Brigham Voung beim Zug der Mormonen von Council Bluffs 
zum Galzfee in regelmäßigen Wbjtänden Gruppen zurüdließ, die 
Weizen anbauen und Vieh Halten mußten, um den nadfolgenden 
Gruppen auf dem Weg durch die Miüfte weiterzuhelfen. Diefe ur- 
fprünglichen Verhältniffe find natürlich Tängft nicht mehr gegeben, 
aber e3 figt ein anderer Schof den Mormonen no in den Glie- 
dern — die große amerifanijche Wirtihaftsfriie der frühen Drei- 
Bigerjahre, und die warf fie auf ihre alten Pionierpringipien zu 
rüd. Der Wohlfehrtsplan wurde im Frühjahr 1936 geicaffen, um 
dafür zu jorgen, dat über die „Seiligen“ nie wieder eine foldhe Kala- 
mität hereinbreche. (Schluß auf Seite 6, 45) 
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Blicke hinter die 
Dorhänae, 


Am 23. Dezember 1953 wurde > 
Zatvrentij Verija hingerichtet. 
Um 23. Dezember 1954 jtellte 
man feinen wictigften Weitarbei 
ter, den ehemaligen MYG-Mint 
iter, "Seneral Abotumoto, vor da3 
Sinrihtungstommande,. Veriia _ 
war zufammen mit jechs Sompli- 
zen erjchoffen worden; Abafumow 
gab man jet das Ehrengeleit von 
drei Todesfandidaten, während 
zwei weitere Mitangellagte den 
Weg in die fibiriichen Wrbeit3la- 
ger nahmen. Bujammen mit dem 
im Zunt diefes Jahres Tiquidier- 
ten ehemaligen Vigeminifter für 
Staatzfiherheit Rjumin find e8 
aljo Höcfte Beamte de3 
Geheimbdienftes, die Malenkoro 
über die Alinge Springen Tieß. 


Das man den 23. Dezember 
als Hinrichtungstag wählte, hat 
nichts mit unferem Weihnacht: 
feit zu tum. Das Datum hat eine 
ganz andere jymbolifche Bedeu- 
tung: E35 ijt der Geburtstag des 
„aroben und unbergefienen‘ Rü- 
terchens Stalin. (Er wäre im 
Sabre 1954 75 Jahre alt ges 
torden.) Zufammen mit fehreül- 
ftigen Gedächtnisartifeln auf Sta- 
Im erfjien in der Somjetpreije 
diefeg Sahr — genau wie im bo- 
rigen — das Todesurteil über 
die Männer, die nichts al Stalin? 
willige Werkzeuge waren. Im 
Sale Berija Tonnten nod; Gut 
gläubige an diefen Bufammenhän- 
gen vorbeireden; aber im Falle 
Abafumom Tann darüber Fein 
Boeifel mehr auffommen, Man 
Tegte ihm vor allem zur Xait, er 
babe als Sicherheitshef dureh er- 
preßte faliche Sejtändniffe die 
„Säuberung von Leningrad“ ing 
Wert gefegt, Nun, bei diefer 
„Säuberung“ Tann es fih nur 
um das große Köpferollen Han- 
deln, das im Serbft 1948 gegen 
die Mrhänger des auf recht am 
heimnisbolle Weife verftorbenri 
„Keonprinzen” Schdanom ins 
Merk gejegt toorden tar. Diefe 
Säuberung aber geihah auf aus- 
drüdlichen Befehl Stalins. €s 
waren damals feine Faufafifchen 
Rarrdsleute im Geheimdienit, Ve- 
tija, Defanom und Abakumow, 
die die Verffmärung der Senin- 
grader Anhänger Schdanows ge- 
gen Stalin „aufdedien" und blu 
tig unterdrüdten. Der Mann, 
der dann die Leningrader PBartei 
teorganifierte, var Ponomarento 
— er lebt erjtaunlicherweife nod). 
Nad; Beriiag Sturz wurde or 
ben Chrufhtihjen abgelöft, der 
die Ponomarenfo-Zeute wieder da- 
bonjagte, die alten rehabilitieren 
Tieß und Bonomarenko felbft nach 
Rafakitan abiob. Er dürfte fi 
Heute nicht fehr wohl in feiner 
Haut fühlen. 

Aber e8 ift im Grunde untoichtig, 
ob Chrufhtichiows Säuberungs- 
melfe jet: mit diefen Sinrichtun- 
‚gen abgeichloffen twurde oder iwei- 
terfäuft, ebenio toie e8 zivar in. 
tereffant, aber im Grunde doc 


(Fortfeg. auf Seite 4—1) 









Xelephon: Büro — 501487; Haus — 504397. 


159 Kelvin St, Winnipeg, Manitoba, Canada 
Zahlungen, Inferate und Drudaufträge richte man an obige Adrefie. 
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Menneonitijche Rundichen 

































































DANKSPENDE 


des deutschen Volkes. 


Bonn, Frühjahr 1954. 


In Jahren bitterjter Not Haben zahllofe Männer und 
Iran in gaben und fernen Ländern aus großer Menjchlih- 
feit in ungahligen Liebespafeten Gaben nad; Deutjhland ge 
jandt. Dieje 'brüderlichen Taten haben vielen deutjchen Men- 
ihen das Reben gerettet. Sie haben auch die Ermatteten und 
die Niedergefchlagenen neuen Mut fallen Iafien. 

Seitdenn trugen die Deutjhen eine große Dankesichuld. 
Sahre Hindurd war das deutjche Volt Empfänger von Gaben; 
heute möchte es auch einmal bejheidener enfer jein diirfi 

Unfer Dank wird durch Werke der Hunt ausgeiprohen; 
Tie wurden bon zeitgenöffiigen deutfhen Künftlern und diel- 
fa; von Menjchen neihaffen, die jelbjt in bedrängter Xage 
find. Das Geld zum Ankauf diefer Kunitwerfe wurde bon 
Millionen deutiher Menjchen aufgebracht, die teils jeldjt die 
tätige Silfe von unbefannten Männern und Frauen ande- 
rer Nationen erfahren haben, alle aber fi) zu der Dankes- 




































































found ihres Volfes befanmen wollen. 
(Fortfegung umfeitig Nr. 2) 
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Konful der Bunbesrepuslit Dentfählend, Herr De. E. Lantver 
mit feiner Familie, 424 Wellington Eresc., Wirnipeg, Man. 





Wie 13 kam: — 


AL die Notlage in Weftdeutihland allmählich, Thrwand, 
die Toten begraben, die Kranken und Krüppel in Spitä- 
lern ımd Anjtalten untergebradt tmwaren, die foziale 
Fürforge wieder geregelt funktionierte und Wirtihaft, 
Handel und Induftrie fid) rapide beiferien — da wandte 
fi) der alfjeitig geachtete Wumdespräfident, Herr Pro- 
feljor Theodor Heu, in einem perjönliden Uufeuf 
an das deutjhe Wolf. Er bat um freie Beiträge für 
einen Fonds, aus den Gegenjtände erworben werden 
follten, um den Helfern in Not im Wuslande Zeichen der 
Dankbarkeit zu überreichen. E& handle fi dabei nicht um 
ein Mbzahlen der Wohltaten, denn Werke ber Liebe umd 
Barmderzigkeit gehen nicht zu bezahlen, jondern um einen 
freundligen Gruß dankbarer Menihen. 

Diefeg und mehr fagte der Vertreter der deutfgen 
Bundesrepublik, Dr. E. Lanver, bei der feierlichen Prä- 
fentierung verjchtedener Kunjtgegenftände, meiltens Del- 
gemälden und Graphiken. Dr. &. D. 3. Herzer und 
Dr. Schneider (Canad. Chriftian Council), Paltor Mont 
(Rutheran World Relief), Prof. E, H. Cardinal und Herr 
Neuftädter (Can. Society for German Relief), Br. Eau. 
DeFehe (Menmon. Zertr. Hilfstomitee, MWeitkanada) und 
8. 3. Rlaffen (Mennon. Rımdigau), wurden mit ihren 
Frauen von Herin und Srau Lanter am 12. Februar 
in ihrem Seim, 424 Wellington Crese, Wirnipeg, emp- 
fangen und bewwirtet. 

Dr. Laniver führte weiter aus, dag man in Deutfd)- 
land tief ergriffen worden jei von der überrafhend groß» 
mütigen und alffeitigen Hilf$bereitf—haft im Auslande, be- 

. fonders in Nordamerifa. Auch jeien Heroifhe Opfermillig- 
keit und Hingabe einzelner Männer und rauen in bie» 
jem Lande fehr hoch geihägt worden. Zu diejen zählt 

(Fortfegung umfeitig Nr. 1) 











Diefe fhönen Leuchter follen al8 Symbol des Dankes 
Deg beutfchen Volkes für Hilfe in der Not dienen. 68 
find etwa 16” Hohe, fehwere Bronze-Leuchter im 


Wachsferzen. 
Rupferton mit blanfer Meffingverzierung und auf- 








Br._G. 3. Mlafien t, deffen Dienfte 
in Deutfehland Dr, Leniver aner- 
Tennend gebachte, 





Tiegender Schrift um ben Fat: „Dankipende des deut- 
fchen Woffeg — 1951.” — Fompfett mit duftenden 


(Bhoto von Her. Schneider.) 


Da3 Hans bes Bundespräfidenten „Bille Hammerfämidt” in Bonn Test 
unmittelbar am Nhein inmitten eines fhinen alten Bart. 





























Bundespräfident Prof. Dr. Theodor Heu. 





Herrn Dr. Lauer, 
Stonful der Bundesrepnblif Dentfland, 
Winnipeg. 


Winnipeg, den 12, Zebr. 1955. 
Schr geehrter Herr Dr. Laniver! 


Wenn wir heute durch die Ihre freundlihe Einladung 
an unfere Hilfe in Deutjhlandg Notzeit erinnert werden, 
en der ji au das Mennonitiihe Zentrale Hilfsfomitee 
von Kanada eine Neihe von Sahren ohne Unterbrechung 
seteiligt Hat, Fan ic) nicht umbin, auf folgende Hiftoriihe 
Begebenheiteit hinzinveifen, 

ALS in den Jahren 1929—1930 die Xajt der fommu- 

nitihen Tyrannei in Nußland immer jcjiwerer tourde, 
verliehen Zaufende mennonitifher Flüchtlinge mit ihren 
amilien die heimatlihe Scholle und flüchteten na) Mo8- 
fauı, in der Hoffnung, von dort au auf irgendeine Art 
und Veife aus dem Lande des Elends und der Not her- 
auszufommen. 
e Zahl der Flüchtlinge in Moskau wurde täglic) 
die Hoffnung aber, herauszufonnmen, mit jeden 
Tag kleiner. Die Kommunijten umringten die Zlüchtlinge 
und verhrden fie in Biewaggons, um fie nad Sibirien 
zu verichieen. ; 

Da plöglid, wie ein Lichtjtrahl vom Himmel, wurde 
eines Tages Einhalt geboten. ES war die Nadridt ein- 
gelaufen: Deutfchland bet die Tür zur Aufnahme auf- 
getani Unfere Mennoniten wurden nicht nur nad; Deutjch: 
land zunelaffen, fondern fanden dort aud) warme Auf: 
nahme, Verpflegung und wirden ausgeriiftet und unter- 
fügt, nad Sidamerifa auszuwandern. 

Wenn wir Mennoniten aus Nordamerifa dur unfe- 
ren gejchägten Vertreter, Bruder E, 3. Mlaffen, der Teider 
dureh einen plöglichen Zod im vorigen Jahr mitten aus 

(Sertfegung unfeitig. Nr. 3) 











Dr. €. 9. Deehn, ber bie 
Dankfpende entgegennahn, 


ende Send a: EEE VE 


Alennonitiiche Bundichau 


2. März 1955 








jtattung berichten. 


Barmherzigkeit, 
(Bortfeg. von S. 1—2) 


Borredht, in den Iegten amei Sah- 
ren auf allen bier probinzialen 
Hilfswerkverfammlungen Weitfa- 
nadas zugegen jein zu dirfen, 
zum Teil auch aktiv, Da habe ic) 
das ganze Bild der Beteiligung 
unferer großen Brubderihaft. Mar 
seihant. 

Ob e3 wohl gut wäre, einige 
Streiflichter Diefer feinen Barm- 
herzigfeit vorzuführen? Mander 
Bruder wird in der engen Umge- 
bung von dem Iofalen Bild ent- 
mutigt, und da Tann die Einficht 
in dag ganze große Werk von br- 
fonderem Segen fein. 

Obwohl id; das ganze Werk 
nun jdon aus vieljähriger Erfah. 
tung fenne, hat 83 mein Herz 
auf jeder Provinzial - Hilfswerk: 
tonferenz gewaltig mitgenommen, 
wie Iebendig und tote fürforglid 
und praftiih diefe Verfammlun- 
gen zu dem Werfe der Nothilfe 
nad) außen und innen fiehen. Be- 
fuht werden diefe Berfammlun- 
gen gut, md fo ziemlich alle &e- 
meinden unferer beiden Konferen- 
zen find hertreten; zuweilen find 
aud) noch anddre Vefuher da. 
€3 acht da um die verfchiedenen 
Nöte, nicht nur um Paraguay 
wie etliche meinen. 8 geht da 
um biele taufend Dollar in jeder 
Probinz, die freiwillig zufanımen« 
fommen, Stein Bolizift Tteht da- 
hinter, fein RedtEanwalt, Feine 
„Taz-Notice" ober „Sheriff“. W- 
fo ablolut freiwillig, wohl aber 
innerlich gemahnt vom Gewiffen, 
das vom Worte und Geifte Got- 
te8, jowie dom herzlichen Mitleid 
mit des Bruders Not und Leid 
seigärft ift. 

&3 geht eine Bewegung durch 
die Reihen wenn dann nod; mit. 
geteilt tird, da von der alten, 
alten Reifefhuld der 20er ZYahre 
fo ımd jo viel eingefommen it, 
Siehe, das Gerwiffen if nad; 20 
und mehr Jahren erivanht, Die 
cele toill weiter Teinen Schatten 
jener Schuld tragen oder gar in 
die Ewigkeit mitnehmen. Gott 
fegne- jeden reichlich für diefe fei- 
ne Korreftur. Br. Thießen hat 
ja immer eine Sranfenlifte der 
Hofpitäler in Saskatoon. Al3 er 
tieder einmal einen Mranken be- 
fuchte, der jenen Iekten Weg zur 





Dankspende des deutschen Volkes 
(Bortfegung und Schluß von Seite 3) 


Vie c3 Fam: — (Schluß Nr. 1) 
aud) da8 fo erfolgreiche Wirken des im Mai vorigen Sah- 
re3 mitten aus der Arbeit in Deutjhland dur) den Tod 
abgerufenen C.%. Mlaifen, der als einer der eriten nad) 
dem Waffenitilfftand nad} dem darniederliegenden Deutich- 
land durddrang, um feinen Brüdern in Not Silfe und 
Troft zır bringen. Dag man feiner dort gedentt, dah 
wolle er hiermit and) der hinterbliebenen Familie des Ent- 
iöhlafenen übermittelt haben. 

ir die Mennoniten waren die zwei Leuchter und eine 
Zeichnung mit plattdeutihem Vers beitinmt. Br. CI. 
Desehr antwortete mit nebenftehendem Brief auf diefen 
Ichönen Danfesgrug aus Deutidland, 

Allen Gebern, die dur unfer Mennonitiihes Hilfe- 
wert und durch Baketenfendungen die Not in Deutjehland 
lindern halfen, mößhten wir Hiermit von diefer Danfab- 


Nun Hat Weftdeutichland folde große Gelegenheit, alle 
erfahrenen Wohltaten mit Bing weiterzugeben. Mehr als 
10 Milfionen lirhtlinge aus dem voten Often haben das 
fleine Land in den Ieten 9 ahren überflutet, Wie gut 
die Deutfhen ihrer Aufgabe gerecht werden, dag fteht in 
der Gefchichte wohl einzigartig da. Wir aber fehen Heute, 


Eiigfeit gehen mußte, erfundigte 
derfelbe fi, ob er der Thiehen 
von der Board wäre, und befann- 
te dann, daß er feine NReifefchuld 
nod) immer jchuldig fei. Er teilte 
weiter mit, tie er deswegen feine 
Verwandten in der Ver. Staaten 
befragt Habe, und jene ihn dar- 
über gang berirhigten, daß er da 
jest nichts zu zahlen hätte, Dann 
babe er den Schuldicein einem 
Rechtsanwalt gezeigt, — Nein, 
auf fo ein Papier Tönne man 
nichts einfordern, zudem fei e8 
verjährt, Zum Scluffe fagte 
der Stereide: „Nun habe id) die 
Verwandten für mic und auch 
den „layer“, — aber ich habe 
nit mein Getvilfen für mid." — 
Du Fannjt dein Gewiffen nicht be- 
faufen oder beichmägen. 


An ben monatlichen Koffeften 
für Nothilfe Keteiligen fi, Gott 
fei Dank, alle Gemeinden von 
Dean zu Ozean, Ontario einge 
ichloffen, wenn auch nicht alle Mit- 
glieder derjelben. Das ift eine 
mädtige Welle der Barmderzig- 
feit zum Seil und Segen Taufen- 
der draußen. Dder irren wir? 
Könnte e3 wirklich Tatjade fein, 
daß eine ganze Gemeinde auß- 
weit? — Umberftändlih! Eini- 
ge möchten e8 einer alteingefeife- 
nen Gemeinde zufchreiben. Doch 
sa Habe ich mid ion mit den 
Sahren wiederholt getvundert, 
wie mildtätig fie find. Wären 03 
eine oder etliche Gemeinden der 
Eingewanderten? Diefe, die ein- 
mal felber Hungerten und froren 
und in der Not Brot und Mleider 
erhielten? Denen die amerifani- 
jden Traktoren in Rußland zur 
Silfe fanen, das Land zu bear- 
beiten, fowohl im Norden als aud) 
im Süden? Sollten folde als 
Hriftliche, gläufige Gemeinden, 
bei aller Frömmigkeit die Ieiden- 
den Gefchtpifter, die Witwen und 
Waijen Iinfs Iiegen Iaffen? Ge- 
trade der Teidenden Brüder Mot 
widmet da8 Neue Teftament ziet 
volle Kapitel, 2. Kor. 8 und 9 
und den leßten Teil von Matthä- 
us 25. Sahlreide Stellen de3 
Alten Tejtament3 fordern drin 
gend die Bruderhilfe. Keine an- 
dere Miffion im Neuen Teftament 
erfährt eine ähnliche dringende 
Betonung! 


E3 ift mir immer Hergerquicend 
auf allen Hilfsmerffonferenzen, 








daß nach Ranonendonner, Blut, Sa und Elend, doch Liebe 
und Dankbarkeit daS Iegte Wort jagen, denn fie find Härker, 


weil fie bon Gott fommen, 





Dank des Bundespräfidenten — (Säluj Nr. 2) 

Unfere Gaben find nur ein Symbol des Dankes, Cie ge= 
langen an Taufende von Kiräligen und Earitativen Verei- 
nigungen, die Träger und MitMieder der Hilfreihen und 
brüderlichen Gefinnung waren. Ueber fie fucen dankbare 
Deutfche den Weg zu jedem einzelnen unbekannten Wofltäter 
in 30 Nationen, die fie bitten möchten, die Gabe als Leihen 
und Zeugnis einer Herzlichen und währenden Dankbarkeit von 
Menfhen annehmen zu tollen, denen fie jagen möchten, was 
uns jeit langem erfüllt: das Gefühl, dak nad Sahren der 
Not umd des Leides niemand größeren Grund zur Dan 
barfeit Hat als der deutihe Menfch. 

Theodor Heuß, Bundespräfident. 





Br. E.%. Deere an Dr. Laner — (Schluß Nr. 3) 
jeiner Vrbeit in Deutichland geriffen wurde, dem deutfehen 
Tolfe in feiner Not die Yelfende Hand reihen Tonnten, 
war das nit nur Chriftenpfliht, fondern auch Dankbar- 
feit gegenüber dem deutfchen Volt für den Dienjt damals 
an unferen Brüdern in Not. 


au beobadhten, tuie man fi der Not 
im eigenen Sande annimmt. Bor 
allen Dingen find da die Nerven 
Franken. Das Yoitet jeder Pro- 
vinz ein fhweres Geld. Gib adt, 
wie tillig jedesmal bieje Hilfe 
gutgeheißen toird. &ie, die Kran- 
Ten, waren einft in unferer Mit 
te, ebenbürtige Brüder und Schmwe- 
ftern, gute Sauspäter und Sami- 
lienmütter oder ihre Rinder, Die 
Krankheit überfiel fie, Hat fie vom 
Leben ausgeihaltet, und fie müf- 
fen jpezielle Hilfe haben. 3 ilt 
fhon gut, wenn die Xüren der 
Regierungsanftalten offen ftehen 
für den Leib famıt dem umnachte- 
ten Geift. Doc tieviel chöner, 
wenn in unleren Anitalten Seele 
und Geift na den inneren Be- 
bürfniffen gepflegt und der Leib 
auch mögliche Heilung empfängt. 
Selten eine Familie ift wohlhe- 
tbend genug, die ganzen hohen Ko- 
ften zu tragen. Und da trägt bie 
ganze Bruderfchaft edel und fhmer 
mit, je länger, defto :beffer. Und 
wenn geroiffe faule Chriften nicht 
mittun, läßt man fi) nicht ent. 
mutigen, Ihr Ausrede: „Die Ne 
sierung tut doc alles Mögliche 
an ihnen, unfere Steuern gehen 
ja aud dafür, warum diefe dop- 
pelte Verfhtmendung unferer Gel- 
der?” — kommt nicht durch. So- 
gar dann, wenn ein neuer Nerben- 
Tronfer von der Regierung depor- 
tiert werden fol, und tvir dann 
mit dem Teine Koften mehr hät 
ten, fpringt die Board ein und 
jtimmt bie Regierung um: Er 
bleibt, und toir zahlen. Der Krm- 
jte folf nicht im Elend erfeufen. 


In manden Provinzen hat man 
diefe Nothilfe bei bejonderer Ar- 
mut au) auf andere f_htuere Aran- 
fe ausgedehnt, In einer Pro- 
vinz hatte die Silfswerffonferen; 
bor einem Jahr für die Not aller 
einheimifhen armen ranfen ei- 
nen Dollar pro Glied beiähloffen. 
Mon war voller Erwartung des 
Refultot3 diefes neuen Schrittes. 
Siehe ba: e8 famen über $8000. 
Die eine Stonferenz hatte den gan- 
zen vollen Betrag für diefe Mol 
lIaut voller Gliederzahl aus der 
Stonferenzfafje bezahlt. Man war 
am 22...Nov. der guten Buber- 
fit, da 1955 Heide Konferenzen 
fo handeln werden. Sa, e8 twird 
immer beffer! 

Dann bat mein Herz höher ge- 






8ER. 




















Sefretär-Schagmeifter, 
€. %. Degehr, 






fhlagen und e3 hat mir Refpekt 
eingeflößt, dak in einer Probinz 
von dem feinerzeit gefammelten 
Reifefonds nad Abflauung der 
Einwanderung ftarke Beträge 
sinsfrei für ein paar Jahre an 
neveingeiwanderte Witten zum 
Hausbau ausgeliehen mınden, 
und viele biefer Lieben find zu 
einem Heim gekommen. Was ich 
nod) höher anfhlage als dag Aus. 
leihen fit, daB diefe Schweitern 
fich, nit Haben Iumpen Laffen, fie 
haben prompt abgezahlt. De Ehre 
der Witwen und ihr gutes Ge- 
toiffen ftehen ungetrübt, hell und 
tein da. Und wenn etliche daran 
dachten, was für eine fragliche 
Rebensfäule all die Leute in Ruß- 
land gehabt hatten, ımb tie fie 
bei jahrelangen Umherirren in 
Deutichland aud; fo viel Negati- 
ve erlebt haben, fo hat, Gott fei 
Danf, das gute Getviffen im Gei- 
fte von oben gefiegt! So baut aud) 
der Mutter Segen für fi) md die 
Kinder Hänfer, 


Nicht als minder-wertooll fchät- 
zen wir e8, daß etliche Probingen 
aus dem evwähnten Reifefondg 
anfehnliche Summen als Anleihe 
zum toirtihaftlichen Aufbau der 
legten nad) Paraguay eingewan- 
derten Ölaubensgenoffen als lang- 
friftige Kredite Herausgegeben ha- 
ben. 

Noch ein Wort zum Reifefonds 
der Provinzen, Gerne möhte ih 
aus allen 5 Probingen die Total- 
funme deffen erfahren, ton hier 
an Ärmere Tanadiiche Mennon- 
ten geliehen wurde, dantit fie Ihre 
Verwandten von Ueberfee herüber« 
holen Tonnten. Aus diefe Abzah- 
lung ijt fein Problem geworden, 
03 bat geflappt! 

Weiter find 08 wohl ungezähl- 
te Millionen, die Fanadifce Men. 
noniten jelbit vorgejtredt haben, 
ihre Berwandten ind Land zu brin- 
gen. Und Br. &.%. Klaffen Hat 
Ihier Himmel und Erde in Euro- 
da und Kanada in Vervegung ge- 
fegt, die Leute dumdaibringen. 
Ob man dann ben Armen Ver- 
wandten die Retfeihuld großmit- 
tig geichenft hat oder die Immi- 
granten fie abgezahlt haben, als 
Gefamtrefultat Hat unfere Def. 
fentlichfeit heute Fein Problem ber 
Neifefhuld! Da Stellen twir ein 
Ebenezer auf, ımd zivar nicht ein 
Heines, 


Noch ein Glied am derfelben 
Kette ijt der Neifefredit won der 
EB.R. und von der Board direkt, 
alles dank dem Wirken der Board, 
nicht nur für die Danziger Glau- 
bensgenoffen, fondern mich fir 
andere ohne Vervandten. Das be- 
Täuft fi, auch auf viele Taufende. 
Und wieder ift das meifte bereits 
abgetragen worden; nur ein Xlei- 
nere3, toohl fihwerereg Ende fit 
geblieben. Ob «3 da no) ein Hei- 
ne3 aber unangenehmes „Neije- 
föuldproblem” geben follte? — 
Sch denke nicht, den Vertreter 
der Danziger Bruderihaft Haben 
e3 feierlich bezeugt, daß fie fol- 
Ges in feinem alle auf fi figen 
Yaffen werden. 


Gottlob! Weber 8000 find nad, 
den Testen Krieg Hereingefommen, 
haben ihren fcdhönen Berdtenit, 
Obdadh, au einen reichlichen 
Ti gefunden, mit einem Worte 
eine Heimat ohne große Proble- 
me. Das alles wird auf den 
Hilfswerffonferenzen betrachtet, 
mehr noch) auf der zu tagenden 
Boardfigung in Sasfatoon am 9. 
März, der fi die große Hilfs- 
merffomiteefigung des Mennon, 
Zentralen Silfswerkfomitees am 
10. März anihließt, wo alle 
Stlfswerkfragen nad; außen be. 
raten werden und vas Budget 
aufgejtellt wird. 


Eine merfwirdige Phafe der 
Hilfeleiitung war e8, als man- 
be der ärmiten merikaniihen 
Mennoniten iwegen anhaltender 
Dürre und Mipernten dort nicht 
weiter beitehen Eonnten und nad) 
sirfa 30-jähre. Mbtwefenheit bon 
ihrer früheren Seimat, Kanada, 
in der denkbar ärmiten Berfaf« 
fung wieder hierher einwander- 
ten, meiftens ohne Iegitime Ba- 
tiere. Cie find verftreut in alle 
der 5 Provinzen, wo Mennoni- 
ten anfäßig find, gefommen, ob- 
wohl ihre frühere Heimat Ma- 
nitoba und Sasfatheivan tvaren. 
Doch; der meit größte Teil der 
NRücwanderer ftrömte nad BC. 
— Scan an der Grenze gab e8 
tielfach Mot, da fie den gefekli- 
Ken Beftimmungen nit genüg- 
ten, tmurde ihnen fhon vor Ein: 
reife Barmherzigkeit in der 
Fürfpradie und Garantie des 
2.E. » Hilfsfomitees zuteil; mehr 
aber nod) durch Verforgung nad) 
der Einreife in die neue alte 
Seimat mit allem, was eine Fa- 
milienegiften; bei großer Kinder 
3ahl bedarf. Much dies twunde in 
jener Probinz eine große Silfe, 


8 wurde ein Bruder hinüber 
nad jenen Stammfiedlingen in 
Merifo gefandt, um fie dort über 
die gefeglichen Beitimmungen zu 
unterrichten. Dann endete dort 
die große Dürre und durddrin- 
gende Negen belebten die KHoff- 
nung für die meitere Zukunft, 
folglich ift die Rücwanderung nad) 
KRandda zum Stilitand gefom- 
men. 


VWenn nun die Bewegung Me- 
zifo-Sanada eigentlich nicht in das 
Blicdfeld unferer groen Deffent- 
lichkeit eingetreten it, fo fteht e8 
mit der Bervegung Paraguay-Sta- 
nada ganz anders, forote au mit 
den berfchiedenen großen Nöten, die 
zu folder Wanderung die Urjade 
find. Nah jedem Berichte der 
beiden Vertreter von Board und 
Silfstomitee gibt e8 gemöhnlih 
in allen Probinzen vege Belpre- 
Hungen mit der märmften Be- 
teiligung. Durch; frühere Berichte, 
viele Briefe don Paraguay und 





2. März 1955 





Mennonitijche Rundichan 





ebenfo durch viele perfönliche Mit- 
teilungen der chen aahlreihen 
Einwanderer hier, tit Man wohl 
Ihon vielfach im Bilde der Lage 
drüben. Und doch gibt eg monde 
Für und Wider in den Belpre- 
Hungen. Aber unumftöhlic teht 
die Tatfache: fie verlaffen alles 
und Tommen herüder, no ein- 
mal wieder einen neuen, jÄmeren 
Anfang zu mahen. Wußer nach 
Ranada gehen mande von dort 
auch nad) Brafilten, ivo die tuift- 
Ihaftlihe Griftenz und dag Ali- 
ma leichter find, wo fie e8 aber 
nicht immer gut treffen, befonders 
auf neuem Zande, und e3 gibt da 
aud Not, mo Mleiderfendungen 
und fonjtige Unterftiitung jchon 
am Plage maren. Die nenejte 
PBlage, die Ameifen, Yiegt in Pa- 
raguah, forrie dem MET und uns 
hier nun jchwer auf. Gange Tör- 
fer mußten diefen Schäblingen 
meiden. 204 Bamilien-Höfe in 
26 Dörfern find befallen, 14 Dür- 
fer ganz befonders fihlimm. Die 
Gänge der Ameifen gehen elta 
einen Meter tief in der Erde, aber 
die Hauptnefter Haben ihre Ner- 
bindung nad unten jehr viel tie- 
fer: — bis auf die Wafferlage. 
Es ift dies der erfte allgemeine 
Bernichtungsfampf, der geführt 
wird und der fchon über 91,500 
gefoitet Hat. Er mag nod) weite 
te $4—5,000 often. Mit Span- 
nung erwartet man das Refultat 
einer Folien Generalichlaht auf 
Neuland. Auf unferen Silfstverk- 
onferenzen forihen Brüder nad) 
Mbnahme, der Seelenzahl in Pa- 
ragsay infolge der Mitwanderung: 
Bisher hat die Geburtenzahl jede 
Abnahme mehr als mettgemadt. 

Auf allen Silfswerffanferenzen 
der Provinzen wird an NM eider- 
jeınmlungen gedadht urd tmenig« 
tens eine große Sammlung im 
Bahr auszuführen beichloffen. Alle 
Kleider, Mäntel, Schuhe, Unter- 
roüjche gehen ganz au dag MEET. 
Depot in Kitchener, Ontario, Aırh 
von den Geldiammlungen geht 
ein beftimmter Teil an das MEE, 
dejfen Veröffentihungen in un- 
fern Vätern über die Antvendimg 
alfer Hilfe berichten. 

In praftifher Liebe und Für 
forge bemühen die Provinzen fich, 
damit die gefammelten Monats- 
Toffeften aud) doll, ohne Mbzug, in 
die Felder, vo Not Herrfeht, Hin- 
ausgefandt werden. Für die in- 
neren Vebürfnilfe Hat man Hier 
andere Methoden zur Einfamm« 
lung, 3.8. wirt in einer Provinz 
52.00 vom Gemeindeglied gefam- 
melt, die wunderbar gut, fchier 
tejtlos, einfommen, und zwar 
Ihon im Kaufe etliher Safre. 
Au Haus-szu-Haus-Sammlungen 
haben gute Nefultate gezeitigt. 
Solde Fürforge verfchiedener Art 
ift nicht od; genug einzufchägen. 
€3 würde ja das große Hilfswerk 
lahmlegen, tmollten die Propin- 
zen unter der Ichönen Sahne der 
Hilfe in. Notftandsgebieten fam- 
meln, um dann bie inneren Be- 
dürfniffe und die Vetriehstoften 
dabon zu nehmen. Möge die gütt- 
liche Kontrolle menfchliger Barm- 
erzigfeit nicht nur die Gaben an 
und für fi, fondern auch jolde 
praftifche Erweiterung und Für- 
forge bei der Vergeltung ten 
Spendern gufreinen. 

Auf anderer Stelle hat man 
no. gewiffe gemeinnüßige Wohl- 
fahri8einrichtungeh in die Arbeit 
de8 MWrobinz. Hilfswerks einge 
thloffen. Eine tft die mennonitt- 
fhe gegenfeitige geuerberfiherung 


nad echt mennonitifcher Art, die 
als Firhlie Organifation Taut 
Negierungsberfügung frei tiefen 
darf; eine Beerdigunsfaffe, “bie 
bei geringen Eintragungen $100 
bro Sterbefall auszahlt. Beide 
Einritungen funktionieren gut. 
Sa, unjere Leite find vielfeitig 
und praftifch, doch wir verzichten 
auf Mmeitere Ausführungen auf 
diefer Linie, 

Abichliegend mödten wir auf 
einiges hinmeijen: 

1. Bei diefer Neberfit find wir 
dem Himmliihen Vater jo herz- 
lid), dankbar, daf er unferm Volfe 
in Kanada durd; eine Reife von 
Sahren einen Sinn für Barmher- 
aigfeit gegeben hat, und dab fid 
ein ganzes Shitem eingebürgert 
bat, fleißig und willig viele Ga- 
ben zu fammeln, dab aud bi8 
heute zirka $70,000 jährlich ein- 
Tommen, um aud; im Immeren 
ehr viel Not zu jtilen. Diefes 
alles, abgejehen von den Riefen- 
jummen für Einwanderung und 
der Geionderen Gabenflut für 
Füchtlingsnot and andere Not in 
Europa glei) nach Abihlup des 
Tegten Krieges, s 

Beim Riüchlid auf die wunder- 
ihöne alte Heimat in Nukland, 
auf die gute alte Seit, auf den 
durhiänittih fehr Hohen Mofl- 
ftand der Dörfer drüben und ned) 
mehr der großen Landgüter (Deto- 
nomien), ftimmt e8 ung iberans 
wehmütig, wie hittermenig. teir 
damals getan Haben. E3 wurde 
Teider nur „Miffion - gefpielt” und 
don Nothilfe war Fam zur reden. 
Freilich, war die Veteiligung für 
Hilfe in der SungerSnot an ber 
Wolga feinerzeit befier, oder ah 
für die ruffiihen Soldatenfrauen 
in der Umgebung der Kolonien. 
mährend des eriten Meltfrieges. 
Tod) Tegtere Hilfe ftellte ja auch 
eine Defung für die Mernoniten- 
dörfer dar, meil deren Männer 
nicht auf dem Schlahtfelde ver- 
öluteten. Unfere ärmiten An- und 
Einwohner, ihre Sätthen am Ende 
de3 Dorfes, die dahin auf Rebi- 
fion gehörten, wurden meiltens To 
fehr Fnapp gehalten, wenn fie vom 
Dorf unterhalten werden murkten. 
Verwunderlih mar ed, dak fi 
don den Armen nad; der roten 
Revolution nicht viele mehr auf 
die rote Seite gefchlagen haben. 
Ueber jene großen Unterlaffung 
Sartherzigkeit und Selöitfucht foll- 
ten wir ung hier nod, nadträgiih 
beugen und dafür Buße tum. 

2. 3 fol do Bitte niemand 
e8 fo auffafien, daß hier dargelegt 
werden foll, wel guten und tüd- 
tigen Zeute wir find, In feinen 
alle! Gewik nicht! E3 mird 
noch Saum jemand bis au die 
Grenze feines wirtichaftlihen Kön- 
nen® gegeben haben, das heißt, 
dab er deshalb den Zufammen- 
brud) feiner Wirtichaft befürdhter 
mußte Weit entfernt! Daher 
gilt ung das Wort Sefu Yaut Lu- 
Tag 17, 10: „Alfo auch ihr, werm 
ihr alfes getan habt (wir haben 
nod; weit nicht alles getan), tua8 
euch befohlen fit, jo fpredt: Wir 
find unnüße Snechte; wir haben 
getan, was wir zu tum feuldig 
waren.” 

3. An manden Orten ift der 
Sinn für die Nothilfe fchtwad ge- 
toorden, oder fdhwach gemeien; 
man ijt etwas mühe gemorden; 
man denkt, fo Klein fei die Not 
Ion überall, es Iohre ich feum 
mehr; oder aber, man folle Tie- 
ber etwas anderes anfangen. Des- 
halb haben toir den Blid auf die 








bofitive Seite richten wollen, um 
Mut zu mahen, Freude am Die- 
nen und Selfen zu teren. 

4. Und nun beten wir nodj: 
Wir haben nicht fopiel getan, toie 
wir zu tun fhuldig waren, ber 
gib uns, Vater im Simmel! Seg- 
ne die Barmberzigen! Erbarme 
dich, der ‚Geizigen und Gleühgül- 
tigen! Gedenfe unfer aller zum 
Beiten, und wenn in der Eommen- 
den großen Not alles zufammen- 
bricht, dann dedfe ung mit deinem 
großen Erbarmen! 

5. Der warme Sinn der Barın- 
herzigteit wird uns in jenen Ta- 
gen des Zujammenbrudhg aud) da- 
bor bewahren, jobald zur Slinte 
und zum Schwert zu greifen. 

6. Hebr. 10, 24: „... und Iafiet 
uns untereinander unfer jelbit 
wahrnehmen mit Reigen zur Liebe 
und guten Werfen.” Gerade die- 
jeg mödjten die obigen Zeilen ge- 


tan haben. 
8. 8. Janz. 


Aschiebswort von A. A. Anruf. 
(Zortfeg. von &. 1—4) 
empfehlen eu Gottes Fürforge 
und Önade an, „Darum, meine 
lieben Brüder, feid feit, unbemeg- 
lid, und nehmet immer zu in 
dent Werf des Herrn, fintemal 
the tiffet, dag eure Arbeit nicht 
vergeblich ift in dem Seren.” (1. 

Kor. 15, 58). 

So der Herr mill, gedenfen wir 
am 24. Februar in Nav Hork 
abzufahren, und bon London am 
8. März. Unfere Wdreife ift dort: 

a. N. Uneuh, Baflenger on 

S.C. Strathmore, Berth 738, 

PB. & 9. Co. td, 

14—16 Coffpur St, 

Rondon, SW.1, England. 

Ein Quftpoft-Brief wird ums 
dort wohl erreichen und wenn er 
zu jpät anfommt, wird er uns 
nadhgejchict. 

Bir reinen, am 24. März in 
Bonboy, Indien, zu landen und 
einige Tage fpäter unfere Gejhtot- 
fter auf dem Miffionsfelde tuteder- 
aufehen. Viel Arbeit erwartet und 
dort, aber wir hoffen au) große 
Seanungen in der Verfimdigung 
des teuren Evangeliums, 

Eure Gefchiotfter im Dienfte für 
den Herrn, 

N Abram u. Annie Uneuh 
und Donald. 


Goldene Hodjgeit 3. C. Harms. 
(Bortieg. von S. 1—4) 


bei meinen Schwiegereltern Xo- 
hann Düds im Dorf Schönau, 
Südrußland, wo die Hodzeit 
itattfand, Hatte Sich au nur eine 
tleine Anzahl Gäfte eingefunden. 

25 Jahre fpäter feierten mir 
ebenfalls im Heinen Sreife unfe 
re GSilberhochgeit. Wir erinmer- 
ten und an Gottes Führımgen in 
ben verfloffenen Zahren, in denen 
der Herr uns aud eine große 
Kirderihar geichenft hatte, 5 
Söhne und 5 Töchter. Das neum- 
te Kind war im Alter von 2 Jah- 
ren im Spätfommer 1920 nad, 
etlihen Tagen Sranfheit vom 
Seren heimgerufen worden. 

In Gottes Wort wird ja aud 
von manderlei Hodhzeitäfeiten be- 
richtet und e3 tit fchade, daf; da 
nie etwas bom Programın ange 
deutet ift. Unfer Programm be- 
garn 6 Uhr abendg unter der 
Zeitung des älteften Sohnes 
Sohn. 

Es gab ein einfahes Efien, 
aber niemand ging hungrig da- 


von, Mein Bruder ©, Harına Tei- 
tete das Tiichgebet und wir far- 
gen „Nun danfet alle Gott mit 
Herzen, Mund und Händen. . .“ 
Die Hüfte faßen unferem Wunjh 
entipredens in folgender Reihen- 
folge: Buerjt die Familie, in- 
der und Großfinder, dann die 
Prediger, die eine Aufgabe Hat 
ten, dann die anderen nahen Ber- 
wandten und dann unfere Sonn- 
tagsiäulklaffen. Für die Brüder 
Flofle iit Jakob Vobh der Lehrer 
und für die Schwejternklaffe ift 
Schw. Both die Lehrerin. € find 
die beiden älteften Klaffen. Wei- 
ter faßen die anderen Gälte dem 
Alter nad und fchlielich diejeni- 
gen, die Speife und Trank auf- 
aufegen hatten. Wie es ung jchien, 
waren alle Säfte von Herzen frod, 
glücklich und zufrieden. 

Die Einleitung machte Pred. 
©. 5. Plett mit dem Liede „EI 
glänzt ung bon ferne ein Land...” 
und einer Anfpradie über Seja- 
ja 46, 3—4, Nad) der Einleitung 
brasten 5 Sünglinge 2 Mufik- 
ftüde mit Wojeumenton, gerade 
jo wie e3 die Kinder Srael ta- 
ten. Wir 6 Harmd-Befchtwiiter, 
die twir nod) am Leben find, fan- 
gen dann das Lied „Kommt, 
Brüder, fteht nicht ftille, o laßt 
uns vorwärts ziehn. , .“ Dies 


Ried Haben mir in unferer Zu-’ 


gendgeit gelernt, und es machte 
auf die ganze Verfammlung einen 
herzbewegenden Eindrud, Dann 
bradte die Großtochter SJeane, 
don Henry Harms, ein Gedicht 
und die Großkinder ein Lied um. 
ter der Zeitung don unferer Tod)- 
ter Maria Wiens in Englifh und 
die 7 Sahre alte Barbara Wiens 
ein Sılo. 

Der zweite Prediger war Xo- 
dann Richert. Er it auch fhon 
über 60 Jahre alt. Sein Thema 
war Sprüde 4, 18. Viele alten 
Rundfehaulefer werder ihn Ten. 
nen, denn feine erfte Stau war 
die Tochter Agnes vom Editor 
M.B. Haft. Er, mie auch fein ver- 
ftorbener Schwiegerbater, waren 
immer gute Freunde der Harınd- 
Familie. 

Unfere 17 Kinder, 8 find ter- 
heiratet und der Süngite nod; Ie- 
dig, fangen dann dns Lied „Hand 
in Hand mit Sefu Eamn id fiher 
gehn.” Tochter Anna (Frau Fred 
riefen) brachte dann in Zurzen 
Sügen unfere Lebensgeidhichte und 
wie der Herr una aus dem Zan- 
de der Gottlofigfeit herausge- 
bracht hat, ehe fich die Stürme der 
Trübfal über unfere zurüdgeblie- 
denen Freunde und Bertvandten 
ergoffen, 

As dritter Redner fprad) un- 
jer Schwiegerfohn Sohn Bloc 
über einen Tert aus Palm 91. 
Imei Großkinder, Rofy Wiens 
und Shirley Friefen, brachten 
dann ein Duett und 3 Xöciter 
fangen „Heiland, führe du bein 
Kind.“ Unfere beiden Sonntags- 
hulklaffen Tangen ala gemild- 
ter Chor unter der Zeitung von 
an I. Both das Lied „Herr, mit 
ir.” 

As Schlußredner. hatten wir 
ung einen geivefenen Schörnauer, 
Bred. 3. 3. Penner, eingeladen, 
der mit den erfien Auswanderern 
in den Mer Sahren den $ü- 
ihern entging und über Deutich)- 
Iand nad) den Vereinigten Star- 
ten entfam. Alle feine Angehöri« 
gen hinterließ er in Rukland. Er 
iprash über mehrere Schriftitel- 
Ien: 5. Moje 2. 7; 1. Kön. 8, 
56; Sefaja 46, 4 umd amdere. 





eriten Berichte über die Verteilung 
von Nahrungsmitteln und Seife 
in Indbohina eingefaufen. Dieje 
Zätigfeit begann Tpät im Dezem- 
ber in den Slühtlingslagern bei 
Dalat, etiva 200 Meilen nordöit- 
lich von der Landeshauptitadt Sai- 
gon. Die MELCAMrbeiter wurden 
dabon beeindrudt, twie dankbar die 
Empfänger für biefe Hilfe waren, 
und terjuchten, den Leuten on der 
Hriftliiien Nächitenliebe, die die 
Geber zu diefem Hilfswerk beafeelt, 
au erzählen. In den meiiten Fül- 
Ien erhielt jede Familie aud, ein 
Evangelium oder ein Xraftat. 
Zur Berteilung Tamen außer den 
M.E.E. - Weihnatspafeten auch, 
Kleider und Nahrungsmittel, die 
dn3 M.C.E, von der UCN-Regie- 
rung dazu erhalten Hatte, Man 
muß dabei aber aud) nicht vergej- 
jen, daß all diefe Arbeit durch 
Scätoierigfeiten verfhiedenfter Art 
behindert wurde, denn im Orient 
seht alles fehr Tangjam und un» 
auberläflig. 

Gogenwärtig unterfuchen bier 
M.C.E.-Urbeiter die Lage in In: 
dodhina gründlid, um Feitzuftel- 
Ien, wo unfer Dienft von größter 
Bedeutung wäre. Nad) Stillung 
der momentanen Nöte Tiegt ein 
freiendes Bedürfnis für Silfe 
auf weitere Sicht wor, damit die 
Flüchtlinge ji; fpäter felber Hel- 
fen Zönnen. Die laufenden Un- 
foften in Verbindung mit unfver 
Arbeit in Indodina jind ziemlich 
hoch. 

— In dem $eim für Nervan- 
Tranfe, Broof Lane Farm, Ha- 
‚geritoron, Md., Toftete e3 den Pa- 
tienten $6.50 per Tag, plus Ro- 
iten der Medikamente umd der 
Nerzte. 

— Sn Buenos Aires, Argen- 
tinien, fand vom 19.—22, Febr. 
eine mennonitifhe Sugendfreigeit 





jtatt. € war die erite diefer Art ' 


in Argentinien und fie ftand un- 
ter der Zeitung des MET-Xertre, 
ter, Pred. Martin Dürkfen. Ihn. 
Iid) den „Youth retrent3“ in Nord. 
amerifa beitand diejes Treffen 
aus Bibelftudium und Beiprehung 
praftifher Fragen de3 Kriftlichen 
Lebens und der Gemeinde. Br. 
Otto Giesbreht, Beamshille, Ont., 
gegenwärtig M.C.E, - Arbeiter in 
Auncion, Paraguay, diente in 
diefer Zeit auch mit Vorträgen. 
— In Iorbanien berteilten 
M.E.E.-Arbeiter im legten Monat 
Kleider an 3007 Familien in den 
Dörfern und in Hebron. Unter 
den Empfängern iwaren auch etliche 
Beduinenjtämme aus der Gegend 
vom Toten Meer. Außerdem wur- 
den den ärmiten Bauern der Ge- 
gend 5000 Dlivenbäumdhen und 
2,500 Weinitödlinge zugeteilt. 
Dlivenbiume machlen Tangjam, 
tragen aber 6i3 100 Sahre. Dli- 
ven und Weintrauben gedeihen auf 
den ärmliihen, heiten Böden, ja 
fie verbeffern denfelben fogar, und 


(Forte. uf &. 8—1) 
DIVE VEEPUUESEEUUUPPEPPFFPERTEFF, 
Nah dem Schlußvers „Großer 
Gott, twir Toben did” war od 


Gelegenheit zur Zurzen Unterhal- 
tung und Begrüßung des Jubel. 


paars, 
Kohn €. Harms. 
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Blide Hinter die Vorhänge, 
(Sortfeg. von ©. 2—5) 


auch umvichtig ift, daß diefe „Lis 
quidation und Liquidatoren” der 
Sotjetintelligen; vorgaufeln joll, 
fie brauche fi) dor dem Partei- 
Geheimdienft nicht mehr zu fürd- 
ten. Wichtig daran ift im Grunde 
nur, daß der SHauptangeflagte 
biefes neueiten Prozeffes nit 
Abakumom, fondern Stalin hieß. 


ae * 


Sofeph Alfop, ein amerifani- 
fcher Zournalift, Hat unlängft vom 
füdlichen Indodina aus einen 
Bi dur den neuen Eifernen 
Vorhang getan u, fi) einige Tage 
in Qielminh; aufgehalten. Seine 
Eindrüde müffen zu denfen geben. 
Vährend er in dem bon den 
Sranzojen beherrfhten Saigon 
auf- Korruption und Defaitismus 
traf, erlebte er fehon bei einem 
Turzen Befud, in Vietmind einen 
ihm felbit erftaunlichen Opfergeift 
und Enthufiesmus für dag neue 
Tommurniftiiche Regime. Alfop ge 
Hört nicht zu den Leuten, die fi 
leicht blenden Iaffen, Man wird 
nicht bezweifeln dürfen, daB dort 
twirflic auch die Nihtfommunir 
ften mit ungewöhnlidem Glan an 
die Arbeit gegangen find. 

Sein Bericht ift um fo alar- 
mierender, als er deutlich zu fe- 
hen glaubt, dat gerade der Opfer 
geijt diefer, wie er fagt, an die 
Ursriften erinnernden Sbealijten, 
die in Vielminh mit den Pommu- 
niften zufammenarbeiten, al3bald 
aufs fehwerfte enttäufeht werden 
muß, Mn die Gtelle der chten 
Demokratie, die fich dort gegen- 
wärtig zu entfalten ‚fheint, wird 
amangsläufig nad einiger Zeit 
der totale (Rolizei)-Staat treten. 
Da3 Uebergangsitadium Mmird 
nicht bleiben. Bleiben aber toird 
die Geheimpolizei in ihrer ganzen 
Almasjt. ' 

Alfop ihliekt feine Yeobaditun- 
gen mit folgenden Sägen: „Wenn 
Die Sadje der Freiheit in Aften 
nicht verloren gehen fol, werden 
die Anftrengungen nd Opfer 
der freien Nationen unendlid viel 
größer fein müffen. Selbft wenn 
fi die Ronmmumiiten an den Waf- 
fenftilftand Halten, gewinnen fie 
einen jo großen moralifhen Vor- 
fprung, dab voraußfichtlich noch 
in diefem Ihre der Süden zum 
größten Teil berlorengeht, ohne 
dag au nur ein Schup abyege- 
ben zu werden Kraut. 





Euritiba, Brafilien. 


Am 28. Januar 1955 fuhren 
die Brüder Veter Kamm, Hans 
Regiehn und ich nad) Klevelandia. 
Die dortigen Gefchtoijter Hatten 
don zu toiederholten Malen ein- 
geladen. Ueber Weihnachten de- 
fuste Br. N. C. Seibel die Grup- 
pe und vollzog dafelbit an drei 
PVrübern die Taufe. Die Geihtvi- 
fter wünfeiten, fü; als Gemeinde 
aufammenzuichliegen. Eine Meine 
Gruppe wohnt im Städtchen Hle- 
velandia, und wir durften dajelbft 
einen Mbendgottesdienft abhal- 
ten, Am nächften Tag, Sonn- 
abend, fuhren wir mit Bruder 
Peter ®. Friefen auf feinem Lait- 
Traftivagen zu den Sieblern, Die 
Aufnahme bei den Lieben Gefchivi- 
ftern war berzlih und tat wohl. 
Abends war. Gemeindeberatung. 
Zeitender, Diafone, Zugendleiter, 
Dirigent und Sonntagsiäullch- 
ter wurden gewählt. Much tourde 


das Programm für den Sonntag 
feitgelegt: Vormittags von 8—9 
Uhr Sonntagsfchule, dann Gebet3- 
Stunde, dann brachte Br. P. Hamm 
die Evangeliumsbotidaft. Br. 9. 
Legiehn hielt die Drbdinationg- 
predigt. Br. Sacob Penner jr. 
wurde al3 Prediger ordiniert. Am 
Nechmittage wurde das heilige 
Abendmahl unterhalten. 

Br. Hamm und ich fuhren jChon 
am 3. Februar zurüd,- Br. 9. 
Zegiehn blieb 14 Tage dort und 
diente mit Bibelerflärung und 
Vorträgen für die Jugend, 

ZTrogdem der Anfeng auf der 
neuen Siedlung fer ift, find 
die Gefiäteifter mutig. Das Wadj8- 
tum auf den Zeldern ift gut; die 
Weide ift jehr gut; das Vieh ge- 
beiht; und die Gemifegärten fte- 
hen jehr fchön. Wir haben recht 
chöne Waffermelonen und andere 
Melonen gegeifen. Das gekaufte 
Rand ift in 44 Lofe zu 25 ha 
geteilt. Die Hälfte der Siehler 
haben je 2 Zofe, alfo 50 ha. Ein 
jeder Farmer wohnt auf feinem 
Rand. Ein 2o8, ein Geihent von 
dem Berfäufer, Tiegt in der Mitte 
der Siedlung und dient für ge 
meinihaftlihe Zmwede Ungefähr 
% ift Weldland, hat viel Bau- 
Holz und findet gute Verwendung. 
Yutterei, Schtweine- und Hühner 
auht wird betrieben werden, fo- 
bald die Siedler die nötigen Ein- 
richtungen Haben. Daniof, Ba- 
taten und Erdnüffe gedeihen jehr 
gut. Weil Buchmweizen auch Ich- 
nend ift, wollen fie damit aud 
beginnen. Auch toir gedenken, 
im Monat Februar dorthin über- 
ftedeln. Unfere Aöreffe in Bu- 
Tunft it alfo: Nlevelandia, c. p. 
8, PBarana, Brasil. 

Srüßend, 
Sacob Kafdorf. 


Sur Kenntnisnahme. 


SH made hiermit bekannt, dak 
ih meine Verbindung mit dem 
Dffice des Menn.-Brüdergemeinde- 
Ronferenz-Direftoriums als Kaf- 
jenführer des Miffions- und 
Erziehungsfonds gelöit Habe, und 
bitte daher, alle SKorrefpondenz 
und alle Zahlungen auf die fol- 
gende Mörsfje auszuftellen: 

The Board of Truftees, ” 

315 ©. Lincoln Street, 

Hillsboro, Kanlaz. 


Sn habe in der Arbeit manchen 
Segen genoffen. Für die vielen 
Zufprüge und aufmunternden 
Worte Herzlichen Darf! 

Euer im Seren verbundener 

PB. €. Erima, 
73464 Str, 
Enid, Oklahoma, USA. 


Derwandte und 
Sreunde gejucht. 


Wir fuhen unfern Bruder Pe- 
ter Heinrich Martens, geb. am 
16.2. 1911, befondereg Merkmal: 
fein Tinfer Men war gelähmt. 
Er ift jeit 1939 fpurlos verichwun- 
den. 1934 wanderte er von Char- 
bin, Chine, aus nah Brafilien, 
und feine Tekte Anihrift war: 


Nio de Saneiro, Rua de Kampo , 


111, Xafil, 
In feiner Auswanderungsgrup- 
pe waren u. a, Peter Reimer, 


Sacob Wiens, die Brüder Jacob 


und Maus Pauljen, und andere, 
die wielleiht willen, op der Ge 
nannte geblieben iit. 


Sede Auskunft wird dankend 
angenommen bon den Brüdern 


SBacob u. Mbraham Martens, 


Bor 129, Warman, 
Sast., Canada. 


Bir bitten um Nahiriht bon 
Kornelius Klippenftein, geboren 
den 11. November 1911 in Alip- 
benfeld, Ufraine. Die Heimat Hat 
er 1942 berlaffen. 

Sojeph Roth, 

Mennonitenheim, Ejpelfamp- 
Mittwald, (21a) Kreis Lürhbede, 

Wejtfalen, Germany. 


Bekannimasumng. 


Eine Xejerin der „M. R." 
ihreibt aus Deutfhland: 

Sch bitte Sie um Beröffentli- 
Hung folgender Gefeggebungen, 
die von großer Wichtigkeit - find 
für anfere deutiche Auswanderer 
aus dem Bundesgebiet. 

IH bin fon feit einigen Jah- 
ten Sogialteferentin im Verband 
Deutjcher Sriegsopfer und als 
ehemalige Auslandsdeutihe habe 
id) immer ein weites Herz für all 
unfere Wısslandsdeutfhen. 

Nr.1.- Ale Deutihen, die nah 
dem 31. Dez. 1950 aus dem 
Deutfchen Bundesgebiet ausge 
wandert find, und 1949—1950 
bei ihrer zuftändigen Amtsver- 
waltıng einen Anteng auf Yaus- 
tatshilfe geftellt haben, erhalten 
jet die ihnen zuftehende Saus- 
ratsentjhädigung ausgezahlt 
dur Ueberweilfung an. bier im 
Bundesgebiet no mohnende 
Verwandte, An diejelben muß 
man eine notariich beglaubigte 
‚Vollmadit jhiden. 

Nr. 2, — &3 ijt die erite Ver- 
ordnung zur Durchführung de8 
Sremdrenten- und Auslandsren- 
ten-Gefeges vom 31. Suli 1954 
jegt in Rraft und auh zahlbar, 
€3 geht aber nicht auf dem De- 
vifeniwege. 

Zalls nicht alles verftänälic 
ift, stehe id zu jeder Meiteren 
Auskunft bereit, oder fol ich Ih- 
nen fold, ein neues Gefegbich- 
lein ichiden? 

Chr. X., 


Mennoniten-Heim, Ejpellamp- 
Mittwald, (Ala) Kreis Lürhbeee, 
Weitfalen, Deutihland. 
Sb Sie diefe Mitteilungen 
nit aud) an andere deutichfpra- 
ige Zeitungen meiterleiten fönn- 
ten? („Bote” und „Noröweiten“ 
werden gebeten zu Fopieren.) 


Jacob $. Klafien 1, 


mein lieber Gatte und Bater un- 
ferer Minder ift am 1. Februar 
1955, um 12 Uhr mittags, heim- 
gegangen zur ewigen Ruhe. Er 
‚„twoar bereit, zu gehen. In Srons- 
tal, Sidrußland, murde er am 
28. Juli 1874 geboren. Seine 
Eltern waren Racob und Agane- 
ta Slaffen. Die Sugendjahre 
hat er im elterlichen Haufe ber- 
lebt, 1898 wurde unjer Tieber 
Vater auf das VBelenntnig feines 
Glaubens getauft ımd in die M.- 
Br.-Gemeinde aufgenommen, be- 
ten freues Glied er bis zum To- 
de geblieben ift. — In den Ehe- 
ftand ift er mit mir, Aganetha 
Klaffen geb. Pauls, am 8. No- 
vember 1898 getreten. 12 Kin- 
der twurden uns geboren. Von de- 
nen überleben 7 ihren Tieben Ba- 
ter. 5 Rinder und 1 Großlind 


Aus dem Lande der Mormonen, 


(Sortfek. von Seite 2, 3—4) 
Die Produkte des MWohlfahrtsplang werden nicht als Wohltät: 


tigfeit oder Almofen verteilt. 


Seder bedürftige Mormone Hat An 


bprud auf das, ma8 er brauift; er zieht Yediglich von einem Bank 


Eonto ab, zu deifen Fonds er felhft beigetragen Hat. 


Ge m 


Yahlungsmittel tauchen in diefem Plan überhaupt nicht auf, der 
Konjervenfahrifen, armen, Milhtwirtigaften umd eine Unmenge ı 
anderer „Iebenärvichtiger Imduftrien“ in mormonifcher Eigentirt- 
Ihaft auf der Bafis freitviliger Sreigeit-Beiträge betreibt. Da ‚gibt 
«3 Objtplantagen in Kalifornien, Pflanzungen in Hawat, Baum 
mwolffelder, Werkitätten für landtirtichaftlihe Geräte, Wädereien, 
Seifenfabrifen und Gerbereien. In Salt Lake City felbjt wurde erft 
unlängit ein riefiger neuer Gelreide-Silo des mormonifchen Wohl- 
fahrtsplans gebaut. Sollte eine neuerliche Wirtihaftsfrife die NVer- 
einigten Staaten heimfuchen, fo werden die 11, Millionen „Heiligen“ 
in den USW e8 nicht nötig haben, Unterftügungsprojefte in Anfprud 
au nehmen, die mit dem Geld der Steuerzahler finanziert werden. 


AÄAmnan nn nn 


find ihm im Zobe borangegan- 
gen. Es überleben ihn ned) 25 
Sroßkinder. Er bat ein Ianaes 
Kranfenlager durhgemadt. We- 
Tonders bie legten 2 Tage waren 
für ihn fehr fchwer, aber er trug 
fein Prebgleiden geduldig. Sein 
Alter hat er auf 80 Kahre, 6 Mo- 
nate md 6 Tage gebradht. Der 
ZTrennungsichmerz ift fer, doc 
gönnen twir ihm die jelige Ruhe 
und warten auf ein frohes Wie- 
derfehen dort drolen beim Herrn. 
Wir danken allen Teilnehmern 
und allen denen, die ihn in feinen 
Tranfen Tagen befuhtehaben. 
Die trauernde Gattin 
und Kinder 
Mbbotsford, B. €, 


Br, Langentann T 


Dem Herrn über Leben und 
Tod hat e8 gefallen, am 13. Fe 
bruar 1955 meinen Tieben Gat- 
ten und Vater unferer Finder bon 
jeinem langjährigen Leiden zu er- 
löfen und aus diefem Leben zu 
rufen. 2 2 

Er war der Sohn von Bern- 
hard umd Maria Langemann und 
wurde am 15. Mat 1905 in Mün- 
fterberg, Südrußfland, geboren. 
3m Sahre 1919, nad der Mad- 
nogeit, erfannte er feinen ver- 
Iorenen Buftand, wurde zum Seren 
befehrt und im Sommer es 
Jahres 1920 getauft und in die 
Denn.-Brüdergemeinde aufgenom- 
men, deren Glied er 5i8 zu fei- 
nem Tode geblieben ift. 

Im Serbit 1925 wanderte er 
von Sagradotofe aus und Tam 
nad) Drofe, Sat. Am 28. No- 
vernber 1926 trat er mit mir, 
Agatha Dyd, in den Eheitand. 
Uns wurden 6 Kinder geboren, 
3 Söhne und I Töchter, die noch 
alle am Leben find. Er ift etwa 
20 Sabre Fränflich gemejen und 
bat faft beftändig ärztliche Hilfe 
juchen müffen. In feinem Slauı- 
'bensleben find ihm fhtvere Kämb- 
fe und Anfehtungen nicht eripart 
‚geblieben. Wir Hoffen jedoch zu- 
verfihtlih, dak er im Glauben 
an das Perbdienit Iefu Chrijti 
felig geftorben ift. 

Er it 49 Sabre, 8 Monate und 
29 Tage alt geworden. Gewohnt 
Haben twir die meifte Zeit in der 
Stadt Swift Eirrrent md in der 
Umgebung. Er Yinterläßt, feinen 
frühen Tod zu beirauern, mid), 
feine Gattin Agatha Langemann, 
3 Söhne, Eduard, Arthur und 
Beter; 3 Töchter, Mary, Helen 
und Sufie; zwei Schriegertödhter, 
3 Großfinder und eine Teibliche 
Scheer, Frau Johann Goo« 
Ben, Sardis, B.C. 





Wir gönnen ihm die Ruhe und 
hoffen auf ein Wiederfehen beim 
Herrn. 

Die trauernde Gattin 
und Kinder, 
Stoift Current, Sagt. 


Briefe von Eefern:-— 


Winnipeg, Manitoba. 
Unjer Tieber Vater Ichann 
Sriefen, ftammend aus Lichtenau, 
Moloticäne, Südrufland, ftarb 
1944 in Kitchener, Ont. Folgen- 
des Gedicht war ihm fehr tertboll 
und toir bitten Sie, es in der 
MR, zu bringen, damit e3 au 
andern diene. 


HF du una durch die Zeiten! 


Hilf dir ung duch, die Zeiten 
und mache feit das Herz; 
sch jelber ung zur Seite 
und führ ung binmelmärts, 


Und it e& uns bienieden 
jo öde und allein, 

fo laß in deinem Frieden 
uns hier jchon Felig fein. 


Wo ift aber meine Hütte, 

Tag und Nacht daheim zu fein 
Daß mein Herz fid nicht zerrütte, 
Sagt, ivo geh ich aus und ein? 


Keine tpeiß ich, als die Wunden, 
die der Serr dem Thomas mies; 
wer fi da hineingefunden, 
Hat ein etv’ges Paradies, 


Eingef. von Hans Friefen, 
758 Goulding St, 
Winnipeg, Man, 


Ocre River, Man. 


Unfer Wunfh war e8 fehon 
Ianıge, die „M. Rımdihau“ zu be 
jtellen, e8 wurde aber immer ivie- 
der berfäumt. Da wir Glieder 
der Baptiftengemeinde hier im 
Orte find, beziehen wir auch um- 
jere Blätter, doch dor Kurzem 
beftellten wir die M.R., und 
wir möchten Hiermit bezeugen, 
daß e8 ung nicht gereut. Zugleih 
wurde uns ein fhönes Bud; zur 
geihiet, Hetitelt: „Ih traue fei- 
nen Wunderivegen”. Das tft ge- 
rade, was id mir fdon lange 
münfchte, und tern ich mich mal 
binfege, fo habe id) e3 gleich zur 
Hand. SG Tefe meiner Yamilie- 
die Furzen Iebenserfahrenen Ge- 
fhihten tor. Wir Eltern find 
Ihon zwifchen 60—70 Sabre alt, 
Haben aber noh 3 ertachiene 
Kinder zu Haufe. Das Bud; er- 
innert mid; an einen unferer alten 
verftorbenen Prediger. Der ingte 
mal in der Predigt, alte Leute 

(Sortfeg. auf S. 11—1) 
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Seonntagslied, 


So feierlich und stille, 

Als heute nah und fern, 
Se’s auch in meinem Herzen 
Am schönen Tag des Herrn. 


Es tönen hell die Glocken, 
Sie tönen nah fern, 
Und wollen alle laden 

Ins hohe Haus des Hehrn. 


0, solchem freud’gem Rufe, 
Wer folgte dem nicht gern? 
Wer nähme Gnad und Liebe 
Nicht gern von seinem Herrn? 


Und sieh, der Glaube leitet, 
Wie einst der Weisen Stern, 
Das Herz auf sicher'm Pjade 
Hinauf zu seinem Herrn? 


Da sind ihm alle Lüste, 
Der Erde Schmerzen jern; 
Er lebi in sel’ger Stille 


Allein in seinem Herrn. 


Albert Knapp. 





Um des Blaubens 
willen, 
Von K. Müller. 


(Schluss) 


Der menschenfreundliche Haupt- 
mann klopfte dem Greis gutmütig 
auf die Schulter. Mit seinen Sol- 
daten zog er sich nach dem nahe 
gelegenen Blockhaus zurück. 

Die Flüchtlinge, von dem Haupt- 
mann allein gelassen, knieten nie- 
der zum Gebet. Andreas dankte 
Gott für seinen Schutz und flehte 
ihn an, alle zu erretten. Beson- 
ders betete er für seinen alten 
Vater, der nun einem ungewissen 
Schicksal entgegenging. Dann be- 
tete dieser selbst für all die Sei- 
nen, die er verlassen sollte, und 
erbat sich Standhaftigkeit in den 
Leiden, die ihm bevorstanden. 

„Herr, laß mich nicht weichen 
und verdammt werden,. sondern 
glauben und meine Seele erret- 
ten!” so flehte der alte Mann. 
Als er das Amen gesprochen hatte, 
schien ihn eine Schwäche zu über- 
kommen. Er sank vornüber, und 
ehe noch Andreas ihn halten konn- 
te, schlug er mit der Stirn: auf 
einen Stein auf. Schnell wurde 
er auf eine Decke gebettet. 

„Vater, was ist dir?” Erschrok- 
ken standen die Seinen um den 
Bewußtlosen herum. Da schlug 
der Greis die Augen auf, schaute 
Frau und Sohn mit glänzenden 
Augen an und sagte mit klarer 
Stimme: 

„Welche Herrlichkeit! — Die 
himmlische Stadt! — Nicht wei- 
chen, sondern glauben! — Stand- 
halten! — Resister!” 

Und dann noch einmal: etwas 
leiser: 

„Resister! 
Jesus!” 

Dann schlossen sich seine Au- 
gen. — Der Greis war hinüber- 
gegangen aus dem Reich der 
kämpfenden und leidenden Kirche 
in die Herrlichkeit der triumphie- 
renden Kirche. 

Andreas, seine Mutter und sein 
Weib knieten neben dem Sterben- 
den nieder, bis der Atem entflo- 
hen war. Dann schritt Andreas 
zum Blockhaus hinüber. 

„Herr Hauptmann, mein Vater 
ist von einem größeren König ab- 
gerufen. Ihr könnt ihn nicht mehr 
auf die Galeeren bringen.” Er 
berichtete, was geschehen war. 
Der Offizier war bewegt und 
sagte; 


Ich komme, Herr 


„Euer Vater war ofienbar ein 
tapferer, glaubensmutiger Mann. 
Die Haft auf der Galeere bleibt 
ihm nun erspart. Er hätte sie 
ohnedies nicht lange ausgehalten. 
Ich werde Bericht erstatten. Ihr 
indessen, wackrer Mann, ziehet 
mit den Euren ungehindert der 
Grenze zu und nehmt dies Papier 
als Ausweis mit!” 

Er übergab dem verwunderten 
Andreas einen Grenzpassierschein. 

„Den Leichnam Eures Vaters 
möget Ihr mit Euch nehmen und 
in dem Land bestatten, dem Ihr 
entgegeneilt!” 

Dankbaren Herzens zogen die 
Flüchtlinge weiter, der rettenden 
Grenze zu. 
= Mit Hilfe des Passierscheins, 
den ihm der menschenfreundliche_ 
Hauptmann ausgestellt hatte, 
konnte Andreas mit den Seinen 
ungehindert die Grenze überschrei- 
ten. 

Nicht so glücklich waren die 
andern Flüchtlinge aus Grenoble. 
Etwa dreißig von ihnen, darunter 
zehn Männer, die übrigen Frau- 
en und Kinder, fielen einer ande: 
ren Militärstreife in die Hände 
und wurden erbarmungslos zgrück- 
gebracht, die Männer ins Ge- 
fängnis geworfen und später zu 
lebenslänglicer  Galeerenstrafe 
verurteilt. Die Kinder wurden 
den Müttern entrissen und in 
Klosterschulen gesteckt. Eine 
Gruppe von Flüchtlingen hatte 
sich im Schutz der Nacht an einer 
völlig unwegsamen und darum 
nicht bewachten Stelle über die 
Grenze hinübergeschlichen. Dabei 
waren zwei ältere Männer und 
eine Frau auf steilem Saumpfad 
im Dunkeln ausgeglitten und in 
die Tiefe gestürzt. Es war un- 
möglich gewesen, ihnen Hilfe zu 
bringen. 

Alle anderen fanden sich nach 
und nach jenseits der Grenze wie- 
der zusammen. Sie dankten Gott 
für ihre Rettung und beklagten 
das Geschick der Gefangenen und 
Verunglückten, deren Seelen sie 
in Gottes Hände befahlen. 

In Genf fanden die Entronne- 
nen gastliche Aufnahme. Die Bür- 
ger wetteiferten, den geflüchteten 
Glaubensgenossen aus Grenoble 
Gastfreundschaft zu erweisen. An- 
dreas wurde mit seiner ganzen 
Familie von dem wohlhabenden 
Bankherrm Charles de Neufville 
aufgenommen. 

Oft saß dieser abends mit sei- 
nen Gästen (und andern Huge- 
notten) zusammen und man be- 
riet über ihre Zukunft. 


Da brachte eines Tages ein 
Kaufmann aus Basel, der in Ge- 
schäften nach Genf kam, die 
Nachricht, deutsche Fürsten lü- 
den die evangelischen Glaubens- 
genossen aus Frankreich in ihre 
Länder ein. Und dann zog der 
Baseler ein gedrucktes Blatt her- 
vor, das eine Einladung des Land- 
grafen von Hessen enthielt. Das 
war ein Hoffnungsstrahl für die 
Flüchtlinge. 

Sofort entschloß sich Andreas, 
dem Ruf zu folgen. 

„Lukretia, geliebtes Weib, wir 
werden in Hessen eine neue Hei- 
mat finden!” So rief er fröhlich 
der Gattin zu, als er zu ihr ins 
Schlafgemach trat, in dem sie ge- 
rade die Kleinen zur Ruhe brach- 
te. „Der Fürst von Hessen ist 
gütiger als der König von Frank- 
reich. Er hat uns eingeladen in 
sein Land, er will uns Wohnung 
und Feld geben und Werkstätten 
einrichten lassen für unser Hand- 
werk. Tüchtige und geschickte 
Handwerksmeister sind ihm will- 
kommen. Du sollst sehen, liebe 
Lukretia, da werde ich bald wie- 
der einen Webestuhl haben, und 
unser Damast wird auch den 
Hessen gefallen.” 

„Dem Herrn sei Dank, gelieb- 
ter Andreas!” Lukretias Augen 
leuchteten wieder so wie damals 
an jenem Abend, als er ihr zum 
erstenmal von der drohenden Ver- 
folgung ihres Glaubens gesagt hat- 
te. Aber diesmal waren es Freu- 
dentränen, die darin schimmerten. 


ERNEUT 


GEBET: 


Freudig treten wir \herzu, 
Bitten, Gott, um deinen Segen; 
Heil’ger Geist, o führe du 
Unser Kind auf frommen Wegen! 
Jesu, nimm’s in deine Hut: 
Mach sein Herz gerecht und gut! 


Amen. 
aA 


„Mutter, eine neue Heimat 
winkt uns! Der Fürst von Hessen 
lädt uns in sein Land!” 

Die alte Frau, die sich schon 
zur Ruhe niedergelegt hatte, 
wandte sich dem Eintretenden zu. 

„Mein Sohn, ich will mit dir 
weiterziehen, wohin auch immer 
Gott führt. Aber eine neue Hei- 
mat gibt es für mich hier auf 
Erden nicht mehr. Ich sehne 
mich nur noch nach der ewigen 
Heimat. Doch ich freue mich für 
dich und Lukretia und die Kin- 
der. Möchte’ die neue Heimat, 
von der du sprichst, euch das 
Land der Verheißung sein, darin 
Gott euch segnet, wie er einst 
Abraham gesegnet hat!” = 

Sie hatte des Sohnes Hand er- 
griffen und sprach die letzten 
Worte so feierlich, daß Andreas 
fast unwillkürlich ein Amen da- 
zusetzte. - 

Während sich Andreas Gerbeau 
und die andern Flüchtlinge aus 
Grenoble, die mit ihm nach Hes- 
sen ziehen wollten, zur Abreise 
rüsteten, trafen beständig neue 
Flüchtlinge ein und berichteten 
von den unerträglichen Drang- 


salen, die die Glaubensgenossen 
in der Heimat erleiden müßten. 
Eines Abends klopfte ein später 
Besucher am Haus des Bankiers 
de Neufville und fragte nach dem 
Damastweber Gerbeau aus Gre- 
noble. Dieser ward gerufen. Da 
schlug der Fremdling den Mantel 
zurück, in den er gehüllt war, 
und legte den breitkrempigen Hut 


ab, der sein Gesicht beschattete. „ 


„Meister Gerbeau, kennt Ihr 
mich noch?” 
„Herr Präsident, 


Ihr? Was 


wollt Ihr in dem ketzerischen 
Genf?” 
„Gerbeau, auch ich bekenne 


mich zu Eurem Glauben. Aber 
nun sollte ich, statt Diebe und 
Räuber zu verurteilen, beständig 
über wunschuldige Menschen zu 
Gericht sitzen, deren einziges Ver- 
brechen darin bestand, daß sie 
der Stimme ihres Gewissens folg- 
ten. Das hielt ich einfach nicht 
länger aus, daran zerbrach meine 
Seele. Ich konnte die Ketzer, die 
vorgeführt wurden, nicht mehr 
verurteilen. Ich konnte auch nicht 
mehr zur Messe gehen. Eines Ta- 
ges trat ich für einen Angeklag- 
ten ein, der sich standhaft wei- 
gerte, seinem Glauben abzu- 
schwören. Ich machte dem Ge- 
richt klar, daß der Mann keiner- 
lei Verbrechen begangen habe, 
und wollte ihn freisprechen. Da 
fiel der ‚Rabe der Justiz’ — Ihrt 
kennt ihn ja — über mich her 
und machte mich zum Angeklag- 
ten. Ehe es zum Prozeß kam, 
bin ich entflohen. 

Könnt Ihr mich als einen der 
Euren in Eure Gemeinde aufneh- 
men, trotz der Schuld, die ich 
habe?” 

Andreas war tief bewegt von 
dem Bekenntnis des Mannes, des- 
sen Warnung er und die Seinen 
ja ihre Rettung verdankten. Er 
streckte dem neuen Glaubensge- 
nossen die Hand entgegen: 

„Seid mir willkommen als Bru- 
der in Christo!” 

Wenige Tage später verließen 
die Hugenotten von Grenoble — 
denn fast alle hatten sich dem Da- 
mastweber angeschlossen — das 


gastliche Genf. Unter ihnen war . 


auch der ehemalige Gerichtsprä- 
sident. Ihr Ziel war die deutsche 
Landgrafschaft Hessen, wo sie 
eine neue irdische Heimat zu fin- 
den hofften. (Im Hessenland gibt 
es noch heute zahlreiche blühende 
Ortschaften und Gemeinden aus 
jener Zeit der Glaubensnot vor 
300 Jahren. In ihnen ist die Er- 
innerung aus Vätertagen vielfach 
noch lebendig als ein Vorbild an 
Glaubenstreue. Sa wird’s auch 
den Kindern erzählt.) 

Die sterbliche Hülle seines al- 
ten Vaters hatte Andreas Gerbeau 


in der Stadt Calvins begraben, : 


die ihm und den Seinen eine Zu- 
flucht geboten hatten. 

Ehe die Glaubensbrüder auszo- 
gen, veranstaltete die Genfer Ge- 
meinde einen Abschiedsgottesdienst, 
in dem nach Predigt, Gebet und 
gemeinsamem Abendmahlsgesang 
den Hugenotter reiche Geschenke 
übergeben wurden. Für die Al- 
ten, die Frauen und Kinder hat- 
ten die Genfer Bürger Fuhrwerke 
zur Verfügung gestellt, die bis 
Basel fahren sollten und die von 
Genter Fuhrleuten geführt wur- 

en. 


Rüstig schritt Andreas neben 
dem Wagen einher, auf dem sei- 
ne alte Mutter und Lukretia mit 
den Kleinen saßen, während die 


größeren Kinder dem Vater zur 
Seite gingen. Eine große Volks- 
menge geleitete die Auswanderer 
zur Stadt hinaus. An der Stadt- 
grenze ward noch einmal halt 
gemacht. Andreas rief den Gen- 
fern im Namen seiner Glaubensge- 
nossen noch ein herzliches Dank- 
wort zu. Bankier de Neufville und 
einer der Genfer Prediger gaben 
den Ausziehenden letzte Segens- 
wünsche und Abschiedsgrüße mit. 

Dann stimmten die Hugenotten, 
während ihr Wagenzug sich lang- 
sam wieder in Bewegung setzte, 
den 98. Psalm an: 


„Singt, singt Jehova neue Lieder, 

er ist’s allein, der Wunder tut! 

Seht, seine Rechte sieget wieder, 

sein heilger Arm gibt Kraft und 
Mut. 

Wo sind nun alle unsre Leiden? 

Der Herr schafft Ruh und Si- 
cherheit; 

er selber offenbart den Heiden 

sein Recht und seine Herrlich- 
keit.” 





Die Sterne. 
Vater, sag mir doch geschwind, 
Was die schönen Sterne sind! 


Ist’s ein Licht, das niemand kennt? 
Ist’s ein Feuer, das da brennt? 


Sind die Sterne lauter Gold, 
Weil sie glänzen lieb und hold? 
Sind es Himmelsfenster gar, 
Die da glätzern wunderbar? 
Hör und merke, liebes Kind, 
Daß es Gottes Augen sind. 
Sorglich schauen sie herein 
In ein jedes Kämmerlein, 
Gottes Augen sehn bei Nacht 
Alles was da schläft und wacht. 
Staub. 





Don dem Löwen 
und der Maus, 


Ein Löwe lag schlafend in ei- 
nem Walde. Daneben spielten die 
Mäuse, und eine sprang ihm von 
ungefähr über die Nase, Der Lö- 
we erwachte und packte sie. Die 
Maus bat ihn: „Vergib mir doch 
meine Schuld und Missetat; denn 
ich habe es ja nicht geflissentlich 
getan.” f 

Der Löwe dachte bei sich sel- 
ber: „Wenn ich mich an dieser 
kleinen Maus räche, so bringt mir 
das nur Schande und keine Ehre.” 
So vergab er ihr die Unachtsam- 
keit und ließ sie laufen, und die 
Maus schied mit Dank von ihm. 

Wenige Tage darnach fiel der 
Löwe in ein Netz. Als er spürte, 
daß er gefangen war, fing er über- 
laut an zu brüllen u. sein Unglück 
zu beklagen. Da das die Maus . 
hörte, lief sie herbei und schaute, 
was ihm zugestoßen sei. Als sie 
aber erkannte, daß er gefangen 
war, sprach sie zu ihm: „Fürchte 
dich nicht! Ich will dir die Güte 
vergelten, die du mir erwiesen 
hast und will dir dankbar sein.” 
Sie untersuchte mit aller Vorsicht 
die Stricke seines Netzes, und so- 
bald sie merkte, wie es geknüpft 
war, fing sie an, die Knoten zu 
zernagen. So befreite sie den Lö- 


wen und schickte ihn fröhlich 
wieder in den Wald. 
Diese Fabel lehrt, daß man 


die Schwachen nicht gering ach- 
ten soll; denn die Stunde kommt, 
da alle Güte belohnt wird. 
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M.E.E. - Rahrihten. 
(Zortjeg. von &. 5—5) 


liefern einen guten Teil der Nah- 
rung biefer anfpruchslofen Be- 
bölferung. 

— M.E.C,-Anbeiter in PBara- 
auay berfammelten ft ham 5.— 
7. März an einem See öftlid) von 
Auncion zur geijtlihen Erbau- 
ung. Pred Walter 9. Die von 
Whiteroater, Kanfas, tvird ihnen 
dienen. Br. DyE dejucht gegen- 
märtig Südamerika im Auftrage 
der Generalfonferenz der Menno- 
nitengemeinden. 

— Gegenwärtig werden in den 
2er. Stanten die neuen Gejeke für 
den obligatorifhen Militärdienft 
formuliert md paffiert. Hier in 
Kanada haben twir in Friedenszei- 
ten feinen Staatsdienft, und die 
drage eines Crfagdienftes für 
E.D.’E Iheint Hier daher weniger 
afut zu fein. 

In den Ver, Staaten hatte da3 
M.E.E, rechtzeitig einen jtarfen 
„Sreitwilligen Chrijtlichen Dienft” 
ins Leben gerufen, der wirklich 
einen jichtbaren Beitrag zum Wohl 
der Nation Tiefert. AS General 
Serihey, Direktor der Mobilifa- 
Hionsbehörden, die Tätigkeit de3 
erwähnten E.D.-Dienftes im Lar- 
de und in Europa (PA Männer) 
geprüft hatte, gab er ihm bolle 
Anerfennung als Erjagdienft. (In 
M.R. Nr.7, Seite 13, brachten 
twir ein Verzeichnis berfchiedener 
"Arten der „Sreiwilligen - Dienft- 
Gruppen. — Red.) 

Daz gibt Anlak, zu erwarten, 
daß au) die Tanadiihe Regierung 
im Falle von Mobilmahung ih. 
rer Sungmannfchaft ähnliche Ar- 
beit als Erfagdienjt anerfennen 
würde, Doc mühten wir Menno- 
niten f—hon rechtzeitig ein prafi. 
fche3, effektives Arbeitsprogramm 
im Gehen haben, das als wirffam 
sum Wohl unferes Landes aner- 
fannt werden fönnte, Necht viele 
dienftpflichtigen C.O’3 aus dem 
2. Weltfriege jind überzeugt da- 
von, daß wir mit dent Forftdienit 
nidt direft genug den menjhli- 
den Nöten begegnen und helfen, 
und unfer Sriedenszeugnig da- 
durch nicht ftark genug zum Aus- 
öruc fom. Yırd jollten toi weht- 
Tofen Gemeinfhaften in Kriegszei- 
ten nit immer nur um „Ipezielle 
Privilegien“ hei den Regierungen 
einkommen, fondern ihnen ein po- 
fitibeg Opfer anbieten, da8 ihnen 
hilft, Wohlfahrtöprobleme (die in 
feitifchen Zeiten aud, immer afu- 
ter werden) im Inneren der Rän- 
der zu Töfen. 

Die fogenannten „hijtoriihen 
Sriedensfirchen“ in Ontario be- 
wegen ihre Veftrebungen auf der 
Linie. Sie unterftügen und er- 
meitern die Dienfte des M.E.C, 
und find jet an ein größeres, 
perinanenteg Projeft getreten, 
eine Erziehungsanftalt für ver- 
wahrlofte Anaben. Wer die öf- 
fentlihen Blätter verfolgt, wird 
mit Staunen gehört haben, vie 
meitverbreitet die Vervahrlofung 
und Kriminalität ser Sugendlichen 
in Nordamerika ijt. Daher mäüfjen 
wir auf dem Felde eine große 
Milften erbliten, in der unfere 
Hritlihen jungen Männer und 
drauen dem Lande und dem Sim« 
mel junge Bürger zurüdigemiimen 
önnen, Diefe „Milfa Craig". 
Fan ift eim rihtiger Schritt. 
Nur in Ontario Famen in einem 
Sahr 3,370 Kinder vors Gericht 
für Sugendliche. Richter, Predi- 


‚ger, Leiter von Wohlfahrtgorga- 
nifationen, Eltern und Lehrer 
werden Knaben im Alter unter 
15 Sahren in diefe Erziehungsan- 
onftalt jhiden. Hier haben unfere 
Arbeiter dann die volle Gelegen- 
heit, die Kinder in hriftlicher At- 
mofphäre und Lehre zu erziehen. 
Die Farm mit 135 Aereg und 
‚großen Gebäuden wurde bon der 


. Iofalen Gemeinde der Altmenno- 


niten für den Bme geihentt. 


Dort Hoden die Mennmiten 
bon Ontario fhon recht bier 
Sratisarbeit getan. Yrkerdem 


braudit e8 813,000 zur Einric)- 
tung und $5000 Betriebstoften 
für den Anfang und 6 Monate. 
Diefe Summen verfuht man ge: 
genwärtig, in ben Gemeinden in 
Ontario zu jammeln, Wichtig ift, 
bie rictigen Arbeiter für die Er- 
siehungsarbeit zu gewinnen, und 
e8 werden Anmeldungen ge 
mwünfdt, Unter anderen \verden 
eine „Nurfe“, ein Lehrer und eine 
Saushälterin dringend benötigt. 

— Für weiter unten genannte 
Stellen des „Freiwilligen + Dien- 
ites“ braucht das M.E.C, eva 
105 Frenvillige fir Sommerdienft 
und auch für längere Perioden. 
Man melde fi bitte beim M.C.C., 
10 Union St. €., Waterloo, Ont. 
Solgende Mnftalten für Nerben- 
franfe in Kanada fuchen umfere 
Helfer: 

1. Manitoba-Hofpital, Brandon, 
von anfangs Mai bis 1. Sept, 
6 männliche und 12 weibliche Sel- 
fer, Honorar $145 monatlid, fir 
Männer und $100 für Frauen, 
außerdem volle Verpflegung. 

2. Manitoba - Erziehungsichnle, 
Portage In Prairie, vom 1. Mai 
bis 1. Sept,, 8 männliche ($145) 
und 8 weiblide ($100) Selfer; 
volle Verpflegung. 

3. Alberta - Erziehungsanftalt, 
Ned Deer, vom 15. Sumi big 1. 
Sept,, unbeftimmte Anzahl $el. 
Fu Sünerae follen noch, beftimmt 
werden. 

4. Bethesba - Heim, Bincland, 
Ont., vom 1. Zuli bis 1. Sept, 
2 männliche und 3 weiblihe Hel- 
fer, Sonorar $50 monatlich und 
Verpflegung. 

5; Ontario.- Hofpital, London, 
Ont,, vom 15. Juni bis 1. Sept., 
10 männlige und 10 weibliche 
Helfer, Honorar no) nicht be» 
ftimmt, 


Andere Anftalten in Kanada: 


1. Homewood-Sanatorium, Gn- 
eiph, Ont., vom 15. Yunt bis 15. 
Sept, ; 4 männliche ($100) und 6 
weibliche (86 0-$100) Helfer, und 
volle Verpflegung. 

2. Mustofa-Hofpital, Graven- 
hurft, Ont., vom 1. Suli bis 1. 
Sept., 6 weibliche Helfer, $75 umd 
dolle Verpflegung. 

3. Manitoba-Tbe.-Sanatorinm, 
Ninette, vom 1. Juli bis 15, Sep- 
tember, 12 weibliche Helfer, $100 
monatlid, mit Wbgug bon $39 für 
Verpflegung. 

4. Glearwater Lake-Tbc.-Sana- 
forium, The Pas, Man., vom 1. 
Suni bis 1. Sept, 2 männliche 
und 5 weibliche Selfer, $100 mo- 
naflih mit Abzug von $39 für 
Verpflegung, 

5. Alfa Craig Boys Farm, On- 
tario, vom 1. Juni big 1. Sept, 
2 männlidie md 2 weibliche Sel- 
fer, $15 monatlich uns BVerpfle- 
gung. 

Näheres erfahre 
M.E.C.-Dffice, 

»M.E.C.Nochriäten” 


man vom 


Yarrsw, BE. 


Am 10. Februar war Fred. S. 
B. Tömws, Hillsboro, Kanfas, bei 
der M.-Br.-Gemeinde, Er brachte 
Berichte von den Miffionsfeldern 
und hielt eine bielfagende Predigt. 

Am 13, Febr. war in der Erjten 
Deenn.-Gem. die Begräbnigfeier 
bon Tante Anna Noop, fie erzeich- 
te das hohe Alter von 101 Zahr 
und 13 Tagen; ihren legten Ge- 
Burtötag, feierte fie Hier im Ale 
tenheim. Pred. Ich. Klaffen hielt 
bie Leichenrede, 

Am. 14. Sebr. ftarh Br. Sakob 
Gieshredht, 72, Yarrow. Da feine 
Kinder e8 wünfhten, war dag Be- 
gräbnis am 17. Febr. in Coghlan, 
wo er früher wohnte. Bor 10 Mo-_ 
naten Hatte er Hodhgeit mit Schw. 
Kath. Regehr. Shre Gefhte. P. 
H. Regehr, Coaldale, waren au 
zum Qegräbnis gekommen. 

Am 13. Febr. waren die Mij- 
fionarinnen, Schw. Elfie Betersvon 
Südafrika und Schw. Selen Did 
von Kolumbien, im Bethaus der 
M.-Br.-G. Sie bradte wichtige 
Berichte und zeigten wiele Bilder. 
Schw. Peters fagte u.a., daf fie 
dort in Südafrika Engl, Afri- 
tanifh und Plattdeutfch fprechen, 
An einem Bahnübergang 3. B. 
steht ein Schild mit der Auffgrift: 
„Paus opp!" Das Miffiongfeld 
ift da, ivo fidh die in der M. Rund. 
hau veröffentlichte Piffionser- 
sählung „Mein blaues Pferd No- 
met“ abjpielt. (Die Gefchichte ft 
aud in Yudform — portofrei für 
$1.10 — von uns zu beziehen. — 
Red.) 

Am 19. u. 20. Febr. war im 
Slearbroot - Hohfhulauditorium 
die Sriedensfonfereng, zu ber Pre- 
diger B. Did umd Pred. Franz 
Peters, beide aus den NSW, ge- 
formen waren. Br. Peters hielt 
am Sonntagmorgen übers Radio 
die deutihe Andacht und Vormit- 
tag bie Predigt in der M.-Br.- 
Gem. Yarrom. 


Am 21. Febr: war in der M.- 
Br.-Öem, die Hochzeit von Mar- 
garet Reimer, Toihter von Gefhm. 
NIE, Reimers, nd Williom Hen- 
19, Calif, Seine Eltern und Groß- 
mutter haren aud; zur Hodjzeit 
gekommen. Pred,. 3.3. Redekopp, 
Mbbotsford, hielt die engliihe An- 
Iprahe und Pred. H. Lengman 
hielt die Traurede umd traute dag 
junge Paar. Sie werden in Ra- 
Hfornien wohnen. 

— Korr. 


Wir haben einen fehr milden 
Winter; Hin ımd wieder Teichte 
Nactfeöite, faft Fein Schnee in 
den Tälern, twährend aber die 
Bergriefen ringgumber ihre übli- 
den Schneefappen tragen. Der 
Ruffe fagte: „Der Winter fletiht 
die ähne“, — Der Ei3.Mohn Hat 
die ganze Seit geblüßt, freilich 
nur Tpärlich, 

Mit Grup, 
©. 8%. Rlaffen, 





Winnipea, Man, 


— Xın 20. Febr. braufte ein 
Schneeituem mit 64 Meilen pro 
Stunde über Winnipeg und Um- 
gebung. Der Autoverfehr don und 
nad) Winnipeg Ivar eine Beitlang 
völlig Iahıngelegt, aber dank der 
rechtzeitigen Ankündigung des 
Sturmes, der aug den Ver. Ston- 
ten Tam, war die Bevölkerung 
gewarnt worden und das LUnmet- 
ter hat Tein Menfhenleben ge- 
fojtet. Dem Sturm folgte Kälte 
bis 38 Grad unter Rum 5. 

— Der Predigerkfurfus im M.- 
Br.-Gern.-Bibelcolege wird diefeg 
Sadr ftark befucht, und der Man- 
gel an geeigneten Räumen madt 
fi, empfindlich bemerkbar. Inter 
den 40 Teilnehmern find eine 
aroße Zahl junger Prediger. Man- 
her ift weit hengereift gekommen, 
und wundert fi, tvie alt es in 
Winnipeg jein Tann. 


— Großmutter Langemann, 
663 Young St, dag ältefte Ga- 
meindeglied der. Südend- M.Br.- 
Gemeinde, wurde am 28, Februar 
98 Jahre alt, Wir wünfchen Got» 
t68 Segen! 

— Br. EN. Hiebert ift in 
Winnipeg eingetroffen und wird 
bom 6. bis 11. März in der Nord- 
Eildonan - M.-Br.-Gem. ebangeli- 
fieren. Gejchto, Siebert wohnen 
während ihres Aufenthalts in 
Winnipeg bei ihren Pindern Ben 
Hochs, 164 Martin Abe, 

— Br. $.$. Ianzen, Pröfident 
de3 M.-Br.-©.-Bibelcollege, fuhr 
am 25. Febr. als Beobachter nad 
Chifago zu einer Konferenz ziwed3 
Grimdung eines gemeiniamen 
mennonitifchen Seminar mit der 
Konferenz der Wltmennoniten und 
der Allgemeinen onferenz in den 
Ver. Staaten. 

— In der Winnipeg-Miffions- 
gemeinde mar der Miffionsfekre. 
tär der Allgemeinen Konferenz, 
Milfionar Kohn Uhiegen, Netoton, 
Kanfas, am 25. Febr. und gob 
einen Bericht. An 6, März wird 
abends Hort die Altona - Bibel. 
fule zu Saft fein und ein Pro- 
gramm bringen. Seden Donners- 
tag, 7.00 Uhr, ift Satehismus- 
unterricht. 

— Die Winnipeger Shufbehör- 
de befürwortet die geplanten Eng- 
Gfj-Rurfe für Ervachjene am Ta- 
ge, die im PWEN-Sebäude ftatt- 
finden werden. Diefe Einrichtung 
foll ver allem den niceberufstä. 
tigen Frauen zugute fommen, 
Eine Anzahl von Pinderpflegerin- 
nen foll zu Verfügung ftehen, un 
die Mütter, die Kleine Kinder zu 
verforgen haben, während der Un- 


- terrichtszeit zu bertreten. 


— Aın 13, März wird der Chor 
des Gancdian Mennonite_ Bible 
College in der. Kirche der Eriten 
Mennonitengemeinde da8 Dra- 
tortum „Pauls“ Hon Mendels- 
fohn darbieten. 

MN. 


Faellt es Ihnen schwer, 
Geld zu sparen? 


Hier ift eine gute Gelegendeit! 


Billiger als alles andere! 
Billiger denn je zuwer! 


Unterfugen Sie einmal Shre Zeuerberfiherungs - Police! 


Frage: Warum zahlen Sie eine io 


sefellichaften? 


Antwort: Biele Fenerberin 
und die Kompa) 


darım. 


Weil die 


Mennonitifche Fenerberfichernug eine 
nicht Wfttenbefigern Dinidenden zahlen branı 


Richtungen verfihern, bieten tuir Ihnen 


© die billigften 


© die befte und prompte 
© ohne Entwertungs- 


Prämien, 


hohe Prämie an andere Verfiherungs- 


fte ber Bebölferung find unerklürlid . .. die Teilaber 
wien, mäffen Peofite auf ihre Nftien erhalten... 


gegenfeitige (Mutual) ift, weil wir 
en und weil wir nur Mennoniten aller 


fte Seuerverluft-Entfhädigung 


(Depreciation) Abfchlag. 
Erkundigen Sie fi) bei unferm Agenten in Khrer Siedlung in B.C., 
oder fchreiben Sie an die 


Roberts - Mutual Fire Insurance-Co. 
Box 67, North Clearbrook, B.C. 
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Srauenpdienft 





An der Himmelspfeorte, 
(Eine Legende) 


Sankt Betrug wacht an der Him- 
melstür, 

Da Hopft e3 draußen befheiden — 

„Wer it's, wer.begehrt den Ein- 
laß hier 

Zu de3 Himmels ew’gen Freuden.“ 


‚Sankt Petrus, ich bin’s, ein Ka- 
tHolif”, 

Spridt jener mit hoffenden 
Blicken. 

Doch Petrus weijt ihn enttäufcht 
zurüd: 

„Hier gibt's Zeine Katholiken!“ 


Da fieht er nicht weit von des Sim- 
mels Tür 

Einen grün bewachjenen ‘Hügel, 

Ta fest er fich hin und Schaut 
mit Vegier 

Nad; der Himmelstir goldenem 
Riegel. 4 


Nicht lange, da fommt ein andrer 
Dann, 

Ein Sünger bon Luther, dem 
Frommen. 

Der Hopft fihon fo fiegesfider an 

Und hofft, in den Simmel zu Fom- 
men, 


„Wer 18”, fragt Petrus, „mer 
will herein?” 

„Sankt Petrus, ein Qufheraner! 

Dir muß fie dod) ficher bekannt 
fchon jein, 


- Die Kirde der milden Banner.” 


Soh Petrus jhüttelt das greife 
Haupt: 

„Hier gibt's Feine Qutheraner!” 

Der Arme zaudert, al3 ob er nicht 
glaubt 

Sankt Petrus, dem harten 
Banner, 


Da fieht er am grünen Hügel 
dort 
Noch) einen ton Petrıı3 Gebann- 


ten,. 

Sie finden Ti bald in Sinn und 
Mort 

Und werden zu geiftlih Yefann- 
ten. 


De tommt mit gebeugtent, from- 
mem Haupt, 

Ein Quäfer zur Himmeläpforte, 

Der fiher an feinen Einlak 
‚glaubt, 

Ganz ftille und ohne Worte, 


Doc Petrus fagt ihm dasfelbe 
Wort: 


„Kein Quäfer wird eingelafien!" 

Der Quäler geht zu den beiden 
dort, 

Die am grünen Hügel fchon faken. 


Da Elopft an die Tür ein Men- 
nonit, 

Ganz fiher, Hineinzumandern, 

Doc) als ihn Sankt Petrus ftehen 
ficht, 

Da fchiet er ihn zu den andern. 


Und viele no; Hopfen vergebens 
an, 

Geftügt auf Namen und Siegel. 

Sanft Petrus deutet auf ihren 


Bahn 
Und schickt fie zum grünen Sigel. 


Da fah nun Schon eine große Schar 

Aus allen Kirhengemeinen, 

Ein jeder mit Namen bezeidinet 
iver, 

Hier Tonnten fie fi; dereinen. 


Und endlich, unter des Teufels 
Spott, 

Sie fagten dem Widerfader: 

„Wir glauben alle an einen Gott 

Und an Sefum, den Seligmader!” 


Da öffnete Betrus: die Türe weit: 

„Kommt, Kinder, zum eigen 
Reben! 

Den Gläubigen nur wird bie Se- 
Tigfeit 

Und dag ewige Leben gegeben!” 


Shrift, merke, wenn du nur den 
Namen Haft, 

Du Hopfit an die Türe vergebens, 

Nur wer den Glauben an Sefum 
erfaßt, 

Geht ein zu der Pforte des Lebens! 


92.8. 





- Gottes Wort über dem 


Eoben der Frau, 
(Fortlegung) 
Das Wort des Gerichte. 


Sn feiner Kraft getroffen, ftürzt 
ber Menih durh den Fall unter 
Gottes Gerichtäiwort von feiner 
eradiefiichen Höhe. Mit einer 
odegrounde zieht er hinaus tır 
Wildnis der unbebauten Erde, 


ihm das Weib, das Gott ihm 
Gehilfin gegehen hatte, ge- 
hen, im innerften Wefen ver- 
det. Was freie, reine Tat 
jottgefhentter Liebe geivefen war, 
engfte Gemeinihatt smwiihen 
ann und Frau, wird nun zır 
em dunflen, Taftenden Scid- 
—. „er fol dein Herr fein — 
Verlangen fol nad deinem 
me fein“ (1.Mofje 8, 16). 
Und wo der Tichesmwilfe des Cchöp- 








fer8 feinen göttlichen Aufteag in 
das jhöpferiiche Geheimnis der 
Beugung und Geburt neuen Le- 
bens hineingelegt hatte, da ift nun 
Web und Schmerz und eine Un- 
jumme von Leid und Erniedri- 
aung verborgen. Das SHeiligite 
wird am tiefften getroffen. Das 
den Menfihen anvertraute Ge: 
heimnis der Gemeinichaft und 
Liebe wird in Ketten der Sünde 
und des Lafters gefdlagen. €3 
Ht das Mort, da3 Gott jagen 
muß dort im Paradies: „Ic; toill 
dir viel Schmerzen jhaffen ... mit 
Schmerzen jollit du Rinder gebä- 
ren.” Das gewvaltige, töniglihe 
„sch will” toird hier bemügt zu 
einem furdhtbaren Schlag, zu dem 
Todesichlag, der alle Kräfte Lei- 
bes und der Seele im innerften 
Nerv trifft. Was den erften Men- 
ihen einft mitgegeben war al3 
da8 ganz Große, dak fie fich meh- 
ren, daß fie beide gemeinfam fich 
die Erde umterten machen follten, 
da8, was hineingebaut war in den 
töniglichen Auftrag, die Erde für 
Bott zu bewahren ımd zu beherr- 


ihen, das ift zerjtört in feiner 
Reinheit und mit Serzeleid bela- 
den. Und mit Schmad — — —. 
Das zweite Wort an Eva Ipricht 
babon. Wir toijfen, das hat fich 
nod weit furdhtbarer ausgewirkt: 
„Dein Verlangen fol nad) deinem 
Manne fein.” 


So ijt Gottes Wort: mit einem 
Wort umfaht e8 jahrtaufendelan- 
ges Menfchenleid und Menchenle- 
ben, Mit diefem einen Wort 
ift die ganze Teibliche Not und fee- 
ide Qual der Frau ausgefagt. 
Da it nichts Yinzugufügen. Wir 
fönmen nur in tiefiter Seele er- 
Yıhüttert die Geichichte reden Iaf- 
fen. Und doc) wird nie ein Menfch 
all das tiefe Serzeleid ermefjen 
un die verborgenen Tränen zäh- 
en. — 


Aber das Wort 1. Mofje 1, 24: 
„Derum toird ein Mann Bater 
und Mutter verlaffen und an fei- 
nem Weibe hangen, und fie iver- 
den fein ein Sleifch“, ragt als 
eineg der wenigen Gottesworte 
aus der Zeit vor dem Fall herüber 
in unfere Zeit und leuchtet auf 
über dem amdurddringlichen Dun- 
tel, dag gerade diefes Gebiet un- 
jeres menfchlichen Lebens umgibt. 
Und mande Frau, die daran zer- 
broden wäre, weik fi; gehalten 
durd, diefes Wort des Schöpfers, 
das ihr MWegweifung ift in dent 


Abgrumd der Ehenot heute. Das - 


Bild der Frau unter dent Gericht 
Bottes ift in den Geundgligen be 
alfen Raffen und Kann Iekten En- 
de3 auıh nur dur Chriftug bon 
Grund auf erneuert werden, Und 
dodh ift dur dag Chriftentum eine 
höhere Wertung der Frau auch 
da vorhanden, tvo es fi um ein 
perjönliches Verhältnis zu Chri- 
tus handelt. 

Ob in oder außer der Che, jelbit 
in geordneten Berhältniffen liegt 


Rezepte. 


Sn den Wintermonaten hat 
die Hausfrau mehr Zeit, neue 
Nezepte auszuprobieren. Diefe 
appetitlihen Bröthen aus Hefe- 
teig mit Fnufpriger, füher Mrufte 
bedürfen nur einer dampfenden 
Zafje Kaffee oder Kakao, um bei 
jung und alt großen Beifall au 
finden, 





Brötchen. 


% Tale Iauwarmes Waller 

1% Teelöffel Zuder R 

2 Bäckhen trodene Hefe 

% Zafle faure Sahne oder But- 
termild) 

Yo Zaffe Zueker 

11%, Teelöffel Salz 

6 Eslöffel Vacdfett 

3 Eier, gut gefchlagen 

4 Talien gefiebtes Mehl 

Y Zaife gehadte Nüfie 

1 Taffe Tandierte Frucht ober 
Kirfchen 

2 Teelöffel Rum oder Mandel: 

Extrakt 
Ys Zaffe gehakte Walnüffe 
4 Taffe Zuder, 

Man Löit den Zuder im lau- 
warmen Waljer auf, gibt die trof- 
Tene Hefe dazu und Yäht es 10 
Minuten ftehen. 

Man erhike die Sahne oder 
Yuttermil, aber nicht big zum 
Kochen, rühre Buder, Salz und 
Fett hinein, Iaffe abkühlen bis 
lauwvarın und rühre die Hefemi- 
ihung hinein. Dann gibt man Die 
Eier, Mehl, Nüffe, Sruht und 
Ertraft dazu und rührt alles gut 
aufammen, 58 der Teig Nıftig 





e3 wie ein Schatten des Unerfüllt- 
feins itber der Frau, bis hin zur 
Schwermut. Die Urfaxhe mag ihr 
oft nicht deutlich fein, Sa, unzäh- 
Tige $tauen wollen dieje Tatjache 
um feinen Preis wahrhaben. Sie 
Halten ihr Leben für erfüllt, für 
rejtlo8 ausgefüllt mit „befriedigen- 
den“ Aufgaben in Haus, Ehe und 
Veruf. Die Leere, die fie trogdem 
in Stunden der Einfamfeit über- 
fällt, Halten fie für „reine Nerven- 
jahen“. Da — ihnen felbit un- 
bewußt — hier das Verlangen 
nad) der Tekten Sinndeutung ih» 
re3 Lebens außbricht, Gemein- 
haft mit Gott zu haben, ahnen fie 
nit. Sie bringen fi; um den 
wahren Reichtum ihres Lebens 
und berfümmern an Gaben und 
Gütern. Sie verurteilen fich jelbit 
3a dem Eintagsfliegendafein eines 
Menjchen, deilen Leben fir feine 
Univelt der Iekten und tiefiten 
DVebdeutung entbehrt, felbft bei 
reftlofer Hingabe für Familie und 
Tolf, Es mu der Dienft, um 
feuchfbar zu werden im Sinn der 
Kibel, dem Gericht entnommen 
fein, und das ijt einzig und allein 
möglich in der Erlöfung. 
(Fortfegung folgt) 


In den Schlaf geiprochen 


Sieh, die Nacht ift Ihon vollendet. 
Sriedlich wandert Stern bei Stern. 
Ale Saft fei dir geimendet, 
jedes Schrednig ftil und fern. 


Gib bein Herz in meine Hände, 
deine Träume in mein Blut. 
Sei behütet, bi am Ende 
unfer "beider Tagwerf ruht. 


Bald ift alle Nacht wollendet, 
jedes Schredniz ftill und fern. 
Ewig nur und ungeblendet 
wandert weiter Stern bei Stern. 
9.6. Brenner. 








und leiht erfdeint. Man füllt 
Heine „Muffin“formehen halbvoll 
und läßt fie am warmen St um» 
cefähr eine Stunde gut aufge 
ben, beftreut die Brötchen mit der 
Zuder und Ralnußmilhung und 
bact fie 25 Minuten bet 400 Gr. 
Hike. Man nimmt fie no warn 
eus den Pfannen. 


Finnischer Raffeekuhen. 


% Zajfe Butter 
14 Zalfe Buder 
1 € 
2 Eplöffel Rofinen 
2 Erlöffel Tandierte Frucht 
14 Teelöffel geftoßener Narba- 
mom oder Muzfatnuß 
21% Taffe Medl 
1 Teelöffel Salz 
Ya Xeelöffel Soda 
3 Teelöffel Badpulver 
5 Enlöffer faure Sahne 
1 & zum Beftreichen 
3 Teelöffel Ruderzucer 
Man verrühre Zuder u. Yutter 
mit dem Ei und füge Kardamom, 
Rofinen und Frucht dazu; fiebe 
das Mehl mit Salz, Soda, Bad- 
pulver und rühre e8 unter die 
Buttermiihung abmehjelnd mit 
der Sahne, Man rühre nur fo 
lange, bi8 ber Teig, glatt ift. Mit 
einem großen Löffel Tegt man 
nun einen Sranz auf ein einge 
fetteteg und mit Mehl ibeftaubtes 
Blech, Heftreicht ihn mit Ei und 
ftreuf: den Puderzuder dariiber. 
Im heißen Dfen, 425 Gr., unge- 
führ 20 Minuten baden, bis er 
golögelb ift. 


Sefundheitsfraaen. 


b) Krankheiten des Geiltes 
und der Seele. 


(Bortiegung) 
3, Endogene Biydofen 


führen zu Veränderungen ber 
Rerjönlichfeit, vielfad, auf rund 
einer bererbten Anlage. Hier- 
her gehören die Schizophrenie, das 
zirfuläre Srrefein, die Epilepfie 
und der Fihwere chronifhe Alko- 
holismus. 

a) Die Schizophrenie. Das Wort 
bedeutet Epaltungsirrefein, Per- 
Tönlichkeitsipaltung. Die Erichei- 
nungen der Krankheit find jehr 
verfchiedenartig, e8 find aber ge 
wilje Symptome allen Schizophre- 
nen eigen. Die Art und Weile 
der Berfnüpfung der Gedanken 
ift geitört, modurd ein Gemish 
don Wörtern und Säten entjteht, 
da3 erjt nad) Ianger Beobaditung 
Sim befommt, aber nicht nad) 
Art normalen Denkens. Das Wir 
derfinnigfte in Sprade und Hal- 
tung de3 Patienten hat ihm ber 
jtandlih Tombolhnfte Bedeutung. 
Störungen der gemütlichen An- 
iprechbarfeit drängen ftch dor; mit 
derfelben Gemittslage wird von 
der Xerlobung der Tohter und 
dem Tode des Gatten gejprochen. 
Sinnestäufgungen der berichte 
deniten Art werden "beobachtet; 
derfelbe Sranfe wird zum Bei- 
ibiel don „Stimmen“, Gerüchten 
und Gefichtsitörungen verfolgt. 
Dazu tritt das Beditrfnis, fih 
abzufondern,, Die Schizophrenen 
berlieren die Beziehung zu dem, 
was Gefunden und andern Kran- 
fen Wirklichkeit ift.. Die Hand. 
ichrift, aber auch Haltung und Ge- 
baren werden werfchnörfelt, fteif, 
geniert, bald aber auch theatralifch 
grofartig. Plöglih treten Bır- 
ftände jchwerfter Erregung hinzu 
mit elementarem Berjtörungs- 
trieb, fo daß die Kranken gemein- 
gefährlich werden. Plöglich ver- 
finft der Sranfe in Bujtände, in 
denen er nicht mehr Spricht, ftun- 
den- und tagelang in berfelben 
Stellung verharrt oder diefelben 
Vavegungen ausführt. Der Blie 
ift jtarr md leer. Der Kranke 
nährt fich nicht, jo daß Speije und 
Trant ihm durd, einen in den 
Magen geleiteten Schlauch; zuge- 
führt werden müflen; vielfach 
Täßt er Stuhl und Urin unter fih. 
Die verjhiedeniten Kombinationen 
der fogenannten Symptome ter- 
den beobachtet. Allmählich findet 
ein Xerfall der früheren Perjön- 
Tichfeit jtatt; 8 fommt zur fchizo- 
phrenen Verblödung. Diefer Bor- 
sang verläuft in Zurzer Zeit, 
mendmal erit im Verlauf vieler 
Sahre. Daziijchen Können Berio- 
den normaler, jogar bedeutender 
geiftiger ZXätigleit eingefhaltet 
fein. 

Der Beginn der Krankheit er- 
folgt blißartig, mandmal aber 
aud) allmählich mit Mbionderlid- 
Teiten, bis jchliegli das ganze 
Elend da tft. Die Arankheit Tann 
rafch zur Verblödung führen, 
Tann aber auıh plöglich innehalten, 
oft fir dmmernd; e8 bleibt aber 
die Verödung der PVerfönlichkeit, 
der Schaden an ven Gemeinfchafts- 
gefühlen beftehen. 


(Forriegung folgt) 








Menihen fehen ımz fo, tie wir 
find, Gott aber fteht ung, wir wir 
fein mödten und auch einft fein 
merden. 
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Heimkehr zu Gott 


Glaubenserfahrung in Gefangenschaft 


VON HANS HERMANN ENGEL 


„Der Herr hat mich den Weg geführt. 
Ich denke der alten Zeit, der vorigen Jahre.” 





Bortfegung) 


Weiter und weiter erzählen wir 
ung unfer Zeben und unfere inne- 
ve Entiviklung. Wir werden ru- 
iger, objehon die Heimkehr ih 
für ung beide immer twieder hin 
zieht, obiehon toir dur mande 
Enttäufchung gehen, twenn wieder 
ein Transport dag Xager verläßt, 
auf den wir gehofft Hatten. Gott 
hat uns fejt an feine Hand ge» 
nommen, uns durd fein Wort 
einen tiefen Blie in fein Handelt 
gejchenft und ums immer wieder 
fihtbar geholfen und Kraft ge 
geben. Wir erfennen nun au) 
Tangfam und dod tief Kegliidend 
den legten Sinn des Leides und 
die fchimere Frage des Hiob: Mar- 
um da8 mir? 


Das Leid, 


Da figt eines Tages im Sep- 
tember des erften Sahres der Ge- 
fangenfchaft der eine von ma mit 
einem Diakon aus Bethel in ei- 
ner Arbeitspaufe auf einem gro- 
Ben Steinhaufen am Maffer der 
Dfa, jenem Strom in der Nähe 
Gorfid. Sie fprehen von ihrem 
Leben, ihren Erfahrungen und 
ihren Hoffnungen. Der eine 
nimmt die Zofung der Brüderge- 
meine au3 der Tafihe, die er mit 
biel Lift immer wieder bei allen 
Reibetunterfudhungen gerettet hat- 
te, indem er fie einmal in den 
Strumpf ftedte, fie in Yen Schuh 
Ichob, fie vorübergehend eingrub 
und fie fogar von Rufen zu- 
rüholte, die fie doch einmal er- 
tilcht hatten, Num Iefen fie mit- 
einander die Tageslofung: „Du 
Haft meine Seele vom Tode er- 
rettet, meine Fübe dom Sleiten, 
daB ih mandle vor Gott im Licht 
der Lebendigen.” (Pi. 56, 14). 
Dazu Ihlagen die beiden die Ta- 
geslefe auf. Sn ihr erichlieht Fi 
ihnen nun efivas ganz Neues, der 
Bi auf das Leid unter der Füh- 
rung Gottes, „Alle Züchtigung 
aber, wenn fie da ift, dünft uns 
nidt Freude, fondern Traurigkeit 
au fein; aber hernad) totrd fie ge» 
ben eine friediame Frucht der Ge- 
rehtigfeit denen, die dadurd ge- 
übt Find. Welchen der Herr Tieb 
hat, den züchtigt er.” (Hebr. 12, 
11 und 16). 


Nun fieht bie Welt unter die- 
fem Worte ganz anders aus! 
Nun geroinnt der burchmeifene 
Zeidendweg ein neues Geficht. 
Nun wird er von ben beiden bon 
der Schrift her eingebaut in ihren 
jonftigen Lebensweg, der von ih- 
rem inneren Wırge zu den großen 
und ernten Lehritumden in Got- 
tes Schule wird. Sie fpüren es, 
wie Gott der Serr für fie und 
viele Kameraden umd die in der 
Heimat einen befonderen Weg ge- 
funden Hat, um biele zur Erfennt- 
nis ihres Heil zu bringen. Sie 
erkennen dankbar. die große Durch. 
hilfe, die fie jo oft haben erleben 
dürfen, fie erfalfen die Nähe bei. 
Ten, der am Rreuz fein Leben für 
fie gab, um ihnen dur, fein Lei« 


(1.Mose 24, 27a; Ps. 77,6) 


den niht nur bie Gemißheit der 
Sündenvergebung, jondern aud 
einen neuen Bliet über das eigene 
Leid Hinweg in feine Herrlihfeit 
und fein Ziel mit feinen Men- 
ichenfindern au geben. 

Hinter den beiden Ätehen zivar 
weiter die Roften, am Mbend Tie- 
‚gen fie wie fonjt auf ihren Prit- 
chen Hinter Stacheldraht, und 
Schiverarbeit toird weiter ihr Xo3 
fein. Aber fie gewinnen dem ern- 
iten Leben einen neuen Sinn ab 
und fühlen dag eine: Leid län- 
tert! Gott Hatte bon oben her 
dur fein Wort im Leid in ihr 
Reben gegriffen und in ihre harte, 
iivere Welt feine. Herrlichkeit 
hineinleuchten Taffen, die groß: 
Gabe feiner Hilfe, Erlöfung und 
Nähe im Kreuz und am Kreuz! 
Mie wurde nım das eigene Leid 
beim Anbliet des Leidens Chrifti 
anders als bisher getragen. Men- 
chen unterm Sreuz der Not, aber 
mit der gewwillen Hoffnung auf 
jene Welt, in der e3 einmal fein 
Reid und Teine Tränen und feine 
Trennung bon Gott mehr geben 
wird, jene Welt, !ver Tegtlich die 
Seimfehr ber Herzen aller Men- 
ichen gelten follte. Dieje ftarfe 
Gewißheit vom Sinn des Leide: 
trug die beiden umd viele andere 
dur mandie Not fommender Ta- 
ge und gab ihnen ein fröhliches 
Leuchten ihrer Augen. Oft haben 
fie fi angefchaut und fid, gehol. 
fen, andere mitgezogen und fich 
von ihrer befreienden Glaubenser- 
Tenntnis her da8 Wort zugerufen: 
„Gott der Herr ijt Sonne umd 
Schild!" (Pf. 84, 12). 


X Iebe, und ihr follt 
and Yeben! 


Wir Teen alle auf da3 eine 
Biel hin: Heimkehr! Wie jchmerz- 
Ti; war es für uns immer, wenn 
nun einer au8 unferer Mitte jtarh 
und nicht mehr die iediihe Hei- 
mat wieberfehen durfte. Wie vie- 
Ie wurden auf unferm Weg durch 
die Zahre abgerufen von der Ma- 
jeität de3 Todes, um durch da3 
dunkle Tor zu gehen, durch da3 
wir alle einmal gehen werden. 
Wie viele mußten wir num in 
fremde Erde betten! Seder in der 
Heimat weiß heute, tie e8 zu den 
ungehenren Zahlen verftorbener 
Rameraben und Frauen im Often 
Tam. Deutichlend in feiner tief 
fen Erniedrigung, Peutjchlands 
Söhne und Töchter in graufigfter 
Not und Verlaffenheit! Sa einem 
Lande, too der Menjch nach dem 
Willen der Machthaber Feine Seo- 
le mehr befiten follte und nur 
rad der Kraft feiner Muskeln, 
der Erfüllung feiner Norm und 
feiner Reiftung für die rein died- 
Seitiaen Belange des Nollektivs 
beivertet wurde, galt für bie 
Deutihen nur das eine Wort: 
Arbeiten! Arbeiten, ohne Erbar- 
men und Nacficht! So wurden 
Letftiinaen erpreßt unter der 
Nreisanbe jeder Menfchenmwürde 
und vieler, vieler Menfchenleben. 
Nur arbeiten! Wer fein Hohes 


Fieber Hatte, war „gejund“, „arzt- 
The Vetreuung” war der Ded- 
name, unter dem lette Leijtun- 
gen erzwungen wurden. So tu» 
hen nun die unendlich vielen, 
treuen Männer und Yrauen in 
fremder. Erde, um die die Müt- 
ter, die Frau, Gejctwiiter und 
Kinder trauern merden,- jolange 
ihe Herz fchldgt. Deutihlands 
Weg ging nad) dem Zufammen- 
brud; dureh graufige Tiefen! 

Wie oft find wir hinausgefah- 
en zu dem alten rufftihen Sried- 
hof, um wieder einen der Unfern 
dort in fremde Erde zu legen, die 
auc dort Tegilich Gottes Erde 
war, Wie eigen und fait 
heimatlich hat e8 ung jedesmal 
berührt, au auf diefem alten 
Sriedhof das Kreuz auf den Grä- 
bern der Verftorbenen zu jehen. 
Haben wir in den großen Fabri- 
Ten die Entwurzelung des Men- 
Ihen durh den Materialismus 
auf allen Lebensgebieten Hand- 
greiflic) beobaditen können, fo at- 
men twir hier eine ganz andere 
Ruft. Wir baden in der Stille 
des Einzelgefprächs und auf dem 
Rande viele gläubige Nuffen ge- 
troffen und von ihnen mande $il- 
fe und Liebe und mande herzliche 
Aufmunterung erfahren dürfen. 
Das tollen twir diefen Menschen, 
die fi Seele und Glauben ge 
rettet Hatten, Teinestvegs bergef- 
fen! Wie mander junge und alte 
Rufe befreuzigte fi, wenn er 
auf dem Friedhof ung am Grabe 
de3 Kameraden fah und in das 
Gefiht des Todes Tdhaute, 

Auf diefem unferm Sriedhof 
‚gruen wir dag Grab. Sur Som- 
mer ging es leicht, im Sroft des 
Winters danerte e3 oft viele, viele 
Stunden, bi3 wir tief genug in 
die Erde Hineinfamen. Einer 
holte aus dem nahen Wäldhen 
Tannenziveige,» mit denen wir 
das ausgehobene Grab auslegten. 
Und dann Tegten wir unferen 
Rameraden hinein in Gottes AT- 
fer, ganz Iangfam und behutjam. 
Wie zart Fonnten da rauhe Män- 
nerhände werden, Yinder Zonnte 
eine Mutter Foum ihr Kind in 
ihrem Schoß beiten, als c3 hier 
Männer mit denen taten, Die der 
Tod aus ihrer Mitte geriffen hat- 
te, Wie wenig iit do jo ein 
Menfd, unter der Macıt des To- 
des und in der Vergänglichleit 
feines bis dahin jo blühenden Le 
tens! Hier fpärten mir fo oft 
unfere ganze menschliche Berlaffer- 
heit und unfer Ausgeliefertjein 
an den Tod, der hier fo nüchtern 
die Xermlichfeit des Menichen of 
fenbarte. Aber gerade hier erfirh- 
ren wir auch etivas don der Welt 
des Senfeits, jener Welt, von der 
eine Mutter von ihrem Sterbe- 
bett aus an den Sohn in der Gc- 
fangenjchaft geihrieben hatte, als 
fie ihn zum Iegterumal grüßte: 


Am andern Ufer, da gibt's Fein 
Reid, 

am andern Ufer da ift nur Frend. 

Am andern Ufer, da weint man 
nicht mehr, 

am andern Ufer, da ivartet ber 
Herr! 


So z0a dann wohl einer dn8 
Neue Teitament aus der Talhe 
und a8 das große Wort aus dem 
Sohannes-Evangelium: „Ih bin 
die Auferitehung und das Leben; 
wer an mid) glaubt, der wird 
feben, 06 er gleich ftürbe; und 
wer da Tebt und glaubt an mich, 
der tmird nimmermehr fterben.” 
So. 11, 25, 26), Wir haben 
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dann meiit das Vaterunfer ge- 
meinjam gebetet, der Angehöri- 
gen fürbittend gedaht und uns 
zum Schluß des Gebet felbft un- 
ter Gottes Gnade gejtellt. Auf 
den frifh aufgeworfenen Sügel 
itellten wir ein Virkenfreuz. Wenn 
nun unjer Blick abichiednehmend 
auf diefes Kreuz fiel, jo jahen wir 
dahinter das Kreuz des Heilandes 
der Welt, wir mußten dann, tie 
das Sterben niht ein Verfinken 
in die Nacht des Nichts, Ton- 
dern der Durchgang zu dem le 
ibendigen Gott und dem eivigen 
Xeben ift. „Ich Iebe, und ihr jollt 
auch Teben!” (oh. 14, 19). Ier 
jus, meine Zuverfit! Bleib du 
Im ewigen Leben! 

Mit wehmiütigen Gedanken jud- 
ten wir die Angehörigen derer, 
‘die toir To betteten, tenn wir tie- 
der um ein Grab ftanden und an 
To viele zerjtörte Hoffnungen dad 
ten. Weit fort von uns warteten 
Eltern, Frauen und Sinder auf 
die Heimkehr ihres Tiebften Men- 
fhen, ofne zu ahnen, daß ihr 
Warten fir- immer ein bergebli- 
&e3 fein würde. Und wie dank. 
bar waren wir, wenn wir und 
lagen durften, daß der, beifen 
irdiide Hülle toir zur Iekten Ru- 
he begleitet hatten, num ein Heim 
Tehrer im tiefiten Sinne des Wor- 
te3 geworden war. Sn unferen 
Gottesdienften im Lager haben 
wir dann unferer verftorbenen 
Kameraden nod) einmal gedadt. 
Bewegt von der Nichtigkeit de3 
menfhlicen Lebens und der All- 
geivalt bes Sterbens, twuchs hier 
in mandem Serzen das Beichen 
des Kreuzes Chriftt als das Le 
ben” und Erlöfungsgeichen für 
die, die fich ihm zumendeten. 

So arbeitete Gott an uns! Er 
tief ung auf mancerlei Megen! 
Wieviele ihm folgten? Wir Llei- 
nen Menjhen vermögen es nicht 
zu jagen, toie vermögen nicht zur 
entf&eiden, too: fi wirkliche Um 
Tehr anbahnte oder Ivo nur from» 
mes Getue herrfchte. Aber es 
war Gnadenzeit! Wir erfannten 
in der Bibel den Ruf der Vater- 
Tiebe Gottes an uns, wir erfuh- 
ren in Chriftus den rettenden 
Mrzt und Erlöfer und waren 
dur; den Geift Gottes erleuchtet 
und zu Zeugen feiner Wuferfte- 
hung, der Vergebung md eines 
erlöjten Xebenz in Chrifto getwor- 
ben. Uns war Ichte und Hieffte 
Erbarmung widerfahren! 


&o werben wir fein wie 
die Tränmenden! 


Wie oft haben wir biefen Föit- 
then 126. Pjalm gelefen und 
uns aus tiefftern Herzen getvinfcht, 
er möchte auch ung Wahrheit und 
Virklichfeit in der Heimkehr mer- 
den, „Wenn der Herr die Ge- 
fangenen Zion erlöfen wird...” 
Wir hatten die Wochen md Mo- 
nate und Fahre ütberivinden dür- 
fen. Wir fonnten e8 nit aus 
der Rraft unferes eigenen. Glau- 
bens, fondern nad viel Verjagen 
und vielerlei Schuld, nad, Srren 
und Bweifeln, im Suchen und im 
Leid, nur duch den Glauben, den 
Gott in unfer Herz jenfte, als 
er uns Ghriftus groß werben lieh. 
Bir fuhren wahrlich nicht auf die 
Söhe, vielmehr in die Tiefe, aber 
Gott wies unjere Augen zu den 
Söhen, von melden ıma Silfe 
ommt. Al von dem lebendigen 
Gott Ueberwundene Fonnten tir 
itbertoinden! &o manderten toir 
dem Tag der Heimkehr entnegen 
in unferer Karten Lebensihule, 


die eine Seimfehr zu Gott wurde. 
Eines Tages öffnete fi dod-end- 
Ich die Tür! Der Tag der Heim- 
fehr war dal ‚Wir verließen das 
Zager, wanderten zum Bahnhof, 
ftiegen in unfere Waggons, die 
offen waren und blieben. Wir 
waren freil Die Räder rollten 
und brachten und nad langer 
Sahrt gen Weiten in die Heimat 
zu den Unfern. 

Heimkehr! Diejes Wort, diefes 
Seien? Fan nur jemand ermef- 
ien, dem es felber nad) den Jah- 
ren der Trennung und_Entbeh- 
rung und germürbenden Wartens 
gegeben wurde. Diejeg Zittern 
und Bangen, diejes Kubeln und 
Aufatmen, diefe bleibende Unge- 
wißheit in aller Hoffnung, die 
unfer Gaft blieb und e3 nad) bie- 
Ien bitteren Erfahrungen bleiben 
mußte, 5i8 ir deutichen Boden 
erreichten. Wie die Räder viel zu 
langjam rollten, toie die Wagen- 
türen meit aufgemadjt wurden, 
wie die Sonne über die Land. 
ichaft jchien und uns beglückte. 
Städte und Dörfer, Wiefen und 
Felder blieben Tiegen, unaufhör- 
Hd rolten wir gen Weiten. Wie 
oft Hatten wir der Mbendfonne 
nahgeihaut und unjere Gedanken 
und Gebete jehnfüchtig ihr nad) 
gefandtl Nun fuhren wir der 
untergehenden Sonne nad, eine 
aufgehende Sonne wärmte unfer 
Herz: Freiheit! Still wanderte 
der Dank nad oben. Nod; einmal 
drangen in den berihtiebenen 
Durchgangslagern twie aus nebel- 
hafter Ferne PVhrafen an unfer 
Ohr, 58 wir dann endlich am 
Schlagbaum zur Weftzone ftanden. 
num Maren wir ganz frei und 
wirklich heimgefehrt! Hier haben 
ung Chriften als erfte die Hand 
gereicht und uns embfangen umd 
und die Grüße der deutfhen Sei- 
mat gebrait. Das tollen wir 
ihnen nie bergeffen! Nun mar 
8 uns zu Mute, als hätte una 
Gottes Gnade fait Ieibhaft an die 
Hand genommen. Infere Fühe 
gingen inber das Heimatland, das 
ir in feiner Not no) mehr und 
inniger Tieben und weiter Tieben 
tollen als bisher. Vieles, mas 
mir nie vergefien werden, ftürmte 
anf uns ein. Und dann Fam der 
BE Auge in Auge mit den Lie 
ben daheim! Hier fehlen alle 
Worte, um da8 zu beichreiben. 
Mus den Augen unferer Lieben 
lachte uns gleihfam Gottes Gna- 
denfonne entgegen! Was vor Jah 
ren und in tieffter Not das Ende 
zu werben fchien, wurde nun neu 
er, tieferer Anfang. Sa, wir fpür- 
ten das Wort aus dem 126. Plalm: 
„Dann werden wir fein tie die 
Träumenden...!” 

Da fhrieb jener fo tief innerli- 
de, feine Kaufmenn aus dem 
braunfchweigifchen Lande, der fein 
208 in den Kahren fo tapfer und 
im fchlichten Gottvertrauen getra- 
gen Hatte und in feiner Art und 
feiner fauberen Saltıng vielen 
zu einem Vorbild geworden war: 
„SH bin daheim!, Der jchönite 
Tag meines Xebens! Sch habe 
allen Grund, Gott dankbar zu 
fein. Wie jehr hat mid mein er- 
iter Gang mit meiner Tieben, mu» 
ten Mutter- in unfere Kirche be- 
eindrudt!" Wie oft hatte er fih 
an das Wort von Cord Jod ge- 
halten, das wir fchon einmal hör- 
ten, das man nur immer toieder 
binaustufen möchte: „Wohin mich 

führt, weiß ich nicht, ich 
weiß aber, daß er mich führt." 
(Shhuß folgt) 


2. März 1955 
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Briefe von Lefern, 

(Sortiek. von &. 6—5) 
Ieben von Erinnerungen. Dabon 
redet gerade das Buch, und wir 
Tonnen e8 auch fchon bezeugen. 
Wenn wir zurüddenfen, fo müf- 
" fen toir auch befennen: der Herr 
hat Großes an uns getan, des find 
ir fröhlich! So möchte ich hier- 
mit unfern Herzlühften Dank aus- 
iprehen für das jchöne Buch und 
die MR. Wir winfchen der Re 
baktion ferner Gottes reichen Se 


gen. 
Mit gefchwifterlihen Gruß, 
Eure Familie Roos. 


„Deutiche 
Mutteriprache”, 

Der Aıtitel in der „M.Rund- 
idau” vom 12. Jan. mahnt mid 
etwas ürher diefen Gegenjtund zu 
ihreiben. 

Sn bielen Hohfehulen und and 
auf den Univerfitäten diefes Lan- 
des tird die deutiche Sprahe als 
Fremdfpradie gelehrt. In den 
mennonitiihen SHodhichulen it 
diefes befonderg der Fall. Do 
für uns, die wir mennonitifche 
Kinder find, it es Feine Fremtd- 
jbradhe, Tondern unfere Mutter- 
ipradie. Daher fällt eg ung auch 
nit fcter, diefe Sprache zu er- 
Ternen. 

SH bin eine Schälerin des 12 
Grades in dem MEI. in Ab- 
botsford, BC. Uns wird bier 
redyt wiel Gelegenheit geboten, 
biefes Fad zu Studieren. Fajt alle 
Morgenondahten find in der 
deutichen Spradhe gehalten md 
auch Die chrijtliche Eihit, Das 
gibt uns die Spradhe für unfere 
Gottesbieniite und Gemeinden, 
denn unfere Andachten find mei- 
ftens beutjid. Buden haben wir 
je 3 deutiche Unterrihtsftunden 
je Mode. Hier ftudieren Mir 
deufiche Literatur, deutiche Sram- 
matif und Stilarbeit, Wenn uns 
die Grammatifftunden mitunter 
etwas Iang vortommen, To fcdei- 
nen ung die Siteraturftunden um- 
fürzer zu fein. Wir Haben 
3. ®. in lekter Zeit das Leben der 
awet größten deutichen Schrift 
ftelfeer — Soethe und Schiller — 
itudiert. E& war ung nicht mir 
intereffant, diefe deutichen Di 
Eennenzulernen, fondern e3 war für 
ung ein Gewinm, mg han dem 
Reichtum ihrer fchönen Sprade 
ettvag anzueignen. Daher glauı- 
ben wir, dah e3 ich Tohnt, An- 
frrengungen zu madien, ung diejeg 
höne Gut zu erhalten. 
Doch nicht nur Mir frengen 
ung an, der Mennonit, Verein 
„Deutiche Mutterfpracdhe” tut auch) 
das Seinige in diefer Sache. Vor 
richt Ianger Beit war Dr. NRZ 
Neufeld aus Winnipeg hier 1 
BE. und Befuchte auch unfere 
Schule. Er jit der Präfident des 
Vereins. Er hat uns jehe ermu- 
figt, am Studium unferer Mut- 
teripradge feitzuhalten. Er ver- 
itand e8, ung den Merk der Spra- 
che groß und wichtig zu machen. 

Diefer Verein allein aber Tann 
Sahe nicht aufrecht erhalten. 
fonn nur die Wobeit, die in 
Säulen, Gemeinden uf, ge- 
foird, mit Nat und Ermuti- 
umterjtügen. Das ift viel 










fen wir als Sodichitler die 
engungen unferer Eltern und 
de3 Vereins Hochihäßen umd 
9 ftudieren. EB wird uns 
Teid werden, Lily Töms, 












Das Schicjal einer Banadifchen Tandwirtichaft 
lichen Kommune in Somjeteuhland, 


(Säu) 


Endlich, nad 10 Sahren, im 
April 1931, it e3 den Somjet- 
propagandijten wieder gelungen, 
weitere Ieichtgläubige Opfer zu 
finden. Sm Sahre 1931 fam die 
zweite Gruppe, die aus 65—70 
Berfonen beftand. Die Enttäu- 
jung war fo groß, daß nur 17 
PVerfonen, darunter 8 Männer, 
5 Frauen und 4 Kinder, fid) ent- 
ihloffen, in der Kommune zu 
bleiben. Pie übrigen, darunter 
mehrere Litauer und Leiten, Ha- 
ben Tategorifh verlangt, mieder 
nad) Kanada befördert zu werden. 


Nolens volen8 mußten die Kom- 
muniften ihrem Wunfd Solge 
leiften, um in der Kommune eine 
größere Meuterei zu vermeiden. 
Mber umjonit freuten fi dieje 
Armen, Statt in Kanada find fie 
alle in Maraslievsiaja (OPU- 
Bentrele in Odeffa) gelandet. Alle 
wurden al® Spione gebrandmarki. 
Burüd nah Kanada durften fie 
natürlich nicht, Tonit, Fönnten die 
Ianadijchen Bergleute erfahren, 
was mit ihren Kaineraden im Sı- 
twjetparadies gefchehen ift. E3 tmü- 
re natürlich dann unmöglich ge- 
iwejen, teitere Teihtjinnige und 
gutgläubige Opfer in Kanada zu 
finden. 


Bon der ziveiten Gruppe find 
folgende PBerjonen in der Kom- 
mune geblieben: Schuf und Da- 
viduf, die fon im Sahre 1931 
im Herbit verhaftet wurden. Das 
aleihe Schiejal hatten Rafchen- 
ff, Panasjuf, Rofenberg und 
Komar, die Hi3 zum Winter des 
Sahres 1931 da3 „wunderbare 
Leben” der Tanadifhen Kommu- 
ne ‚genoffen haben, Zufan und 
Rultiginiiy wurden im Sabre 
1937 verhaftet und berfchtvanden 
ohne jegliche Spur, 


Bon der zweiten Gruppe fit nur 
eine einzige Familie — Naum- 
tut, Muffig, feine rau u. od» 
ter Olga, ein Kind von 7 Sahren. 
verblieben. Sie waren im Jahre 
1941 nod, am Leben. 


Mud der zweiten Gruppe ver- 
Sprachen die Sotwjetpropagandiften 
da3 Land der Barenfamilie und 
der Tiquidierten Gutsbefiker, Auch 
die zweite Grupbe wurde ihre 
ichwerverdienten Dollar Ios. Mit 
zwei mitgebrachten Tanadifchen 
Mähdrefcern und mit zwei eben- 
falls mitgebrachten Dreihmafchi- 
nen wollten fie die reihe Ernte 
auf ihren berjprocdhenen Sarmen 
drefchen. Die zweite Gruppe 
brachte aud; mehrere Sämafdi- 
nen, Selbjtbinder, Traktoren und 
Zaftautos mit. Die Mähdreicher. 
Dreihmafhinen, Traftoren und 
Autos mußte die Rommune in 
Kürze dem Staat abliefern. Dies 
geihah nur deswegen, weil die 
Ausführung der Fanadifhen Ma- 
ichinen, forte auch, ihre Arbeit 
auf dem Felde die Somvjetma- 
Iinen al3 minderiertiges Alumb 
daritellten. Die Fanadifhen Dreid- 
mafinen waren fogar mit einer 
automatiihen Xurfhelmeage ber- 
jehen toorden, die den täglichen 
Drufc in Bufhel auf einer Zähl- 
uhr regiftrierte. Diefe Mafhinen 
fonnte man mit Schweizeruhren 
vergleichen. Später, nad eini- 
gen Sahren, befamen wir aud) 


Somwjetmähdreiher, . die eine 
Ihlehte Nachahmung der Tanadi- 
ichen waren. 

€83 märe notwendig, em paar 
Worte über einige in der Kommu- 
ne verbliebenen Familien mit- 
auteilen: 

Zufan, Sivan, feine Frau Han- 
na und ein Söhnen von 5—6 
Sahren ftanmten aus Galizien. 
Die Eltern der Iran baten fie, 
in Ranada zu bleiben. Sie ver- 
iprad, in Kürze ihre Eltern in 
Kanada zur befuchen. Hoffnungs« 
103 werden die Eltern auf den Be- 
fuc) warten. Ihr Mann, ufan, 
Stoan, wurde 1937 verhaftet. 

Kultihinfty, Swan, verlor bei 
der Matsernte die rechte Hand, 
die ihm Bi8 zum Ellbogen zer- 
ichmettert wurde, und irokdem 
wurde er 1937 nad) Sibirien ber- 
bannt. 

Rafcerffy ftammt aus Ruffiich- 
Rodolien und mollte feinen ElI- 
tern einen Beluch; maden. Sein 
Vater, ebenjo wie auch, der Vater 
von Melnit, Stepan, ein ganz 
Heiner Bauer, wurden als „Ku- 
Tafen“ nad) Sibirien verjchiett. Im 
Tanadifhen Anzug fah er in jo- 
tojetparadiefifcher Wirklichkeit wie 
ein weißer Rabe aus. Er wurde in 
Podolien fofort als Spion verhaf- 
tet. Nach zrvei Monaten wurde 
er wieder in die Kommime ge- 
bradt und nad) ein paar Tagen 
iit er fpurlos beriehtvunden, d. 5. 
er wurde nadt3 von der GPU 
verhaftet. 

Frau Rofenberg — jüdiicher Wb- 
ftammıng — aus Amerika, fam 
mit zwei Rindern. Eine intelli- 
gente Frau, fie wollte nach Mos- 
Fa zum Genpffen Stalin mit ei« 
ner Beichiwerde fahren und bit- 
ten, fie nad, Ddeffa zu entlajfen, 
100 fie wenigiteng mit ihren Glau- 
benägenoffen verkehren dürfte. 
Als Tropkyftin wurde fie fofort 
verhaftet und mit ihren Rindern 
nad, Sibirien verbannt. 

Der einzige und legte Mohi- 
Taner der zweiten Gruppe - Naum- 
tut, Mufiig, und feine Frau 
Maria wurden von den Tanadt- 
ichen Einwanderern ehr gehaßt, 
jelöft als Galizianer. In Kana- 
da war er Relfner und hatte 75 
Dollar im Monat verdient. Auf 
der Bank hatte er 10,000 Dollar, 
aud) befaß er ein eigenes Haus 
6000 Dollar gab er no in Ka- 
nada zum Ankauf von Mafchinen 
aus, den Reit feiner Erfparniffe 
mußte er in Rußland dem Staat 
abgeben, da der Velig von Devi- 
fen in Rubland verboten ijt. Ein 
Unmenfch und geheimer Agent der 
GPU. Aus Nadie hat er viele 
Kameraden bei der GPU denun- 
ziert und ausgeliefert. Auch er 
wird umbermeidlih früher oder 
fpäter den Weg nad) Sibirien an- 
treten müffen. 

1932 am die dritte und lebte 
Gruppe Kanadier, and Galizia- 
ner, nad) Rußland, Diesmal wa- 
ren e8 Touriiten, die feine Mi- 
fiht hatten, in Rußland zu blei- 
ben. Sie wollten fi von dem 
wohlhabenden Leben de3 Prole- 
tariats im Sotojetparadies jelhit 
überzeugen. © ging ihnen in 
Kanada nicht fehlecht, fie Hatten 
genug erfpartes Geld und mallten 
eine Europareife machen. In Weft- 


europa hat e3 ihnen gut gefal- 
Ien, aber ihre Neugier war fo 
groß, daB fie der Verfuchung 
nicht. wideritehen Fonnten, da3 
Sotvjetparadies zu befuchen. Cie 
ahnten nicht, tie gefährlich es ift. 

Es waren: Schriftfteller Jet- 
han, ber, wie ich von anderen 
Ranodiern hörte, in Kanada meh. 
rere Romane gefchrieben hatte; 
ber Kunftichniger Kasjar, der Ei- 
jenbahnlofomotivheiger Sirlemitih, 
San; der Bäder Cıtihuf, und ein 
Mitarbeiter einer anadilchen Zei- 
tung, Iwan Sofolow. Natürlich 
äurfte Teiner der obenerwähnten 
Touriften mehr ins Ausland fah- 
ten. Unter verfdiedenen Vorwän- 
den mußten fie in Rußland blei- 
ben. Vom Schriftiteller Setfehen 
und dem Aunitichniger asian 
wurde verlangt, ihre Kräfte der 
„freien ufreiniihen Aultur“ zu 
widmen. hre Fulturellen ähig- 
Zeiten wurden heuchleriih von den 
Somjets jehr hoch neichäkt. Bei- 
den murden hohe Bolten im Kul- 
tusminiiterium in der damaligen 
Hauptjtadt der ufrainifchen Volks. 
republif Charkor aufgeziwungen. 
Sn jehr Turzer Zeit, fon 1932, 
wurden beide verhaftet und find 
in den fibirifchen Zagern fpurlos 


beriäwunden. Das waren ihre 
Beiträge zuc „freien ufrainifchen 
Kultur”. Der Lokomobioheizer 


Hirleroitich, Bäder Lotichut und 
Iwan Eofolow mußten in ber 
Konmune bleiben. Sie wurden 
im Sabre 1936 verhaftet und 
nah ‚Sibirien . verbannt. In 
den Fanadifchen Wrbeiterzeitungen 





für die Sabre 1933 $is 1935 
wird tohl no, die Möglichkeit 
beftehen, einige Nrtifel dorzufin- 
den, die von Iwan Sofolom ver- 
faßt wurden. Diefe Artikel twur- 
den auf brutalfte Weife erpreßt. 
Diefe Artikel Tönnen nur durd 
die obenerwähnten Tanadifchen 
Einwanderer nad) den Sotpjet- 
paradies, die durch ihre Leicht» 
gläubigfeit dem Sadismus der 
Somjeldiftatur zum Opfer gefal- 
Ien find, tiderlegt werden. Ei- 
nige bon ihnen tollten ich dur 
den Eintritt in die fommuniiti« 
She Partei vor der Vernichtung 
im Schmweigelager Thügen.' Wber 
diefer Schritt Half aud nichts. 
Die perjönliche Widerlegung kann 
nur außerhalb de3 Somjetpara- 
diefeg jtattfinden. Dafür, daß das 
menfelich gejehen unmöglid tt, 


Fortieg auf &. 14—1) 


nDnpler” « Hans 
zu verlaufen, 
6 Zimmer. 


Hawthorne Ave, N. Kildonan 
Telefon — 72-6187 


6-Zimmer-Haus 
zu verkaufen 


1145 Henderson Hwy., N. Kild., 
Winnipeg 5. — Phone 50-1551 





In Beitifh Columbia zu verkaufen 
1 Xere Land, % in Erdbeeren, 4-Bimmer-Haus mit Wafferleitung — 
heiß und falt —, an Gmerfon Np., Abhotzford. 
+ Preis $4,750.00, Barzahlung $750.00, Neft 40.00 monatlich. 
Schreiben Sie an 


V. WILMS, 


335 Devon Ave, 


Winnipeg 5, Man. 


ober wenden Sie fi} an 


J. SPENST, 


Cor. Marshall and Clearbrook, Abbotsford, B.C. 











Neberjee : Pakete 


Gelpäberfendungen und Pafete find gegen BVerluft verfidiert. 





8154: 5% Pb. ee 
U-10: 1PBfd. Raffee, 1 
5%. Zuder, EI’% . Dli 


Rd. Schofolabe, 2% Pfd. 


Beziehen Sie 


Einwanderer. 


302 Power Bldg. 





Nacdı Weit-Deutfehlend und Weft-Berlin: 
D-307 A: 1 Pfd. Marwell Houfe Coffee u. 8 Pf. Zuder. 
D30IA: 1 Pd. Mazwell Houfe Coffee u. 8%4 Pd. Schmalz. 


u-12: ne Kaffee, 1 Pd. Kakao, 5 PR 


2-549: 840 gr. Rofinen, % Pd. Mandeln, 3 Sb. Hei 
1000 gr. Schmalz, 385 gr. Wutter, 456 gr. Kaffee... 
®-507: 4 Rfb. Schmalz, 1 Pfd. Kaffee, 5 Pfd. 
4 Bd. Neis, 2 fd. Kakao, 400 gr. Neftle Gaatır n 








Inde, 2 Wfb. Mil jpulber .25 
Nur für die Rufifhe Zone Deutfchlands und Oft-Berlin: 
ND. 101: 500 gr. Kaffee, 500 gr. Rafao, 125 gr. Tee, 1000 gr. 
Buder, 500 gr. Butter, 500 gr. Margarine, 500 gr. 
Bacon, 125 gr. Del, 1 Hin ‚Steiis, 1 tin Si, 
250 gr. Milpulber . $10.25 
NO. 115: 500 gr Milhpulver, 500 gr. Kaffee, 250 gr. Ratao, 
500 gr. Margarine, 250 gr. Bacon, 500 gr. ünfer- 
flo@en, 500 gr. Maccaroni, 500 gr. Butter ... . $6.65 


Geldübertweifungen: 100 Oftmart für 88.75; 
ab 100 DM — $23.85 plus 85E Spefen, 


Schiffälarten bon und zur alten Heimat dur unfer Retfebiiro, 
Wir find aud behilflich beim Einreichen bon Applifationen für 
Zitte fhiken Ste Ihre Beftellungen mit „Money Order“ an: 


J. H. UNRUH 
— Phone 92-9819 — 








Dlibendl .. 


Burder, 











Winnipeg, Man. 
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Uachrichten..... 
BSortjeg. von S. 1—5) 


werden, und toird bon den Gemein- 
den in den Verein. Staaten ge- 
tragen. s 

— Am Mennon.. Sibeljeminar 
in Chikago fol vom 14. Juni bis 
zum 22. Suli ein höherer Kurfus 
für Brediger und Abfoldenten des 
Seminsrs und anderer theologi- 
fer Schulen veranftaltet werden. 
Im vorigen Sommer fand fo ein 
Sommerfurfus am Gojhen-Colle- 
ac jtatt, Vehandelt werden Altes 
und Neues Tetament, Somiletik, 
Archäologie, Tänfergefhichte, Mif- 
fion, Chrijtentum und Rommunig- 
mus, Bajtoralien u.a.m. Der 
ganze Kurfus wird in 2 Zeile von 
je 3 Wochen geteilt, fann aber auch, 
ganz fortlaufend genommen wer- 
den. Die Alimennoniten und die 
Allgem. Konferenz jtehen Hinter 
diefen Kurien für höheres theo- 

"Togiihes Studium, dot find die- 
jelben au für andere mennoni- 
tie Richtungen offen. 

— Die „Eden”-Hohfhule bei 
Virgil, Ontario, wird am 26. 
März abends in der Aula des 
Niagara Falls - Collegiates das 
tafitfche Drama „David Copper- 
field“ auffihren und Tadet all- 
feitig dazu ein. — In Winnipeg 
ipielten die Erjtudenten de MB.- 
EI. an zwei Menden vor ge- 
füllten Sälen die dramatifterte 
Gejhichte „Onkel Toms Hütte“. 
Diefe Art Betätigung findet bei 
Schülern auch Zuhörern unferer 
mennonitifhen Hochiculen viel 
Anerkennung und ergibt au ge- 
twiffe finanzielle Beiträge zur Aus- 
ftattung der Schulen. 

— Dos Schülerwohnheim des 
MC. in Gretna, Man., hatte 
fürzlich Feuer im dritten Stod 
und erlitt etliche Taufend Dollar 
Schoden. Es gelang der Feuer- 
wehr von Gretna, Mtona und 
Neche das Peter zu ftillen und das 
Haus Fann noch bewohnt werden, 
bis das geplante neue da fein mird. 

— In Fernheim, Paraguay, 
hat Fcau Dollinger nad) ihrer Riütd- 
ehr aus Deutichland toieder den 
Zaubftummenunterricht aufgenom- 
men. Die Fernheiner Bentral« 
feırle [hlog am 3. November 1954 
für die Sommerferien. Die pierte 
Nlaffe durfte mit 2 Xehrern eine 
Keife nad) den Landeshauptitadt 
Muncion mahen, Hin auf dem 
Blußdanıpfer nd zur per Flug- 
zeug. — Landespräfident General 
Strößner hat der Kolonie Fern- 
heim einen jungen Berderon- 
Zuchtengft, einen Graufihimmel, 
aeschenft. Urfprünglih war das 
Tier eines der Gefhenfe Perons 
bon Argentinien an Baraguay. — 
Am 26. Nob, ftarb in Rüdenan, 
Briesland, Frau Bernd. Rempel, 
58, infolge eines Schlaganfalls. 

— In Steinbadh, Man., ftarb 
am 19. Februar im Sofpital Peter 





Farm in Sardis, B.C., 


zu verkaufen 


18% Ueres ertragreiches Land, 
tod nelesen und wohl enttäfjert; 
1 re unter Himbeeren. 

18 Stüd Vieh, Traktor und Ader- 
gerät, 

Wohnhaus mit 4 Schlafzimmern 
und Badezimmer, 

An gepflafterter Strafe in der Nä- 
te bon Volksfchule, Mennor.» und 
Se Ben rstiagen und auflas 
el. 


Anfragen riäte man an 
BOX “p® 


The Christian Press, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


D. Reimer, 56, an Rrebd. Er 
Hinterläßt jeine Srau und 9 Rin- 
der. Die Begräbnisfeier war am 
24. Sebruar in der Hirde der 
Kleingemeinde. E 


— Sn Saskatoon verloren 8 
Kinder de3 Ehepaar Cornelius 
dehr im Alter von 3—7 Zahren 
the Leben als ihr Wohnhaus ab- 
brannte, Die Eltern und 4 an- 
dere Kinder twurden gerettet, hat- 
ten ober aud) fhivere Vrandivun- 
den erlitten. 


— Re. 3. %. Gerbrandt, der 
dem Buchhandel des M.-Br.-©.- 
Publifationshaufes in Hilsboro, 
Kanjas, boritand, verließ am 1. 
März feinen Roten und begab 
fi) nach) Denver, Colo., um die 
Reitung einer neu zır organifie- 
renden M.-Br.-Gemeinde zu üher- 
nehmen. 


— Zwei €.D.3 aus KAanjas, 
SB. Schmidt von Montezuma 
und %. 8. riefen von Conmah, 
die in der ftaatlihen Nerbenheil- 
anftalt in Catonspille, Md., ihren 
Staatsdienft ableifteten, wurden 
von dier wahnfinnigen Patienten 
überfallen und mit noch zwei an- 
deren Pflegern ermitlich durch 
Mejferitihe verwundet, find aber 
beide mit dem Leben dabongekom- 
men. Sie gehören zur Soldemang- 
gemeinde, Die Patienten entfa- 
men, wurden aber bald eingefan- 
aen und zurüdgebradt. 


— In den Vereinigten Staaten 
wird gegenwärtig von beiden Säu- 
fern der Negierung das Gefek 
über die Fortfegung des obliga- 
toriihen Stoatsdienftes paffiert. 
Erjagdienit für jolhe, die aus 
Germiffensgründen nicht Militär 
dienlit Jeiften können, wird noch 
immer anerkannt. 


— Ber berühmtgewordene Scho- 
walter -Nahlap im Werte von 
$1,157,000 ijt dur Bereinha- 
rung mit den Nachkommen jekt 
endgültig den im Xeftament ge- 
nennten 3 mennonitifchen Konfe- 
renzen zugefprochen worden. Die 
Mltmennoniten, Allgem, Konferenz 
und die Soldemans-Gemeinde ha- 
ben eine gemeinfame „Schomalter 
Foundation, Inc.” gegründet, und 
tollen da8 Eigentum, meiftens 
Rüändereien in Kanfas und in Pa 
raguay, etliche Delquellen u.a.m., 
dem Teftament entipredjend ber- 
walten. 

xx“ 


DOftdeutfchland, — Die Oftberli- 
ner dürfen im Sowjetfeftor nur 
no fo viel Lebensmittel und 
Bndufteieiwaren einkaufen, mie fie 
für ihren eigenen Bebarf Benöti- 
gen, und die Verfäufer folen ge- 
tiffenhaft darauf achten, da; die 
Beltimmungen eingehalten ier- 
den. 

— Der Präftdent de3 Deutfchen 
Evangelifhen Kirdentages, Dr. 
von Thadden-Trieglaff, hat Herrn 
Grotemohl Befucht, tm mit ihm 
über die Fortführung der Arbeit 
des Evangelifhen Kirchentages in 
der Sotwjelgone zu fpreden. 

— Einjhneidende Maknahmen 
im Pafetverkehre ztoifchen Oft 
deutfhland und Weftdeutihjland 
jowwie dem Wusland tourderi bon 
den Somjetzonenbehörden gekrof- 
fen. 

Seder Somjetzonen-Eintwohner 
darf in jedem Monat nur nod; ein 
Paket aus Wejtdeutfhland oder 
dem Ausland empfangen. Das 
Höhitaewiht für Geihenkfendiun- 
gen beträgt weiterhin 7 Milo in 
beider Ricjtungen, 
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Nach Oftbeutfäland dürfen jegt diefer Senkung werden die Steu- 


Teine Tuftdicht verfchloffenen Ve- 
Hälter mehr gefandt werden. Das 
betrifft vor allem Konferven, Aud) 
der Verfand von Medikamenten it 
verboten, tmenn nicht ein Rezept 
eines in Oftdeusihland tätigen 
Mrztes Meiliegt. Andere Waren 
und Lebensmittel Eönnen wie bis- 
ber in dem augelafienen Umfang 
verjchict werden, wenn fie für den 
perfönlicien Bedarf des Empfän- 
gers beftimmt find. Dazu gehö- 
ten unter anderem 250g Kaffee, 
250g Kakao, und ein Pfund Fett. 
ur. 


Kanada. — Kanada Hat 10 eng- 
Ihe Mostito-Slugzeuge aus der 
Beit des zweiten Weltkrieges er- 
worden, um damit aus der Quft 


eine photographiihe Aufnahme 
des Landes durdauführen. 
— NRational-Chine, Griecdhen- 


Tand und Rumänien haben Feine 
weiteren Zahlungen an Kanada 
geleiftet, um ihre Schulden, die 
insgefamt $80,280,000 betragen, 
abzutragen, während die Tihecho- 
Nlowafei tveitere Zahlungen zur 
Abtragung ihrer Schulden von 
$9,900,000 geleiftet hat, 

— Das Telefonieren in Mani 
toba fol teurer werden. Die Ge- 
bühren für einen örtlichen Anruf 
mittel3 eines öffentlichen Münz- 
fernfprechers follen von 5 auf 10 
Eents fteigen. Im übrigen fol- 
Ten die Telefongebühren um 17 
Prozent erhößt werden. Die mo» 
natlihen Koften für ein Telefon, 
an dag ztvei Parteien angefhlof- 
jen find, werden dann bon 3 auf 
3.238 Dollar, für Telefone, mit 
einem Anfhluß von 3,65 auf 3.90 
Dollar md für Geihäftsan. 
hlüffe von 7.15 auf 7.65 Dollar 
erhöht, Mich der Preisnahlak 
bon 15 Cent3 bei pünkHliher Zah- 
lung foll fortfallen. Die Fernge- 
Ipräche innerhalb Manitobas fol- 
len ebenfalls um 17 Brogent teı. 
ter werden, Mit diefer Preiserhö- 
hung joll das Defizit von 302,654 
Dollar, das zum eritenmal Feit 
2% Sahren entjtanden ift, ausge: 
‚glien werden. 

— Bei Beginn de3 Horcnkrieges 
wurde eine Tanadiiche Spezial: 
trubpe don cha 10,000 Mann 
eilig zufanmmengejteltt, um in das 
Kampfgebiet verchiet zu werden. 
Nach drei Moden toaren vor den 
10,000 Soldaten jedodh muır nod 
8000 übrigaeblieben. 500 Solda- 
ten waren unerlaubt der Truppe 
ferngeblieben oder befertiert. 
1500 entipredhen nicht Sen gefund- 
heitlien Anforderungen oder 
man nahm an, daß fie „nicht wirf- 
fam eingefegt werden Tönnten.” 

—m Sabre 1951 wurden 10 
blinde Männer aus den Sklaven- 
lagern des Krieges nad) Kanada 
gebracht. Ingmiihen haben fie 
nicht nur das Xejen nad dem 
Brailfe - Suiten gelernt, fondern 
Fönnen auch Englifh jpredgen und 
ihreiben. 

— Obwohl im Haushaltplan, 
der im April des bergangenen 
Sahres verfündet wurde, von fei- 
ner Reduzierung der Einfonmen- 
feuer die Nede var, werden wir 
für unfere Löhne und Gehälter 
fünfeinhalh Prozent teriger zch- 
len als im Steuerjahr 1953. Die 
Senkung geht auf dag Nah 1953 
zurüc, in dem der Kinanzminifter 
eine Senfung der Einfommenfteu- 
er um 11 Prozent befanntgab. 
Da fich diefe nur in der zweiten 
Hälfte des Nahres 1953 ausmir. 
fen fonnte, findet in diefem Nahr 
eine nochmalige Senkung um 
fünfeinhath Brogent ftatt. Troß 


ereinnahmen durd; erhöhte Kohn: 
und Gehaltzahlungen Höher ein- 
geihägt als die Einnahmen des 
Sahres 1953. Der legte Termin 
für die Einfendung der Steuer- 
erflärung it, der 80, April. 


Enropa, — Große Teile von Weit- 
europa Jeiden unter Kälte und 
Schnee, Hubifrauber flogen über 
das mit hohem Schnee bededte 
Schottland, brachten Kranke und 
Verlegte in Hofpitäler und war« 
fen Nahrungsmittel auf ‚Orte ab, 
die vom Verkehr abgefhnitten 
find. 

Zahlreihe Perfonen wurden 
auf den hereilten. Straßen ver- 
legt. wei jiebenjährige Mäd- 
Sen, die einem Pferd, daß im 
Schnee ftefen geblieben tar, 
Brot bringen wollten, brahen in 
Bentley, England, durd; die Ei8- 
dede eines Teihs umdb find er- 
teunfen. 

Die britijche Flotte und Luft- 
wehr Haben in Schottland zahl. 
reiche Flugzeuge für die Nothilfe 
eingefegt, 

Ein Drittel von Schottland, 
das Gebiet nördlich, vom Caledo- 
nion Kanal, ift vom Verkehr ab- 
geiänitten. Straßen und Behnen 
find durd; hohe Schneeivehen Klof- 
fiert, Viele Stromleitungen wur- 
den unterbroden,. Sulbferauber 
brahten die Reparatur-Marnn- 
haften in die Kraftwerke, 

Sm Norden von Stalien twir- 
den Dußende von Dörfern durch 
den Schnee tjoliert. 

s Bei Sondrio in Stalien wurde 
ein Arbeiter vom Scänee ver- 
hüttet und tot aufgefunden. 

In der Schweiz fiel ebenfalls 
diel Schnee mit den gleichen Fol- 
gen: geitörter Bahn- und Omni- 
busverfehr und blodierte Stra- 
Ben. 

xx « 

1.SA. Die Rominierungs-Tagung 
der Republifaner tjt auf den 20. 
Auguft 1956 anberaumt und na 
San Francisco verlegt worden. 
Unter der als felbitverftändlic 
geltenden Vorausfegung eimhelli- 
oer Afffamierung der Kandidahrr 
Eifenhowers. Das bedeutet für 
die Demokraten, die eine Worhe 
vorher in Chifago tagen, die fait 
hunbertprogentige Serißheit, 
daß die Gegenpartei, nad; der 
Niederlage von 1954, ihre Hoff- 
nung für da8 nädjite Kahr ana 
und gar auf einen neuen Durd;- 
beuch in der Mitte, im Namen 
und im Geift Eifenhowers, zır fot- 
zen entfhloffen tft, 

-— 3m Jahre 1955 ift in den 
US. — wie 88 in der Werfaf- 
fung heißt — „duch Gefep feit- 
aujtellen“, melde Entihädigung 
Kongreßmitglieder befommen fol- 
len, Wieviel find fie wert? Nad 
Anfiht eines Senatsausfhuffes 
„nur“ $22,500, nad der eines 
Hausausihuffes $25,000, zuzüg- 
ic der üblichen Yırftmandgent- 
Thädigungen, Das ‚gegenwärtige 
Gehalt beläuft fi auf $15,000. 

—Demofratiihe Mitglieder 
des Saus-Finanzkomitees Haben 
am 21. Zeh. einen Antrag unter- 
ftügt, jedem Steuerzahler und 
für jeden von ifm Unterhaltenen 
eine Steuerfenfung von 20 Dollar 
au gewähren. Diefe Steuerien- 
fung wird im Sisfaljahe 1955/56 
ettiva 700 Millionen Dollar Toften. 

—Bum erften Mal in ihrer &e- 
fchichte werden fi die Wereint 
ter Staaten im Iommenden Krii 
jchr offiziell an einer europät- 
Iden Meffe beteiligen, Die Wahl 











it auf die Internationale Franf- 
furter Srühlingsmeffe vom 6. 
bis 10. März 1955 gefallen. 

— General a. D. Walter Be- 
dell Smith erklärte dem Kongreß 
dag in fünftigen Kriegen „mit je- 
der weiteren Verbollfommnung 
der Waffen mehr Truppen und 
nüht weniger nowerdig jein mwer- 
den.“ 

Smith, der einftige Stabschef 
Eifenhowers, fagte, diefe Erflä- 
tung bedeute, daB „ein atomifdher 
Drud-aufsden-nopf-Srieg” Fein 
„leichter Musiveg“ fei, und daB 
man nit darum herum komme, 
Mannichaften miltärifh aushil. 
den zu müffen, 

Smith wollte mit feinem Kom- 
mentar da8 neue Programın des 
Kräfidenten unterftüßen, nad) dem 
mehr Referven von ausgebildeter 
Mannfhaft geihaffen werden fol- 
Ien 


— Rräfident Eifenhotwer Hat 
dem Staatshanshaltsplan eine 
Analyfe der tirtihaftlihen Si- 
tuation de3 Landes angefügt, in 
der er zu erfennen gab, daß das 
befreundete Ausland nicht nur 
durch militärihe Hilfen unter. 
ftigt werden fol, Die Solidari- 
tät der freien Welt fol dureh eine 
mefettlihe Ausweitung des Welt- 
Handels, dureh die Senkung der 
amerifanifchen Bolltarife fomie 
durch die Erhöhung der Dollar- 
onten in fremden ändern vber- 
tärft twerden, Die amerifanifchen 
Kaufleute und Indujteiellen tur» 
ven aufgerufen, bon Ti au8 in 
WUuslande, befonders in den um- 
terentividelten Ländern, Privat 
gelder zu indeftieren. Diefer Yuf- 
ruf der amerifanifchen Regierung, 
den Dollar ftärfer als bisher in 
andere Länder fließen zu laffen, 
Ht nit ganz neu. Neu dagegen 
ift der Vorrang, den Präfident 
Eifenhotwer dem privaten Geld- 
erbort dir den tediniichen Hilis- 
maßnahmen der Regierung ein- 


räumt, Er zielt darauf ab, auch) 
aftatifhe Länder mit harter Wäh- 
zung zu berforgen, um fo Käufe 


Athletic 
Sport Shorts 


Außergewöhnliche Walfon’s Vor» 
aügel Alle aftiben und fleißigen 
Männer fhägen Watfon’s athletis 
che, Furge Unterhofen mit ber dr 
faden Bauc-Berftärkung. Elafti- 
je Zaille — unübertroffen Tom=- 
fortabel für Männer.  Bafmän- 
nic zugeichnitten und gemacht. 
Reicht walhbar — 1iht3 zu bü- 
eln. Dauerhaft. Ein bazu pafs 
Fendes „Ierfeh"-Unterhemd ift auch 
erhältlich, W-11-54 
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An den Vereinigten Etaaten zu 
2 ermögligen. 


+ 


 Rational-Chine. — Der. Menigen 


Yin aller Welt ift ein Stein vom 
‚Herzen gefallen, als die viel um- 
ftrittene Srontveränderung tor 


 Formofa zum guten Abihluß ge- 


bracht wurde, ohne dak der dro« 
dende Konflikt zwißhen Amerifa 
und Rothina zum Rnallen kam. 

— Der indische Bremierminifter 
Nehru erklärte, daß das nationale 
China an jeder Konferenz über 
die Regelung der Yormofa-Frage 
teilnehmen muB. Wie bekannt it, 
Teht Nehru mit dem roten Regime 
in Reiping in ftändiger Verbin- 
dung ıımd gilt bereits als Mittelö- 
mann der Notäjinefen. Seiner 
jeigen Erflärung fommt darum 
erhöhte Bedeutung zur. 

x“ «x 
Pafiitan. — In Quetta hat ein 
ihweres Erdbeben gewitet, bei 
dem zwölf Menfchen ums Leben 
famen. Das Erdbeben wurde auf 
der gejamten Hodedene von Be- 
Iutjehiftan „verfpürt. 
x“ x 





Nothine, — Die 
anflifa an bie Slc 
Klerus Chinas ft in den Beitim- 
mungsorten in Rothina einge- 
troffen. In ihr hat der Rapit alle 
Zommunfitifchen Bejtrebungen zur 
Vildung einer Nationallivhe in 
China verurteilt. Die fommuni« 
jüfche Preffe Hat bisher die Engy- 
Ilka weder fommentiert nod) über 
fie berichtet, 

«* * 
Tibet. — Zırm erften Male in 
ihrem Leben müffen die Bewohner 
von Tibet, da3 unter der Herr- 
ihaft der dinejtfchen Kommuni- 
iten jteht, nen aahlen. 

* 


Türkei, — Der türfiihe Mini- 
fterpräfident Adnan Menderes 
hat in Rom Belprechungen über 
einen Sandelßvertrag geführt und 
fi) über Staltens Mittoirfung 
bei der Verteidigung des öftlichen 
Mittelmeeres informiert, Die tür- 
tiiche Regierung möchte gern den 
Dreierbund zu einem Viererbund 
ausweiten, Dem widerjegt fi) je- 
doch hartnädig die jugoflamwifche 
Regierung, die alle italienifchen 
Snterejfen auf dem Balkan als ge- 
fahrbringend wertet. Wenn fid) 
Menderes und Scelba einig wer- 
den, toird der türkiiche Meiniiter- 
präfident bei feinem anjchließen- 
den Beluh in London um eine 
ritiihe Vermittlung in Belgrad 
nahfuchen, Die Neife Edeng auf 
den Balkan, die im März ftatt- 
finden fol, wird wohl eine Alü- 
rung der Frage bringen. 
“x « 


Scpweben. — Die Zahl der Theo- 
logieftudenten an der Univerfität 
Upfala, der Sauptftätte der theo- 
Iogtihen Ausbildung in Schiwe- 
den, tit von etwa zwölf Prozent 
im Sabre 1931 auf Enapp bier 
Prozent im Iahre 1954 zurüc- 
gegangen. Diefer Nücigang twiegt 
um fo jehwerer, als für Xheolo» 
gieftudenten in großem Umfang 
‚Stipendien zur Verfügung te 


“xx 


jänemark, — Der Nordifce Nat, 


am legten Bocenende in 
jolm zufammentrat — nicht 

,‚ um ie fotojetruffifchen 
ejte gegen den geplanten Bau 
Strafe von Schweden nad) 

m norwegiichen eißfreien Hafen 
öheim zu befprechen —, twur- 
[auf tragiihe Weife beendet. 
däniihe Meinifterpräfident 





Alennonitifche Rundichan 
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Hedtoft erlitt plöglich einen Herz- 
ihlag und berfhied. Mit Sed- 
toft . verliert Dänemark einen 
Staatdmann bon großem Format. 
Der heute erjt 5l-jährige war 
1947 als der jüngjte in der Ge 
Ichichte Dänentarfs Minifterpräft» 
dent geworden. Schon mit 35 
Sahren hatte er den Vorfig der 
fogialdemofratifchen Partei ii 
nommen. Gerade mweil er felber 
aftiver Widerftand3fänpfer mwüh- 
rend der deutfihen Vejegung Dä- 
nenark3 war, vermochte er raid 
die Politit der Vergeltuung ge: 
genüber Deutfchland und der 
deutihen Minderheit in Dänemark 
au liquidieren. Sein Stellvertre- 
ter und vermutlicher Nachfolger 
im Amt des Minifterpräfidenten 
ift der Bisherige Aubenminifter 
9. €. Sanfen. 


« * 

Defterreidi. — Der Bürgermeifter 
von Wien Hatte einen ruffifchen 
Dolmetfcher, der befonderd aut 
mit den Generälen und Kommil- 
faren der öftlichen Vefagungsmadt 
ausfam, Sofoloroffi mit Namen, 
einen ehemals polnijhen Staats- 
Glrger, der aus jenem Teil Ga- 
Tiziens jtammte, der der Somjet- 
ufraine einverleibt wurde, Im 
Kriege diente er in der deutjchen 
Wehrmacht, 1946 erwarb er die 
öjterreihifche Stantsbürgerichaft 
und dolmetichte feither unange- 
Toten mit den Ruffen. Mber am 
15. Sanıar fehrte er bon einem 
Dienftbefuh in der ruffischen 
Stadtlommandantur nicht mehr zu- 
rügf... „AS Ariegsverbrecher ber- 
haftet“, erflärten die Nufien. €3 
war dies nur ein Yal in einer 
langen Reihe verfämwimdener Mten- 
fchen jeit der Silpefternat. Zu: 
erit verfeitwand der ruffifhe Ge- 
neraldireftior de3 forvjetifchen 
Staatöfonzerng USA mit feiner 
öfterreichiichen Sekretärin, dann 
ein bulgarifiher Zegationsfefretär. 
Su Vrechtildsdorf bei Wien mik- 
lang die nächtliche Entführung ei» 
ner früheren Dolmetjherin der 
Amerikaner. 





x 
Japan. — Die Somjetunion hat 
Sapan die Normalifierung der Be- 
siehungen durch die Aufnahme di- 
plomatifcher Kontakte angeboten. 
Die Ruffen haben als Gegenlei- 
ftung die Freilaffung von etwa 
11,000 japanifchen Sriegsgefange- 
nen und Ziviliiten jorwie die Rüd- 
gabe von zwei Snfelgruppen nord- 
öffich von Hoffaido vorgeihlagen. 
Moskau hat in diejer Note eine 
bemerfenswerte Seftitellung ge 
troffen: Die enge Zufammenar- 
beit Sapans mit den Ver. Staa- 
ten jei für die WSSR Fein 
Grund, nicht ebenfalls freund» 
ichaftlihe Beziehungen zu der Ne- 
gierung in Kofio Herguftellen. 


Bhilippinen.— Der Rräfident der 
PRhilippinen, Ramon Magylay, be 
ihloj, einen Votichafter beim Ba- 
tifan zu ernennen. 


* * 

Cofta Rica. — In Eojta Rica 
cheint der „Rrieg ohne Soldaten” 
jeinem Ende zuzugehen, Die Iet- 
den Aufitändifhen haben Flucht- 
artig die Grenze nah Nicaragua 
überfcheitten, io fie auf Befehl 
des Präfidenten Somoza entiwaff- 
net und teren: wurden. 


Panama, _ alu in Panama it 
e8 in den legten Tagen zu einer 
Einigung zwilchen der Regierung 
und den Vertretern der Versinig- 
ten Staaten gekommen. Sn dem 
neuen Vertrag erhöhen die Ber. 
Staaten ihren Anteil für die Be» 
nugung de3 Panamafanals von 


$430,000 auf 1,930,000. Weiter 
verzichten fie auf da8 Monopol für 
den Bau von Eifenbahnen und 
Straßen forwie auf die Kontrolle 
beitimmter Landitriche. Nicht zu- 
Iegt aber jollen die amerifaniichen 
md .panamefiichen Arbeiter die 
gleihe Entlöhnung erhalten. 
x“ x 


Stalien. — Eine Gruppe befann- 
ter intalienifher Xiberaler hat 
eine „Vereinigung für die Reli 
gionsfreiheit in Stalien” gebildet. 
Die Vereinigung will dafür ein- 
treten, daß die Dur Gerichtsbe- 
Ilup aufgehobene Einfhräntung 
der Religionsfreiheit von der Po- 
Tigei 'beihtet wird, 

— Das erite Exemplar de? 
Päpitlihen Sahrbuches für 1955 
wurde Bapit Pius XIL überreicht. 
danadı haben fich die Apoftoliichen 
BVilariate erheblich vermehrt: 1954 
waren 23 232 gegenüber 337 im 
Sabre 1955. 

xı. 

Siüdafrifa. — Der Zug der Ber- 
jefbjftändigung Ber jungen Ein- 
geborenenfirhen in Südmeitafrifa 
und Transvaal Hält an und die 
Behl der farbigen Pajtoren und 
Gemeindeglieder wählt, €3 gibt 
in Sidafrifa Gemeinden, in de- 
nen die gejamie Firchliche Arbeit, 
aud die miffionarifche, ausichlieh- 
id, von Schwarzen getan wird. 


“+ 

Aegypten. — Der Konflikt zioi- 
fchen dem Irak und Megypten tve- 
gen des Abichluffes des traftihen 
Bimdnisvertrages mit der Tür- 
fet fonnte auf der lange dauern- 
den Situng der Nrabiihen Liga 
in Kairo nicht beigelegt werden. 
‚Sie ihlog ohne Kommunigque, 

— Die in der Seefhladt bei 
Mbufir gefunfenen Schiffe der 
Slotte Napoleons follen jeßt ge 
hoben und berfauft werden. Die 
ägyptiihen Behörden bereiten für 
die Bergung internationale Aus- 
fchreibungen Din 


Polen. — Rund 1000 Orden? 
icjwweftern wurden im Auguft bes 
bergangenen Sahres in Nieder- 
und Oberjlefien verhaftet und 
in die Gegend von Bofen und Kra- 
Zau verfchleppt. Die fommuntiti- 
sche Negierung Polens wirft den 
Verhafteten Ätrafliche Vergehen 
bor und ala Säauprogefie. 


Syrien, — Sn Bhabum bei Beir 
rut fand eine Konferenz bon rijte 
lichen und mohammedanifchen Ber- 
tretetn aus 22 Ländern jtatt. Sie 
beihäftigen fih mit der Frage, 
wie beide Religionen zufammen- 
arbeiten Fönnten, um ihre geijtli- 
Gen Werte an die junge Genera- 
tion weiterzugeben. Die Konfe- 
venz ijt fowohl in der Gejchichte 
der dhriftlihen Kirchen twie aud) 
“ der des Sflam die erite ihrer 
Art, 


xx «x 
Numänien, — Der Zuftrom an 
evangelifhen Theologieftudenten 


in Siebenbürgen tft fo groß, da 
nicht alle Bewerber zum Studium 
zuaelaffen werden Tonnen. Die 
Siebendürger Sadıien find die 
einzige deutfche Volkegrutppe Dft- 
europa, die mit einem großen 
Zeil den Nachkriegsaustreibungen 
entgangen A, 


x 
Sonjetzupfand, — Fa der Ab. 
berufung Malenfors von feinem 
Roften als Premier der Sowjet- 
union fand jet auch eine Säube- 
rung des Obersten Gerichtes ber 
Somjets ftatt. Dabei wurden 6 
hohe Richter abgefegt. 

— Die ruffiihen Hausfrauen 
tagen über einen Mangel an wid). 


tigen Lebendmitteln — und das 
fieht nit nad) einem guten Be- 
ginn der neuen jowjetiihen Negie- 
rung des Miniiterpräfidenten Bul- 
ganin und Parteiiheis Krufctichern 
aus. 

Zugleih toird in Waihingtoen 
ein Plan ftudiert, der Somjet- 
union amerifanifdhes Getreide zu 


fhenfen, und hieraus. Tönnte fich . 


ein ernjtes Dilemma fr die Ser- 
ren im Kreml ergeben. 


Die Iegten Kabel aus Moskau 
befagen, man Fönne Taun Rind: 
oder Hammelfleiich in den Läden 
finden, felbft nicht in den am be- 
ten verforgten Verfaufsitellen in 
der Stadtmitte, vie den groben 
„Baitroromes“. In einigen Ge- 
Shäften war zum Wochenende nicht 
einmal Schweinefleiih zu erhal- 
ten. Da e3 die teuerfte Fleiich- 
jorte in Rußland ift, verichtein- 
det 3 gewöhnlich am lehten aus 
den Läden. 

— Nadı anfänglihen Sträu- 
ben hat fi) die Somjetregierung 
jeßt zum Mittun im Rahmen der 
Bereinten Nationen bequtemt, tvo- 
bei fie ihren Wiffenichaftlern re 
fatid freie Sand zu laffen fcheint. 
So mag die Atomfonferenz für 
Friedenszivede, die im Sommer 
in Genf tagen fol, pofitive Ergeb- 
niffe bringen. 

— it man in den USA wie 
euch in der Sowjetunion mit der 
Abgabe von Atommaterial für 
militärifihe Bmede fehr zuricd- 
haltend und vorfichtig, fo ift man 
das in beiden Ländern für fried- 
Tiche Stwedfe nicht fo fehr. So gab 
die Somjetregierung in der Ieh- 
ten Wode befannt, dak Rotchina 
und der Sotwjetzone eine tehnijche 
und induftrielle Atomhilfe gemäh- 
ren wolle. Saft gleichzeitig fommt 
aus den Ver. Staaten die Mel- 


dung, dah fie ihr erfteg europäi- 
ice Atomkraftwert in Belgien 
eintiijten wollen. 


* * * 

‚Iadien. — Die indiihe Regierung 
bat ihre Haltung gegenüber aus- 
ländifhen Mifftonaren jegt geän- 
dert. Die Milfionare Fönnen ihre 
Tätigkeit ungehindert ausüben, 
wenn fie zu feinen Störungen im 
Rande führt. 


* x * 
Franfreih, — Dem Präfidenten 
Nene Coty ift eg nad 19-tägigem 
Bemühen am 23. Februar endlich 
gelungen, in Edgar Faure, 46, 
mälfiger Nadikal-Sozialiit, einen 
Bremier zu finden, der das 21. 
Nahtriegsfabinett Hilden ann. 
Mit 369 gegen 210 Stimmen gab 
die Nationalvderfammlung ihre 
Zuftimmung zu diefer Mahl. 
Saure erflärte, e8 würde die end- 
gültige Beltätigung der Verträge 
zur Wiederbewaffnung Deutich- 
lands anjtreben. Troßdem fein 
Kabinett das Fonjerbativfte Teit 
dem lebten Kriege ift, erwartet 
man dod) feine Einmütigfeit und 
auch nicht Tanges Leben von bie- 
jem SKoalitions-Nabimett. 


— Der Brotejtantismus in 


Srankreih ift mit einer Million 
Släubigen unter 45 Millionen 
Frangofen nur eine Fleine Minder- 
heit, aber fie nimmt im geiftlichen 
Xeben des Landes einen wichtigen 
Plaß ein. 

Bortfeg. auf &. 16—4) 





Wir Fanfen und verfäufen 
Bäufer und Kots 


im Norbende, Weftende, in Elm- 
wood, Eajt: und Noıth-Filbonan. 
Telefonieren Sie: 
Office — 92-8446 -7 
MeLOUGHLIN REALTY 





Bäufer zu verkaufen: 


North Kildonan — 7 Bimmer 


North End — 8 Zimmer, 3 unten und 5 oben. 
North End — 6 immer, 8 unten, 3 oben 
Weit End — 6 Zimmer, 3 unten, 8 oben 
Fort Nouge — 6 Zimmer, 8 unten, 8 oben 


MceLOUGHLIN REALTY — Office Phone 





92-8446 -7 


Abends telefoniere man MeRoughlin: 4-1630 
















BERATUNG 
DURCH 





LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


m.s. ITALIA (22.000 Tennen) 


Direkt von Hamburg nach Halifax und New York 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 


Exprossdienst von/nach Quebec 


s.s. HOMERIC 12.000 Tonnen) 







mit dem prachtvollen 











Ab Hamburg: an Hallfax an New York 
20 Maerz 29 Maerz 
16 Apr. Apr, 
14 Mal 23 Mal 

9 Junl 18 Jun! 
3 Jull Wi 
Juli 8 Aug, 
27 Aug. 5 Sopl. 

24 Sept, 30 
Oktı 29 Okt. 
26 Nov. 5 Dez. 





Erste are Toortstenklasse — Devtschuprechende 


jatzung — Europuslsche Kusche 


und 
Le Hovre / Southampton 
(6 Tage) 
wit dem herrlichen 


IHR Von Quebscı Yon Le Havre und 
REISEBUERO 23 Apr., 11 Mal, 28 Mal, are pient. 
14 Junl, 1 Jul, 17 dutt,  2;Mal, 20 Mal, 3 Junt; 
3Aug.20 Aug. 6Sepl. 12 Aug. 28 Aug., 15 
23 Sept.,9 Okt., 26 Akt, ni hr I Oktır 18 Okt 





12 Nov., 29 Nov., 
Erste Klasse und T« 


Nov. 20 Nova, 
'istenklasse — Europaslsche Kusche 
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Kanadier in Somjetrufland. 
(Zortfeg. von S. 11—5) 
hat bie GPU gut geforgt. Die vie- 
len bon mir erwähnten ehemaligen 
Kanadier Fünnen es nicht fun. 
Wäre eg der Frau Rofenkina nicht 
‚gelungen, unter den Schuß der 
omerifanijchen Bolizet zu fommen, 
Tönnte auch fie nichts widerlegen. 
Aber es fragt fich, toieviel Mil- 


JANTZEN ELECTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving PL, N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 


TEARDROP 


AUTO &BODY WORKS 


OlLısıon 
[272732 





165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewiffenhaft ausgeführt, 





HEILUNG durch naturrein. 
PFLANZENSÄFTE. Seit 1 Jahr 
auch in Kanada größte Heilerfolge. 
Prosp. u. Beratung gratis. — John 
Classen, 62 High Park Ave, To- 
ronto, Ont. Phone: MU-1108, 


lionen Sowjetbürger und, allen 
andern woran, bie ehemaligen 
Kanadier, die in dem Co- 
mwjetparadies die Freiheit gejucht 
haben, die Kofenkine aus ganzem 
Herzen beneiden. Sch bin feit 
überzeugt, daß fi in Kanada 
folche Leute finden tmerden, mö- 
gen e3 nahe Verwandte oder nur 
dteunde fein, die fid; der obener- 
mähnten Namen nod erinnern, 
oder vielleiht noch won ihnen 
eine Nahridht ertvarten. €3 ill 
leider vergeben!, Es. werden fic 
auch Leute finden, die zu diefer 
Trage jagen werden „wenn dem 
Ejel zu wohl wird, geht er auf’3 
Ei3 und bricht fih) das Genid“. 
Nein, jo ift eg nicht. Diefe Leute 
wurben furiert, fie wurden auf 
brutalite Weife betrogen, beraubt, 
und ihnen die oft |Ätwer verdienten 
Erfporniffe abgenommen, fie wur- 
den der Sreiheit und fogar des 
Lebens beraubt. Viele von ih. 
nen Haben “ihren Keichtfinn 
bereits jchon vor der Wbfahrt, noch 
in Kanada, viele fon auf dem 
Schiff, aber reitlog alle beim Ein- 
treffen in Leningrad aufs tiefite 
bereut, aber e3 war jchon zu fpät. 
Das tit daS Schiejal der erfter 
Tanadijchen Mufterfommime im 
Sotvjetparadies bei Migajewo. 
Die zweite Fanadifhe Muiter- 
fommune wurde am Dnjepr bei 
Eherfon, auf dem fürftlihen Gut 





Es ist 
das Gefuehl 
der 

Sicherheit, 


das man schaetzt ... 


jahrelange Erfahrung 


Gfeichgültig, 


Garantie der 








Bei BATON’S Yaufen bebeutet, daf man bie 
fauft. Man Tauft mit dem Gefühl der Sider- 
heit, daß die Tradition des Haufes 

EATON Hinter jedem Einkauf fteht. 


ob Zlein oder groß, wichtig oder gering- 
fügig . . . Hinter allem fteht die 


"Die Ware ift befriedigend, 


Geld Wird zetoneniert.” 


EATON'S oF CANADA 


der Firma mit 


\ 


was man Fauft, 


Siema EATON: 


EATON 
Gyarantee 


oder da3 


Since IB6b9 











„Nofagkoje”, gegründet. Shre 
Eriftenz dauerte nur ein Sahr. 

1923 mußten die gutgläubigen 
Zanadijhen Einwanderer geichlof- 
fen den Weg nad) Sibirien an- 
treten, 

Möge der Allmächtige die fana- 
dijchen Bergleute und andere für 
die Zukunft vor dem Sowjetnara- 
dies hüten und beichügen. — 

Dr. Konjtantin Frant, 
gegemwärtig in den Ber. Staaten, 
ein gemejener Agronom 

in Sorjetrußland. 

(Eingefandt von Peter Bargen, 

Winnipeg.) 


Der heilige Kuß 
„Grüßet euch mit dem heiligen 
Ruf der Liebe.“ (1.Betri 5, 14) 


„Brüßet euch untereinander 
mit dem Heiligen Ruf.” 
(Nöm. 16, 20) 


Reider ift diefe Unterweifung 
au) den gläubigen Gemeinden 
Sefu Chrifti abhanden gekommen. 

Barum? 

Immer wieder finden toir in 
Gottes Wort diefe Aufforderum- 
gen: Küßet euch untereinander 
mit dem Auf der Xiebe, mit dem 
heiligen Ruß uf. Das Küffen ift 
night eine Tradition, jondern rein 
biblifch. 

Schon ganz am Anfang Iefen 
wir von dem Erzvater Sfaak, dah 
er jenen Sohn Jakob aufforder- 
te: Komm her, mein Sohn, ımd 
füffe mic (1. Mofe 97, 27). Xh 
nehme an, daß e3 nicht erjt bei 
Staaf beginnt, fondern aud Ihon 
bor dem gang umd gäbe war, dab, 
fo man fi) untereinander lieb Hat- 
te, e& mit dem Auf bekundete, 
Salomo jagt: „Eine richtige Ant- 
wort ift wie ein Tieblicher Auf.“ 
(Spr. 24, 26) Wir Iefen von Ya- 
ob, „als er Rahel am Brummen 
traf, fügte er fie und meinte 
Taut.” 

Raban herzte ums fühte Safob. 
Au von Eau heißt e3, „er Tief 
ihm entgegen und füßte ihn“, 
d. 5. den Zafob, feinen Bruder. 
Und jo Iefen wir immer twieder, 
da der Ku damals nichts Außer: 
‚gewöhnliches war. 

Nun je, da3 war ja nu im 
alten Bunde, höre ich einen und 
den andern jagen, und twir haben 
k mit dem alten Bunde nichts zu 
un. 

%o jteht aber unfer Motto? Es 
it aus dem Neuen Xeftament! 
Paulus Hat geredet, getrieben 
dur) den Heiligen Geift,‘ Denn 
nur fo ift die ganze Seilige 
Schrift, Wites und Neues Tefta- 
ment, entjtanden (2. Betri 1, 21). 
&8 ift alfo nit Pauli Wort und 
Gebot, fondern Gottes heilige An- 
ordnung, 

Und Sefus jelbjt? Lies bitte 
Zufas 7, 36 bis Ende. Yafııs 
jelbit fagt nah Vers 45: „Du 
haft mir Teinen Ku gegeben, die- 
je aber hat nicht unterlaffen, mei. 
ne Füße zu Füffen.“ Sch finde, 
daß Jefus, der Sohn Gottes, gro- 
Be3 Gewicht auf dag Müffen legt. 

Bir haben Fein Recht dazu, ein 
Wort, das uns in unfere Mei- 
nung nit paßt, herauszunehmen, 
und etwa fagen: Das ift nicht 
Gottes Wort! und über ein ande- 
res wieder, weil e8 uns bat: 
Das ift Gottes Wort. Von 1. Mofe 
1, 1 5i3 Offend, 22, 21 Ht und 
bleibt alles Gottes Wort, und 
wird als foldes hejtehen Klei- 
ben, bis die Welt mit großem 
u vergehen wird (2, Petri 


ac erinnere mich noch, bag in 
der Zeit, al3 ich noch ganz jung 
war, fi; die miedergeborenen 
Kinder Gottes allegeit mit 
einem warmen Kändedrud und 
einem brüderlihen Kup be 
‚grüßten. E3 war ein Beieis. der 
Vamilienzugehörigkeit, nämlich 
der Zugehörigkeit zu der großen 
Sottesfamilie, 

VS toir hierher famen, var e$ 
und Flüchtlingen chwag ganz 
Sremdes, daß man den Bruder- 
Zuß bier nicht mehr allgemein 
pflegt. Mean fhämt fid) faft, den 
Üruder noch den Bruderfuß an- 
aubieten. 

Die einzige Gelegenheit, die 
den Rindern Gottes fid hier nod) 
bietet, einander den Kiebestuh 
darzureichen, ijt das heilige Mbend- 
mabl, Sch meiß nicht, ob der 
Brıwderfuß nad dem Mbendmahl 
nod) in allen Gemeinden gepflegt 
wird, oder ob es fon Gemein- 
den gibt, die auch diefen Punkt 
geändert haben. 

Wie aber mird gegenwärtig der 
Bruderfuß beim Abendmahl emp- 
fangen? Maden- fi) nicht Tiebe 
Gefätwifter damit zum Unftoß, 
wenn einer oder der andere die 
Wangen Hinhält, anjtatt den brü- 
derlihen Mundfuß zu bieten? 

€3 Tann ja mitunter fein, daß 
jemand ein Leiden hat, fo dah 
er auch jelber nicht gern dem 
Bruder einen Ku anbieten möd- 
te, damit e8 dem Bruder nicht 
sum Schaden gereichen Aönnte, 
In foldem alle habe id; dann 
ben Brüdern gellagt: „Bruder, 
«3 ft vielleicht Beffer, ich gebe Sir 
feinen Ruß.” Dann wird e8 fei- 
ner übelnehmen, oder beleidigt 
fein. ft folhes aber nidt der 
Sal, dann, Brüder, Taffet uns 
treben, niemandem ein Anftog 
au werden; indem wir ifm den 
brüderfichen Kuß verweigern, 

Dazır verhelfe ımg Gott, unfer 
Sert und Hetland, Zejus Ehri- 
tus. Amen. 

9. 8. Ienzen, 
Norsk, Clearbroot, B.C. 


nssesensessenrnensnsen 


Wir wollen unfer Kreuzlein ne- 
sen das Kreuz bon Golgatha pflan- 
zen, bamit wir etwas Iernen bon 
dem Gehorfam 5iß zum Tode. 
Unter dem Kreuz toird uns exit 
die tiefite Bedeutung und Bejtim- 
mung de8 Lebens Far. 


00 ® 
Nichts, was twir Lieben, nimmt 
uns der Tod; es Tebt weiter in 
unferm innerjten Wejen, wie e$ 

vorher in uns gelebt hat. 
Nihard Dehmel. 


Aerzte und 


Office: 


Dr. 2. I Aeufeld 
Urzt und Chirurg 
Telef. Nefid.: 34222 





611-612 Boyd Building 


De. 5. Günther, Pr, P. Enns u De, P. Stiefen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spreäftunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag Bis Freitag. 
Telephones: 

50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns 50-4189 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Empfangsftunden täglid von 2-5 Uhr nadmittags 
Office Telefon: 92-5069 


Jacob Thiessen, u.2. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beuffchfprechender Abvolat, Nechtd- 


anwalt und öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and _Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 








Buhr, Friesen & 
Schroeder 


RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Wimipeg, Man. Tel. 92-2171 


Man beachte die neue Adrefie! 


BERNARD ROSNER 
Optometrijt — Optiker 
— Ngen werden anterfuht — 
— Sprit plattdeutih — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 





ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 





Dr. med. I. 3, Peters 


Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Zelephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nadmitiags 
von Montag bis Kreitag. 









Res, 50-1780 Office 50-2761 


DR. J, H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 













Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5, Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nadmittags, 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 

















Chirurgen 










De. John Heufeld 


Arzt un Chirurg 
zeref, Nefid.: 75-1348 












Winnipeg, Manitoba 
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Please note in this list the new arrivals of 
English Bibles and New Testaments! 


BIBLES 


(Please state Ne when ordering) 


No. 150 54”x71” — The Bible - King James - Authorized Version. 
Edited by John Stirling. 500 drawings by H. Knowles. Good bind- 
ing, cloth covered. With pieture aids at the very places where help 
is needed. A very nice present for boys and girls... 

5”x7” — The Oxford School Bible, clethbound, coloured edges. 

4’x5" — Bible for Sunday School, with coloured illustrations, eloth- 
bound, coloured edges. 
41G 4’x6” — Nice pocket size 

31 5”x716" — Very elear print, good paper, fine hard cove: 

O144Z 4”x514” — Fine Moroeco leather binding with Zipp 

A1722)45y 512”x8V2" — Oxford Reference Bible, india paper, persian 
moroeeo, semi-overlap, round cormers, red-gold edges, silk sewn, 
leather lined „512,50 

A1703 y 434”x7" — Oxford Ref. Bible, genuine morocco, india paper, 
overlap. cover, silk sewn, leather. lined, round comer, red-gold 
edges .... ..$8.50 

XA 1703 y 434”x7” — Oxford Ref. Bible, same as above, with thumb 
index 9.00 

5.00 




























A17018y 4% xford Ref., leather, red under gold edges.. 
XA 1701sy 4/2”x7” Same as above with thumb index 
A 1701 y 413”x7” — Blue leather, blue under gilt edges 
17004 yd 412"x7” — A fine stiff cover gilt edges, round comers.. 
AATTTLy 4”x5),” — India paper, overlapping cover, French moroeco, 
round ceomers, gilt edges 
XA1701y 5’x7” — Fine, thin 
index... 
XA 1723sym 514”x8V2” — Same as above with thumb index 
WA 1793 y 6/2”x8Y2” — Ref. Bible, leather lined, with wide margins 
for notes, round corner, gilt edges, very fine bible ... 322.50 
A 2432), Z 5’x7” — India paper, Coneordance, 12 col. maps, references, 
large type, subjeet index, moroeeo leather, red-gold edges, slide 
fastener .... „811.00 
A 2623sym 534"x8/%2” — The Oxford Concordance Bible, gilt 














india paper, round corners, leather ... 13.50 


A 2626 sy 6”x8/2” — Persian morocco, semi-overlap., with concordance, 
See lined, nylon sewn, round eomers, red-gold edges .$15.00 











2501 y 4V/2”x7” — Same as above .. 56.50 
Eis, 43%4”x7” — French morocco, overlapping oover, round corners, 
gilt edges 5.00 
A 2571 y 5”x714” — Concordance Bible, leather, gilt edges etc. 8.50 





XA 361 sy 3%4”x514” — Oxford Text Bible, leather, gilt edges, nice 
pocket size, with thumb index ... ...$5.00 


A361y 3V2"x5%” — India paper, French moroceo, overlapping cover, 
54.00 





round comers, gilt edges ... 
A362, Z 3"xVa” 
zipper .. 
A271 y 3”x436” — Leather, gilt edges, round corner: 
XA271y 3”x4V2” — Same as above with thumb index 
A 27114 314"5” — Same as above, small pocket size „ 
A2441 yx 4)2"xT” — Scofield Ref. Bible, red under gold edges leather 
ION, ecleitinssikerkensnnennansrkrgnnnn ehe ahiteahuhfrgeeküinne nano mini weinen $10.00 
A2521sy 3%”x513” —-Scofiekl Ref. Bible, french moroceo, india paper, 
semi-overlap., round cornens, red-gold eiges, moroceoette lined $6.50 
CA 244213 y 5”x7” — French moroceo, overla] 
red-gold edges, morveovette lined 
53 5’x7" — Scofield Ref. Bible, leather, gilt edges 
80 5V2”x8” — Scofield Ref. Bible, revised marginal renderings, help on 
the same page as text, summaries, definitions, index, with stiff cover, 
red edges mu $4.50 
30 534”x7” — Same as above, except size 
1700 6”x9” — Collins Text Bible, blue edges, stiff cover super large 
type, presentation page, family record maps . 83,50 
646 Z 4!4”x6%g” — The Holy Bible - “World” - Yopng Folk’s Text. 
King James Version. Illustrated, red edges, clear print, zipper $3.75 
M 300 4’x54” — The Holy Bible - World Junior Gift. ‚King James 
Version. Full eolour illustrations, maroon overlappin; binding, 
presentation page, pocket size ..$1.50 
555Z a"x594” — Holy Bible - g James Version, red 
edges, zipper binding, presentation Taxe, Family register ............$4.75 
212 5/2"x7%” — Holy Bible - “World” - King James Version, red 
edges, overlapping binding, presentation page, family register 81.75 


NEW TESTAMENTS 


3532 4’x54” — Red Lehen - 
red edges, zipper closed .. 
2%4"x4V2” — Small pocket size, linen cover .. 
294"x4%4” — Revised Standard Version . 
234”x1/3” — Small pocket size, hard cover . Ye 
PAO485 y 3”x4V2” — Leather, thin pocket size 33.50 
PA423y 2),"x4” — Persian morocco, round corners, gilt edges, En 
SEWN um 54.00 
PA 425 y 2/,”x4” — French moroceo, round comers, red-gold alise $3.00 
PAO 480V2 y 212”x4%” — A nioe pocket size, blue leather binding, Bus 
under gilt edges, round comers 2.5 
AO 270% 34”x5” — Oxford New Testament gilt edges, the 
New Testament available .. 81.50 
24”s444” — Authorized King James Version, red edges, small moeker 
size 
352 414”x5} 





Same as above, without thumb index, with 






































“World” — Testament. 







Pocket size, 
$3.00 

‚506 
Se 














— Red edges, overlapping cover, pocket size .. 
(mailed to any place free of charge) 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED. 
Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 


Englifhe Wandiprüde. 


- 141,"x19%" mit Rofen und 
Bibelfprud; auf gutem Karton 
in fchöner farbiger Ausfüh- 
TUNG u — 

- 614"x13“ mit Blumen und Bir 
belvers 
— 7"x15” zum Hängen ober zum 
Stehen, aus folidern geprektem 
Material, Bibelipruh auf ge 
Ihmasvollem Hintergrund und 
Blume in Vertiefung. Ein hüb- 
ges Geidhent in goldener 
Schadtel . 2.95 

- 8"x12”, Biefelbe Ausführung 
wie oben 1% 

„Bible Tert Treafury” (engliiches 
giehfäftden) in feiner Bu 
dor" 1.10 

















NEW BOOKS: 


Picture Stories of the Old Testa- 
ment.. Well illustrated. No. 9 
to 16, each book —.25 

Little Treasure Series, each —.60 
The Good Shepherd. They Saw 
Jesus. Bible Friends to know. 
David. Just like Jesus. God’s 
Good Gifts. 

Tiny Tot Songs. 20 religious Songs 
with notes and pictures .. —.95 

Bible Stories ABC-Book .. —.95 

Choice Children’s Stories by Alice 
Hitchcock, each ...... —.60 
The Child for Christ. Forbid 
them not. Feed my lambs. For 
His Jewels. 

Your Mother and Mine. F.S. Mas- 
sing. Poems dedicated to mo- 
thers everywhere —.35 

The Art Stamp Album for 52 Sun- 
days to post in Bible pictures. 
Price only .. 10 
The Gummed pictures .. —.15 
Very nice for $.S.-work 

Picture Stories of Jesus. Illustra- 
ted in colour. No. 1 to 8, each 
Book anna —2I 

The Traveler’s guide from Death 

..10 Life - by Mrs. St. Menzies. 
124 pages . 235 

Bible Queries. The latest addi- 
tion to the Bible-Quiz-familiy. 
62 pages —.50 

Topics for the Youth Fellowship. 











Prlee: nenn engen —.85 
The Known Unknown -Poems — 
from Unknown Authors . —.35 


Games for Socials. S. G. Hedges. 
Dice, un seien nee —.50 
Streams in the Desert. Daily De- 
votions by Mrs. Charles E. 
Cowmen. “..that many a weary, 
way-worn traveler may drink 
thereform and be refreshed...” 
Price enwesn anne 2.20 
Springs in the Valley by the same 
author for daily reading. It in- 
spires the readers to a life of 
faith and service ...... 2.20 
God portrays Women by Grace 
McAllister. Character studies 
on women of the Bible by one 
with a deep understanding of 
God’s Word .......... 2.50 
The Pilgrim’s Progress. John Bun- 
yan, solid binding, 307 pages. 
Price .. .. 1.25 
256 pages .. 215 
Programs for the Junior High 
Fellowship by Tom A. Smith. 
Price . —,85 
The Flood. Abr. M, Rehwinkel. 
A fascinating illustrated study 
of that great historical cata- 
strophe, upholding the biblical 
account. 370 pages .... 4.75 











We tried to stay. Story of an at- 
tempt by young Mennonite mis- 
sionaries to stay in Red China. 
D. S. McCammon 2.75 

Mennonite Community Cookbook 
by Mary Emma Showalter. — 
Beautifully illustrated . ... 3.75 

Coocbook by the Altona Women’s 
Institute .. ... 1.00 

Bible Quiz Book for young folks 
with 2000 biblical questions 2.50 

100 great religious poems, a trea- 
sury of sacred poetry, hymns 
and prayers for spiritual com- 
fort 2.75 

The Bible in world evangelism. - 
A. M. Chirgwin —.95 

You can win others! Orville S. 
Walters. How to adventure in 
starting the good news .. 1.00 

Feed my lambs - H. T. Vriesen. 
A devotion for each day of the 
year for families with children. 
Price 3.00 

A brief outline study of the seven 
churches by H. H. Janzen —.35 

The growth oj foreign missions 
in the Menn. Brethren Church. 
G. W. Peters 2.75 

The Mennonite Brethren Church. 
J. H Lohrenz 2.50 

The Mennonite Brethren Churches 
oj North America. H.]J. Wiens. 
Well illustrated .. u. 2.28 

Pilgrims to Paraguay. Joseph W. 
Fretz. The story of Mennonite 
Colonization in South America, 
illustrations and maps .. 2.75 

The story of the Mennonites by 
H.C.Smith. New edition 3.75 

For conscience sake. A. study of 
Mennonite migrations resulting 
from the world war. S. C. Yo- 
der 2.50 

The Triumph of the Crucified. A 
survey of the history of salvation 
in the New Testament, by Erich 
Sauer. Fine edition .... 3.00 

The Dawn of World Redemption. 
A survey of the history of sal- 
vation in the Old Testament, by 
Erich Sauer. Fine edition 3.00 

Stories from the Bible. Well illu- 
strated. Nicely hound and 
attractive picture-cover. Size 
8”x10”. Each —.95 
“Bring Forth My People” — 
“The Lord of Kings” — "Hosan- 
na” — “I Say unto Thee”. 

New Gem Dictionary, a com- 
prehensive pocket english 
dietionary (3”x4”) contain- 
ing 32,000 words complete 
with their spelling, varia- 
tion and BroRnNmeIsHhn, 750 
pages . i .T5E 

The Epistle® to "the Hebrews. 
G. H. Lang. A practical 
treatise for serious readers. 
300 pp. Nice kinding....$2.00 

The Revelation of Jesus Christ. 
G. H. Lang. Expository stu- 
dies. With chart and ap- 
pendix. 420 pp. in good 
binding ..$1.75 

Ambassadors for Christ, M. 
Cable and Fr. French. Re- 
plies to questions by pro- 
spective Missionaries. 158 
pp. innen u... I5g 

Through the Bible by Theodora 

W. Wilson. A wonderful 

Bible story book for older 

children, with 67 very in- 

teresting Bible pietures and 
many drawings. Well bound. 

602 pages ... 2.92.25 

„100 Days” Bible Stady. Arthur 
Smith. Compiled as on aid to 
Bible study — a practical help. 
Ofly: un nerarng —.20 

















Personal Bible Study. A guide for 
private study of the Scripture. 
Price —15 

Helps for tke New Christian. — 
Stanley G. Blowers .... —15 

The Christion and his Bible. - 
Douglas Johnson. Using the 
Bible as its own interpreter, 
the author answers The at- 
tempts of science and scholar- 
ship to revitalize its authority 
and inspiration, and sets forth 
the essential grounds for the 
acceptance of the Old and New 
Testament canon. 144 pages. 
Cloth bindirg 2.25 


Dr zu 


Vibelauslegung von Dr. Adolf 
Scylatter: 


Band 1 — Das Evangelium nad 
Matthäus, 427 ©, geb. 3,25 
Band 2 — Das Evangelium nad) 
Markus umd Lukas. 407 Sei. 
ten, geb. ..... 2.80 
Band 3 — Das Evangelium nad 
Sohannes. 305 ©,, geb. 2.60 
Sand 4 — Die BErosteigeltiche, 
324 ©., geb. 2.20 
Band 5 — Der Brief an die Nö. 
mer, 248 ©., geb. . 1.90 
Band 6 — Die Ronrintberbriefe. 
360 ©, geb 
Band 7 — Galater, Ephefer, Ko- 
Toffer, Philemon. 230 Seiten. 
gebunden .. . 2,20 
Band 8 — Theffalonider, Phi- 
Iipper, Timotjeus, Titus, 270 
Seiten, geb. .... 1.95 
Band I — Petrus, Sudas, "Sato- . 
bus, Sebräer. 430 5., geb. 2.95 
Sand 10 — Briefe des Sohannes 
und Offenbarung. 345 Geiten, 
gebunden 
Gottes Gercäjtigfeit, Wolf Schlat- 
ter. Ein Kommentar zum Rö- 
merbrief. einen. 411 ©. 7.15 
u.“ 
Bon Friedrih Heitmäller: 
Seft 1.— SHütet eud; vor den Ab- 
göttern! 5 
Seit 3. — 3 
Preis ... 
Heft 4. — "Der Seilsplan Sottes, 
Preis . 
Set 5. — Taufe und Send, 


























wieber. 
5 














©. R. Brinfe's Werke: 
Senfeitiges and Zufünftiges, bib- 
Ihe Sfiggen. Gebunden. 231 
Seiten 
Stiggen über die Apofteigejäiiähte, 
125 bibliihe Studien. Gebun- 
den. 460 Geiten 2.75 
Skizzen über die Offenbarung. 
365 Seiten. Ganzleinen 2.70 
Die Weltreihe im Lichte der Pro- 
phetie. 286 S. Ganzleinen 2.25 
Skizzen über den Philipperbrief, 
60 Abhandlungen. Seinensend. 











231 Seiten ..... . 175 
Nömerbrief. L, zeit. Ausgeleat 
von €. Gaugler. 363 Seiten, 


gebunden .... ir Be 
Das Matthänsevannelium. rang 
Rau, 212 ©., Ganzleinen 2.25 
Das Bud Hiob. D. 93. Herz- 
berg, 173 ©., Ganzleinen 2.00 
Der Gpheferbrief des Wpoftels 
Panlıs. Sein Gedanfengehalt 
in neuer Mebertragung von $. 
Rodel. Broihiert ...... —830 


Portofrei erhältlich von: 
The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St. _Winnipeg, Man. 
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Einladung 


Wir Inden Herzlic) ein zu einer 
fpeziellen &ebetsftunde für die 
Lieben in der Verbannung am 6. 
März, Sonntag, 7 Uhr abends, 
im Bethanfe der Menn.-Brüderge- 
meinde Südende, Winnipeg, 

Es ijt in Iegter Zeit man, eine 
Nachricht ducchgefommen von drü- 
ben. Im vollen Berußtfein unie- 
rer Abhängigkeit von Gott und im 
Vertrauen, daß der Herr immer 
nch Gedete erhört, mollen Mir 
unfere jährliche fbezielle Gebet3- 
ftunde abhalten. 

Wir wollen bei diejer Gelegen- 

‚heit etliche der legten Nachrichten 
hören und gemeinfan den Herrn 
anbeten und um feinen. Beiltand 
für unfere Lieben bitten, 

Im Namen der Gemeinde, 

PB. Neufeld. 





Einladung 


Zum Miffionsfeft der M.-Br.- 
Semeinde in Morden, Man, am 
6. März, Sonntag, vormittags 
und nadmittags, Iaden wir hier- 
mit jedermann Herzlich ein. Für 
Mittogsmahl forat die Gemeinde. 
Gaftredner it Miffionar Roland 
Wiens aus Sapan. 

Im Namen ser Gemeinde, 


8. 9. Sriefen. 


Aufruf 


an alle Gemeinden and Gruppen 
der Konferenz der Mennoniten- 
gemeinden in Kanada. 


Einen Gruß der Liebe mit Phi- 
lipper 4, 5—7 gubor, 

Die Raffionszeit fteht wieder 
vor der Tür, und Hiermit möd- 


| Be. 4. P. Warkentin 


Arzt md Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 
Telephones: 
Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 










WANTED 


A Business Manager for the 

months of July and August, For 

partieulars and Salary write to: 

The Lake Winnipeg Mission 
Camp Society 

966 Portage Ave. — Winnipeg. 








ten wir als Wrmenpflege-Romitze 
an einen ftehenden Beihluß un- 
jerer Konferenz erinnern: Am 
1. Boffionsfonntag in jedem Jad- 
re eine Kollefte zu erheben zur 
Mithilfe den Hilfgbedürftigen in 
unjerer Nähe. 
"Bitte, erhebt diefe Kollefte und 
fchieft fie nebit Angabe von tmel- 
cher Gemeinde oder \Bruppe fie 
ift, an unferen Nonferenz-Armen- 
pfleger und Kaffenwart, Bruder 
3. 3. ©. laaffen, 
Bor 98, Laird, Sast. 
Der Herr möchte euren Gehor- 
jam jegnen! 
Das Komitee. 


Bekanntmachung 
für Sasfathewan: 


Das Zentrale Mennon. Silfs- 
fomitee arbeitet mit an dem wirt- 
ihaftlichen Aufbau in Baraguay. 
Für den Bmed haben alle Brawin- 
zen dem Komitee gewiffe Gelber 
‚geliehen. Auch, unfere Provinz 
Soskathewan hat auf der Iekten 


Mennsnitifche Rundichau 


2. März 1955 





Aufruf 


an die Mitglieder des Mennonit, 
Vereins „Dentihe Mutterfprade” 

Riches Mitglied ! 

Du wirjt über die Tätigkeit des 
Vereins, dem du als Mitglied an- 
gehört, im Bilde fein. In unfe 
ren Blättern eriheinen in den 
legten Monaten eine ganze Reihe 
Artifer über die Arbeit des Ber- 
eins. Nuc, über die ragen, die 
duch die Wirfamfeit des Vereins 
aufgeworfen werden, tft immer 
wieder gejhrichen worden. 

Der Verein hat firh, jo glauben 
wir, im ganzen Qande biele Sreum- 
de erworben durch feine Art, die 
Spracdhirage zu behandeln. Die 
Arbeit des Vereins ift erfolgreich. 
Ueber 1,100 Mitglieder gehören 
ihm an. Die Zahl der Vereine am 
Drt wählt. Ein Vertreter des 
Vereinz ift unterwegs durch die 
Gemeinden in ganz Kanada. Er 
hält Vorträge über die Tätigkeit 
und da8 Anliegen des Vereins, 

Du wirft alfo an einer Sache 


Vertreterverfammlung beichloffen« Ianit, die Gott fegnet, Du weißt, 


etwas in diefer Richtung zu tun. 
Wir möchten mit diefem Sihrei- 
ben alle Gemeinden und Gruppen 
in Sasfathewan bitten, daheim 
Erira - Sammlungen anzuberau- 
men, um die Kaffe tvieder zu 
füllen. 

Wir bitten, diefe Gelder an un- 
feren Raffierer, Br. A. R. Rlaifen, 
Vor 455, Herihel, Sask,, zu Thit- 
fen, und zwar mit dem Bermerf, 
dah e8 für den oben genannten 
Swed beitimmt it. 

Wieder machen toir bekannt, 
daß wir in Saskatoon ein Plei- 
berlager eröffnen, wo die gelant- 
melten leider de3 nördlichen 
Zeils der Provinz zufammenge- 
brasht werden, um fie hier durdh- 
aufehen, zu berpaden und dann 
weiter zu befördern. E3 ift un- 
nötig,unpafferde leider 5i8 On- 
tario zu fhiden und fie dann dort 
zu lafien, derm wir fünnen foldje 
hier unter den Armen verteilen 
und dazu no die Transportfo- 
jten fparen. Man Tann die für 
das Hilfätwere gefammelten Klei- 
der gelegentlich big Saskatoon 
bringen, oder au; Thiden, an: 
Ver, Sr. B. Kröfer, 412 Ave, $. 
North, Saskatoon, Sag. 

Allen an dem Hilfswerk beihäf- 
figten Herzen und Hände wünfdhen 
toir Gottes reihen Segen! 

Im Namen der Prov. Hilfsko- 


mitees, 
STaat 9. Blor. 





Beitellzettel, 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 


Sahresabonnement im In- und 
Auslande $3.00, zahlbar im verauß, 


3% beftelle Hiermit bie 


Canada. 


— Mennsnitifche Rundfhau — 


Beigelegt find: $........ 





Bei Arefientwecifel gebe man and) bie alte Adreffe um 
ter Tefer I Neuer Leer DI (Bitte anmerken!) 
Dan fenbe „Moncy Order“ (Banf, oft oder Expreg), Bankiged (mtl 


Bugabe von „range“ -Soften), 


ober Bargelb in regiftriertem Brief. 


Broßennmmern an Beliebige Ubreffe frei. 


Die Bufenbung erfolgt bis zur ansbrädligien Abbeftellung. 


Ettoaige ler dem Übdrefiengettel mit bem bo tentsbatum 
je iniechrechung am Eefheinen der R. Bundfhen melbe 





daß dem Verein ohne Geld die 
Hände gebunden find. Dein Mit- 
gliedäheitran maht es dem Ber- 
eim möglid, die Arbeit fortzufet- 
zen. 

‚Sei daher, Bitte, fo gut, den ei- 
nen Dollar für 1955, tvenn ir- 
gendmöglich, noch in diefen Ta- 
gen einzufenden. Wir danken dir 
im voraus dafür, 

Die Adreffe des Vereins tft: 

„Deutiche Deutteripradhe”, 

Bor 1070, Winkler, Man. 

Dr. N. 3. Neuferd, 
Lehrer D. 8.-Dürkfen, 
PD. ®. Duiring. 


Offener Brief 


Dank der Gnade und Güte Got- 
tes bin id} nun fehon wieder im 
Kreife der Meinen. Bin gefund- 
eitlich fljon fo weit, daß ich meine 
Arbeit Iangfam wieder aufnehmen 
darf, Allen denen, die an unfe- 
rem Ergehen teilgenommen haben, 
möchte ich hiermit innig danken 
Der Herr Ichne e8 eu! 

Wir wollen die Worte in Pfalnı 
107, 8 beherzigen: „Die follen 
dem Seren danken für feine Güte 
und für feine Wunder, die er an 
den Menfchenkindern tut.” 

Mit danfbarem Gruß, 

6. ©, Neufeld, 
Whitewater, Man. 


Korrektur 


MR. Str. 3, vom 19, Ian. 
1955, erichien auf Seite 9, Spalte 
4, das Gedicht „Halte fi” mit 
der Unterfgrift S. X, Wbel, Wir 
ind nun von Sr. A. Bartel, B.C., 
darauf aufmerffam gemacht mwar- 
den, dab das Gedicht ein Wert 
ihres verftorbenen Vaters Pred. 
Nafob Kröfer it, und e8 fogar 
don einem X. de Seer vertont twor- 
den ift und als Lied gefungen 
wird. — 

Wir danken für die Burenhtitel- 
lung. (Sanden das Gedicht auch 
tihtig in 3. Mröfers Sanumlung 
„sm Morgentau”.) Einjender bon 
Gedigten follten möglichjt vorfid- 
tig fein bei Angabe des Autors. 
— Re. 





Immigranten 
Folgende Immigranten aus 
Paraguay Famen bis Toronto per 
lugzeug, von dort per Eifenbahn 
und erreichten Winnipeg wie folgt: 


Am 22. Februar — Heinrich) 
Tedrau, 21, fuhr zum Bruder 
Gerhard Fedrau, Bor 203. Gen- 
traf Wutte, Sagt, Heinrihg EI- 
tern, Saat und Selena Fedrau, 
woren 1930 vom Fitrftenland, 
Südrukland, nad; Paraguay ge- 
zogen und wohnen dort im Dorf 
Landakron. 

Am 23. Febr. — Eduard Ma- 
Hs, 73, nebit rau Lydia, geb. 
Nicel, Kinder Anna, Benno, Da- 
did, Ulrich und dejien Frau Mar- 
garet, geb. Winter. Yamilte Ma- 
ti3 blieb etlihe Tage in Winnt- 
peg bei frau Bertha Bartel, 390 
Mcbee St, von Hier fuhren fie 
au ihren Verwandten in Drake, 
Sast,, und dann zum Sohn Yu- 
guft Motis, 4344 Ontario St, 
Vancouver, DB. €, 

Auskunft von S. W. Warken- 
tin, EB.R.) 


Nachrichten. .. 


(&ortfeg. von S. 13—5) 


Veitdentihland — Ir Bonn ijt 
ein Arbeitsfreis gegründet iwor- 
den, der die Wiedergutmachung 
für die Opfer des Notionaljozia- 
Ismus beiäleunigen fol. Im 
Ausland wurde jhon feit geran- 
mer geit auf die Notwendigkeit 
einer NReorganifierung des deut- 
ihen  Entihädigungsverfahrens 
hingewviefen. 

— Die Deutihe Lufthanfa will 
1956, wenn fie ihre Flotte auf 
zroölf Mafchinen verftärkt Hat, 
den Linien-Flugdienit nad) Süd- 
amerika aufnehmen, 

VBereit$ am L. April 1955 Toll 
der planmäßige Slugverfehr nad) 
Ronden, Paris und Madrid auf- 
genommen werden. Die Lufthan- 
fa braucht mit ihrem regelmäßi- 
gen Flugdienft nicht erft auf das 
Inkrafttreten der Barijer-Ber- 
träge zu warten, und die meit- 
deutjche Bundesregierung will auf 
diplomatiihem Wege eine Son- 
dergenehmigung voı. allen Staa- 
ten einholen, die von der Luft- 
bonfa angeflogen vder überflo- 





"gen werben follen. 


— US, - Botihafter in Weit- 
deutfchland, James Konant, be 
rihtete im Kongreß, er erivarte 
völlig zuberfichtlih das baldige 
SInfrafttreten der Parifer Ber 
träge, die Deutihland mit glei- 
en Rechten und Pflichten zum 
Partner des Atlontifchen Pafıs 


maden. 

— Das meitdeutihe Wirt 
IhaftSminiftertum hat bdebifen- 
rehtlihe Erleichterungen für den 
Auslandsreifeverfehr veröffent- 
tidht, Künftig Fann jeder jährlid, 
1500 Mark au zu Reifen in den 
Dollarraum in Dollar ummed- 
jeln. Bisher durfte diefer Betrag 
nur in Währungen der Europäi- 
hen Bahlungsunion umgetaufcht 
werden, Während Hisher ohne 
Eintragung in den Pak und ohne 
Anteinung auf den Kahres-Frei- 
betrag von 1500 Mark bei jeder 
Auslandsreije 300 Mark mit ins 
Ausland genommen werden. fonn- 
ten, dürfen die Nefenden Tünftig 


Gedenken Sie, nach 
NRubeftand zu treten? 


Achtung! 


Britifeh Solumbien überzufiedeln, um Bier in den 


300 Mark in deutfihen Geld und 
teitere 300 in ausländifchen Bah- 
Iıngsmitteln one Anredinung 
und Eintragung in den Pak mit- 
nehmen, 

— Eloftifhe Sandhabung der 
Bollpolitit, Einfuhrliberalifie- 
rung und rajde Verabfchiedung 
ei1e3 Aixtellgefehes find nad An. 
it des weitdeufichen Wirtihafts. 
minifters, Prof. Zudrvig Erhard, 
die wichtigiten Maßnahmen um 
neuen MPreisiteigerungen zu bes 
gegen. Im Mittelpunkt der Be 
ratungen ftand der Vrotpreis, der 
vor furzem bon den Välkern er- 
höht worden war, Die vom Ruhr- 
bergbau geforderte KRohlenpreiger. 
böhung um 2.5 DM pro Tonne 
twird als die jchwerfte Gefahr für 
das allgemeine Preisnivenu in 
MWeftdeutichland angejehen. 

* x X 
Nepal, — Eine Himalaja-Erpedi- 
tion von fechg Deutiden und bier 
Schmweizern unter Reitung don 
Martin Meier aus Minden it 
nad Tepal abgereift. 


Webster- 
Wire -Recorder 


Pr. 18, fehr günftig zu Faufen! 


Gut erhalten, Tomplett mit Koffer, 
Mikrophon und SKontrollpedale für 
Topiftin zum Abireiben. Diefes 
fompatte Modell eignet fid; befon- 
ders gut zum Neijen und zur ges 
treuen gefprocdhenen Wiedergabe 
de3 Aufgenommenen. Preis neu 
in Ranada ettua 8275.00. Rei 
Tofortigem Verfauf nur .... 870,00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


















Haus in Nord Kildonan 


zu verkaufen 
3 Simmer unten, 2 oben. Volle 
Keller, „Zurnace", Wafferleitung 
heiß und falt. Telefon: 50-8781 














Abtuna 


Hühnerfarmer! 
Viele von Euch fragen: Soll ich 
wieder ücel beftellen? Die Hüh- 
nerzudt, bezahlte jich im borigen 
Jahr nicht gut. Wie alles dem 
Mechfel der Zeit unterworfen ift, 
fo Fan aud, das fommende Nahr, 
den ftatiftifchen Angaben nach, ein 
berfprechendes Kahr werden. Wer 
einen Wirtfehaftszmeig nach dem 
anderen aufgibt, kommt zulebt fel- 
ber au? feiner Wirticheft heraus. 

Vom 15. Febritar an haben wir 
für Euch jede Woche 12,000 gefun- 
de, fräftige Stüchel bereit für fde 
fortige Lieferung. Die Küchel ftam« 
men alle von „ROB fireb”-@ltern 
mit beadtensiverter Vergangendeit 
und find mit biel "Sorgfalt ins 
Reben gerufen worden, 

Unfere Breife jind fehr annehm- 
Bar und die Bedienung nad) beftem 
Vermögen. 

Wir verfenden mit gutem Exfolg 
nad allen Provinzen. 


Schreiben Sie an 
Wm. DYCK & SONS 
Niveryille, Man. 
Phone St. Agathe 314 ring 21. 



































Bir haben für Ste ein fehr gutes 5-Bimmer-Haus mit Badezimmer, 


mit Holierung, anf 1 Nere Land, 
bäumen bepflangt. 


9 mit Himbeeren, Erbbeeren und Obft- 
Diefez Anmvefen ift zu berfaufen, gelegen in der 
mennonitiigen Siedlung bei Clearbroof, Breis . ei 
kann zum Teil finanziert werden. Wenden Cie fi bitte an 


D. D. DUERKSEN, % L. K. Sully & Co. Lid, Aldergrove, B.C. 


$11,500.00, 





ml Z— — — — — — — 





